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Im oun «BtnncüttnoM im luomiö stettlem
$a§ Safir 1802 Biä sum 18. 6cütember.

gottfegung.

SHttgetetlt oom herausgebet *).

Seim Seginne 5teS SaßteS 1802 tag bte Sufunft
unfereS ttefflicßen Memoitenfidj'teiBetS immer nocfi
buitfet üor ifim. ©r roar üom SBunfcße burdjibruttgen,
ein fiäuSiicßeS ©lud an biet Seite einer geliebten, in
ifiren Steigungen unb ißrem ©efdjmad mit ben feiiti»
gen üb'enemftimm'enben ©attin su finben. Sut Bratt»
bettbett Meere feiner ©efüfile erfdjien ifim Sofa
Süfe **) als eine Sttfel bei ©tüdfeltgfeit, üott bei
ifim baS Siel feinet SBünfetje entgtegenioinfe. SIBer

Spinberitiffe ber oetfcßiebeitfteit Strien türmten fidj
oor biefer Snfel auf uitb üerroefitten bie Sattbung.
©ine mädjtige Sfippe fteltte bie Scrfctjiebettßeit ber
Sonfeffion bat, fiatte bodj ein ©eiftltcfiet üoit Scfitüßs^

an ben ficfi Sofa um Sat geroanbt ßatte, entficfiiteben

üot einet SetBinbung mit einem Sroteftanteu abge»

raten. Studj bie Mutter Süfe unterlag biefem ©in*
ftuffe, unb ber näcfifte Sefcfiüfeer ifirer Socßter, ber
Satsüerroalter Steiger, in beffen gamilie Sofa Sluf»

*) öettn 3ltdjitett dB. Stelltet»», ©taffentieb fei bte
UeBerlaffung bes ajcanuffttptes äum SfbbtucJ Beftens uer»
banft. dRan Beadjte bte am Stfjluffe folgenben Stautet»
Jungen.

*) S. Sabtgang 1921, S. 208 ff. u. 238.#*¦>

Ms den Erinnerungen Varl MM Stettlers.
Das Jahr 1802 bis zum 18. September.

Fortsetzung.

Mitgeteilt vom Herausgeber^).

Beim Beginne des Jahres 1802 lag die Zukunft
unseres trefflichen Memoirenschreibers immer noch
dunkel vor ihm. Er war vom Wunsche durchdrungen,
ein häusliches Glück an der Seite einer geliebten, in
ihren Neigungen und ihrem Geschmack mit den seinigen

übereinstimmenden Gattin zu finden. Jm
brandenden Meere seiner Gefühle erschien ihm Rosa
Jütz als eine Insel der Glückseligkeit, von der

ihm das Ziel seiner Wünsche entgegenwinke. Aber
Hindernisse der verschiedensten Arten türmten sich

vor dieser Insel aus und verwehrten die Landung.
Eine mächtige Klippe stellte die Verschiedenheit der
Konfession dar, hatte doch ein Geistlicher voll Schwyz,
an den sich Rosa um Rat gewandt hatte, entschieden

vor einer Verbindung mit einem Protestanteil
abgeraten. Auch die Mutter Jütz unterlag diesem
Einflüsse, und der nächste Beschützer ihrer Tochter, der
Salzverwalter Steiger, in dessen Familie Rosa Auf-

Herrn Architekt W. Stettler-v. Graffenried sei die
Ueberlassung des Manuskriptes zum Abdruck bestens
verdankt. Man beachte die am Schlüsse folgenden Anmerkungen.

S. Jahrgang 1921, S. 208 ff. u. 238.
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uafime gefunben ßatte, roat entfefiiebenei .©eaner
feineg ©tanbeSgenoffen. ©r macfite geltenb, beffen
burcßauS ungefictjerte öfonomifefie Sage ofine Slnfiel»
lung uub oßne jebe Sefcfiäftigung fptedje geBieterifcß
Segen eine SerBinbung ber Beiben jungen Seute.
©tettler üeimutete alletbingS als ©tunb biefet ©eg»
nerfcßaft meniger felhftlofe Motiüe. gtau ©teiger
bagegen mat ben Beiben efiet günftig gefinnt.

Set Seifefit unter ben SieBenben burfte nur
im Setb'Otgenen unb unauffällig üot ficfi gefien unb
befdfitänfte fidji lange auf eine Segegnung auf bex

©ttaße bei Slnlaß beS SefucßeS ber Mejfe im ©fior
"beS MünftetS ober Bei SluSgäitgen in ber ©tabt.
Sriefcfien flogen burcfii bte Sermittlung beS getreuen
©Ifeli, bex Sinbetsofe bei gamilie Steiget, fitu unb
pex. Sie routben im Saudjleifte obet aucfi in ben

füllen SauBeit in ber Stäfie bet Satsfammet, bei
Slmtsroofinung SteigetS (dix. 49 bex Srunngaffe)
auSgetaufcfit ober fogar nacfi Sönis getragen, ©rft
als bie gamilie Steiger baS DugSpurgerifcfie obet
Staunifdj.e Scfilößti obetfialB ber Sinbe (fieute SleBi»

fdfilößli) als Sommeiwofinung Besog, Fonnte Stett»
1er ben perföntidjen Serfefir mit ber grau ©als»
üerroalterin roieber aufnefimen, ber feit bem Sefudfie

im SB'iftenlacß eingeftellt roar. SarauS ergaB ficßi für
ben SieBeSfranfett bie ©elegenßeit, bie SlngeBetete

su feßen unb gat su fprecfien. SBie glüdlkfi! roar er,
als er entbedte, baß bag bamalg nodj fdfiilanfe Sürm»
äjett beS „©cßilößli" üott feinem Spaufe in Sönis aug

ftdfitbar roar. ©in frennbltcfiet Slid unb ©ruß ober

Särttidfie SBorte unb Seilen unb anbere unfdjulbige
^5emeife ber ©unft ber ©elieBten üerfefete ben barnadj
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nähme gefunden hatte, war entschiedener .Geaner
seines Standesgenosfen. Er machte geltend, dessen

durchaus ungesicherte ökonomische Lage ohne Anstellung

und ohne jede Beschäftigung fpreche gebieterisch

gegen eine Verbindung der beiden jungen Leute.
Stettler vermutete allerdings als Grund dieser
Gegnerschaft weniger selbstlose Motive, Frau Steiger
dagegen war den beiden eher günstig gesinnt.

Der Verkehr unter den Liebenden durfte nur
im Verborgenen und unauffällig vor sich gehen und
beschränkte sich lange auf eine Begegnung auf der
Straße bei Anlaß des Besuches der Messe im Chor
des Münsters oder bei Ausgängen in der Stadt.
Briefchen flogen durch' die Vermittlung des getreuen
Elseli, der Kinderzofe der Familie Steiger, hin und
her. Sie wurden im Ranchleiste oder auch in den

stillen Lauben in der Nähe der Salzkammer, der

Amtswohnung Steigers (Nr, 49 der Brnnngasse)
ausgetauscht oder sogar nach Köniz getragen. Erst
als die Familie Steiger das Ougspurgerische oder
Braunische Schlößli oberhalb der Linde (heute Aebi-
schlößli) als Sommerwohnung bezog, konnte Stettler

den persönlichen Verkehr mit der Frau
Salzverwalterin wieder aufnehinen, der seit dem Besuche

im Wistenlach eingestellt war. Daraus ergab sich für
deu Liebeskranken die Gelegenheit, die Angebetete

zu sehen und gar zu sprechen. Wie glücklich war er,
als er entdeckte, daß das damals noch schlanke Türmchen

des „Schlößli" von seinem Hause in Köniz aus

sichtbar war. Ein freundlicher Blick und Gruß oder

zärtliche Worte und Zeilen und andere unschuldige
Beweise der Gunst der Geliebten verfetzte den darnach
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Sdfimadjienben in bie ööcfifte ©lüd'ieligfeit, roäßtenb
baS SluSBteiBen üoit Stadjridjtett obet ein etroaS
f'djeueg, suiüdßaltenbeS Senefimen beS butdj. Sor»
ftefluttgett feinet Sefcßüfeei geängftigten SMbdfieng
bie Utfadfie tiefet Siebetgefcfilagenfieit unb Setsroeif»
lung rourbe.

SIlS in bei sroettert Spälfte b,eS Monats Sluguft
grau Süfe in Sern toettte unb ©tettler Mutter unb
Sodfiter auf ber ©ttaße Begegnete unb bemerfte, bah
bie lefetete bleich unb niebergefcfitagen roar, ergriff
ißtt bie größte Uttiuße. ©r fudjte baßer am folgen»
ben Sage (22. Sluguft) fcßon am früfieu Morgen
bie beiben in ber ©tabt su treffen.

SBäfirenb bie langen SluSfüfirungen über bte

fleinen ©rlebitiffe unb bie roecfifelnben Stimmungen
beS jungen SattisierS im SiebeSroerben um bie fdjöne
©cfirofiserin fein allgemeines Sntereffe beanfprucfien
bürfen, fotten boeß bie Slufseicfinuitgen über biefen
22. Sluguft fiier mitgeteilt roerben. ©ie tauten fol»
.genb et maßen:

Setgebliet) ftürmt ich ben gansen SJcorgen in
ber ©tabt umfier, um Semanb auS bem Spaufe ©tei»

ger, ober bie ©eltebte, obet ifite SJtutter ansuttef*
fen. ©nbltdj gegen 11 Ufit begegnete mit bie Sfieüte
felbft. ©S wax abex ein Sontag, roo fie bie Meffe
befucßt fiatte. Sie roat bafiet toetß gefleibet, unb fie
etfdfiien mit fo reisenb, fo fiinretßenb fdjön, als icß. fie
nocß nie gefefien su fiaBen glaubte; unb itt ifirem
gtoßen Sluge lag ein fo tüfirenber, tiebeüolter, ftbei
fcfimetslicfiet SluSbtuf, bet mir butdj bie Seele gieng.
Seflommen gtüßte idj fie, unD looltte fie roiebet, roie

fonft begleiten. Sibet mit angftlidfiet Stimme mit
9teue8 SSertter Snictjenductj 1923. 8
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Schmachtenden in die höchste Glückseligkeit, während
das Ausbleiben von Nachrichten oder ein etwas
scheues, zurückhaltendes Benehmen des durch.
Vorstellungen seiner Beschützer geängstigten Mädchens
die Ursache tieser Niedergeschlagenheit und Verzweiflung

wurde.
Als in der zweiten Hälfte des Monats August

Frau Jütz in Bern weilte und Stettler Mutter und
Tochter auf der Straße begegnete und bemerkte, daß
die letztere bleich und niedergeschlagen war, ergriff
ihn die größte Unruhe, Er suchte daher am folgenden

Tage (22, August) schon am frühen Morgen
die beiden in der Stadt zu treffen.

Während die langen Ausführungen über die
kleinen Erlebnisse und die wechselnden Stimmungen
des jungen Patriziers im Liebeswerben um die schöne

Schwyzerin kein allgemeines Jntereffe beanspruchen
dürfen, sollen doch die Aufzeichnungen über diesen
22. August hier mitgeteilt werden, Sie lauten
folgendermaßen:

Vergeblich stürmt ich. den ganzen Morgen in
der Stadt umher, um Jemand aus dem Hause Steiger,

oder die Geliebte, oder ihre Mutter anzutreffen.

Endlich gegen 11 Uhr begegnete mir die Theüre
selbst. Es war aber ein Sontag, wo sie die Messe
besucht hatte, Sie war daher weiß gekleidet, und sie

erschien mir fo reizend, so hinreißend schön, als ich sie

noch nie gesehen zu haben glaubte; und in ihrem
großen Auge lag ein so rührender, liebevoller, gber
schmerzlicher Ausdruk, der mir durch die Seele gieng.
Beklommen grüßte ich sie, und wollte sie wieder, wie
sonst begleiten. Aber mit angstlicher Stimme mir

Neues Berner Taschenbuch 19S». 8
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suffüftetnb „Sdj barf nicfit meßr mit ©udj reben,
eilte fie in einen nafiett SpauSgang, roo idj ißr
folgettb, fie nodj Bütten an bex Sreppe erreidjte.
Spier fottte icfi ttur bie traurigen, mit faft erftifter
leifer Stimme gefprocfienett SBorte üon i'fir etfiattett:
Sest fefi roaBtfdjeinließ alles üerloßren; i'tjre Muttei
uttib Sp. Steiget ßätten ißt beftimt allen Umgang
mit mir üerfiottett; Stiles, roaS fk mir nodj ratfieit
föntte, fefi, su tradfifett, nocfi' ifire Mutter su fpredjen,
bie üermutfilidfi eBen jest bife Sircfigaß ßinauf fom»
men rourbe.

(Son grau Steiger erfußr er bantt, baß bie
©efuefite mofil etttmeber Bei grau ü. ©raffenrieb üon
Sibau ober Bei bereu Södjter grau ü. SieSfiadji su
Mittag fpeifen rourbe.)

Sest lief icfi üon Sersroeifluttg getrieBett, üon
ber Sonttenfiise unb innerer Slngft am gansen Sör»
per trieffenb, nadj ber Stabt suruf. Unter bem Sßor
Begegnete mir nocfi bie ©etiefite, icß roagte eS aBer
nidfit, fie ansurebett, fottbertt eilte mit ftummem
©ruß gans üerftört an ifit üotüfiei. Sut unfere
Slife burften unfere ©efüfite üerratfien. Set) grau
üott ©rafenrieb traf icfi grau Süfe nicßt an; ©rftere
ließ mir aBer burdfi bie Magb metben, biefe fpeife
bep Sperrn Sfarret SB'üß sn Mittag. Sdfi rannte fo»
gleicfi bafiin; auf bie Sacfiricßt ber Magb, fie Be»

finbe ficfi roirflicßi ba Beim Mittageffen, ließ icfi' ißr
metben: ©S roüttfcße fie Semaub nut auf einen 2lugen*
Blif sn fpredjen. Sie fam alfoBatb üom ©ffen roeg

fiinaB in bett SpauSgang, seigte anfangs Bep meinem
Slnhlif gleidj nur Serrounberung, nidjt Sorn ober

Unroillen, umb Begrüßte midj fefir freüttblidfi. ©troa*
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zuflüsternd „Ich darf nicht mehr mit Euch reden^
eilte sie in einen nahen Hausgang, wo ich ihr
folgend, sie noch hinten an der Treppe erreichte.
Hier konte ich nur die traurigen, mit fast erstikter
leiser Stimme gesprochenen Worte von i'hr erhalten:
Jezt seh wahrscheinlich! alles verlohren; chre Mutter
unid H. Steiger hätten ihr bestirnt allen Umgang
mit mir verbotten; Alles, was siZe mir noch ratheu
könne, sey, zu trachten, noch ihre Mutter zu sprechen,
die vermuthlich eben jezt dise Kirchgaß hinauf kommen

würde.

(Bon Frau Steiger erfuhr er dann, daß die
Gesuchte wohl entweder bei Frau v. Graffenried von
Nidau oder bei deren Tochter Frau v. Diesbach zu
Mittag speisen würde.)

Jezt lief ich von Verzweiflung getrieben, von
der Sonnenhize und innerer Angst am ganzen Körper

trieffend, nach der Stadt zuruk. Unter dem Thor
begegnete mir noch die Geliebte, ich wagte es aber
nicht, sie anzureden, sondern eilte mit stummem
Gruß ganz verstört an ihr vorüber. Nur unsere
Blike dursten unsere Gefühle verrathen. Bey Frau
von Grasenried traf ich Frau Jütz nicht an; Erstere
ließ mir aber durch die Magd melden, diese speise

bey Herrn Pfarrer Wyß zu Mittag. Ich rannte
sogleich dahin; auf die Nachricht der Magd, sie

befinde sich wirklich da beim Mittagessen, ließ ich ihr
melden: Es wünsche sie Jemand nur auf einen Augenblik

zu sprechen. Sie kam alsobald vom Essen weg
hinab in den Hausgang, zeigte anfangs bey meinem
Anblik gleich nur Verwunderuug, nicht Zorn oder

Unwillen, und begrüßte mich sehr freundlich. Etwas
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ermutßiget burch biefen unüerfioft gütigen ©mpfang
Begann icfi nun. meinen Sortrag: Sdfi fomme, um aus
ißrem Munbe baS Urtfieil meines ©tüfg ober meines
UnglüfS su fiören. Sarauf Begann fie aBer Bloß
mit einer Seifie üon unßebeütettben ©inroettbungen:
©ie Begreiffe ittdfit, maS miefi fo für ifire Södjter
fiaBe einneßmen fötitten, roeldfien fie bie Sitte Befi»

fügte, berfelBen su entfagett, unb.fie zn üergeffen.
Sagegen Betßeüerte icß ißr, baß bie ©rfaßrung beS

üorigett SBinterg micß Belefirt fiaBe, roie biefeg Ser»
geffett mir nidjt mögtieß fefi, unb idj einsig mein ©lüf
im Sefis ifirer Socßter finben föntte. — Sie, body

ofine triftige ©rünbe bafür ausugeBen, roteberßofifte
ftätS ttur, fie föntte in biefe Serßittbung nicht ein»
roitfigen. ©o ßatte unfer ©efprädje im öauSgang
rooßl Befi einer Siertelftunbe gebaurt. Sdfi gaB bereits
bie Spoffnung auf, meinen Sroef su erreichen, unb roar
im Segriff, micß mit ber üersroeifetten Srofiung su
entfernett, ifire Serroeigerung roerbe miefi tu eine

©emütfistage ftürsen, üon ber ictj ntctjt toiffe, roofiin
fie micß üetteiten fonnte. Siefe SBorte feßienen tiefen
©inbruf auf fie su madjen. ©ie fragte midji, oB icß

nicfit ertauben rootte, bah fie ficß barüBer nocß mit
S- Sfarrer SBüß Beratfie, für ben fie fein ©efieimntß
fiaBe, uttb ber ißr ganseS Sutraueu Befise. Mir roar
berfefBe (Sater beS Beließtett SicfiterS Soß. Subolf
SBfiß, uttb beS Betauten SBapenmafiferg ©mannet
SBfiß, fo roie beg nadjmafiligen SegierungSratfig ©ott»-

lieh SB'fiß) lättgft als ein roünbiger, üerftänbiger unb
rerfjtfrfjaffener Mann fiefant, ber attgemeitt im üer»
bienten Sufe ber SfSofiltßätigfeit uub mettfcßettfreüttb»
Itdfier ©efinttnug ftanb, unb BefonberS für bie Ser»
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ermuthiget durch diesen unverhoft gütigeu Empfang
begann ich nun meinen Bortrag: Ich komme, um aus
ihrem Munde das Urtheil meines Glüks oder meines
Unglüks zu hören. Darauf begann sie aber bloß
mit einer Reihe von unbedeutenden Einwendungen:
Sie begreiffe nicht, was mich so für ihre Tochter
habe einnehmen können, welchen sie die Bitte
beyfügte, derselben M entsagen, und. sie zu vergessen.

Dagegen betheuerte ich ihr, daß die Erfahrung des

vorigen Winters mich belehrt habe, wie dieses
Vergefsen mir nicht möglich seh, und ich einzig mein GlW
im Besiz ihrer Tochter finden könne, — Sie, doch

ohne triftige Gründe dafür anzugeben, wiederhohlte
stäts nur, sie könne in diese Verbindung uicht
einwilligen. So hatte unser Gespräche im Hausgang
wohl bey einer Viertelstunde gedaurt. Ich gab bereits
die Hoffnung auf, meinen Zwek zu erreichen, und war
im Begriff, mich mit der verzweifelten Drohung zu
entfernen, ihre Verweigerung werde mich in eine

Gemüthslage stürzen, von der ich nicht wisse, wohin
sie mich verleiten tonnte. Diese Worte schienen tiefen
Eindruk anf sie zu machen. Sie fragte mich, ob ich

nicht erlauben wolle, daß sie sich darüber noch mit
H. Pfarrer Whß berathe, für den sie kein Geheimniß
habe, und der ihr ganzes Zutrauen besize. Mir war
derselbe (Vater des beliebten Dichters Joh. Rudolf
Whß, und des bekanten Wapenmahlers Emannel
Wyß, so wie des nachmahligen Regierungsraths Gottlieb

Wyß) längst als ein würdiger, verständiger uud
rechtschaffener Mann bekaut, der allgemein im
verdienten Rufe der Wohlthätigkeit uud menschenfreundlicher

Gesinnung stand, und besonders für die Ver-
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forgung ber Bebürftigen glüdfitlütge aus ben fuetnen
Santone« feßr tßätig geroefen roar, unb bem audj
bie gamilie Süfe ifire Slufnafime in angefeßene Ber»

tttfdje Saufet zu üerbanfett fiatte, baßet er auf biefe

großen ©influß fiatte, unb ber audfi mir üerföutidj
gemogen roar. ©efir gerne unb ofine Sebenfett roit"
ligte icfi bafier in biefen Sotjfcßtag ein. ©ie flieg bie

Sreppe fiinan, idj folgte ifir. Ser efirroürbige Mann
empfing miefi fefir roofilrootlenb, unb füfirte uns auf
fein Sintmer. Spier trug ifim nun suerft grau Süfe
mein Slnliegen üor, nebft ben ©rünben, roarum fie
nidjt in baßelbe einmütigen, fönne, bte Serfcß'fcbettfieü
ber Seligiott, ifire abfiängtge Sage, baS ungünftige
Sluffefien, bas biefe Serbütbung in ©dfimfis erroefen

mürbe, unb überfiaupt alle Sebenfen unb Sdjroierig»
feiten, bte fidfi meinen SBünfeßen roiberfesten. Sdfi

fefiroieg, unb ermattete bang unb beflommen, bie

©rmieberung beS SfarrerS. Salb lebte icfi inbeß
mieber auf, als biefer nun anfiub, ifir Dorsuftetten,
roie fie ficfi in einer Sage Befinbe, in ber fie einen auf
bie Serforgung ifirer Socßter jielenben Sltttrag boefi

nicfit gans üon ber Spanb roeifen follte: Sie fotle
üotetft menigftettS aucfi nocfi ifite eigenen Serroanbten
barüBer Befragen unb Beratßen. — SIBer ßartnäfig
Beftanb fie auf ißrer Serroeigerung, unb roteberßofitte
ftätS roieber alle ißre Sebettflicßfeitett, bie ber Sfarrer
unb idj eine ttadfi ber anberen su roiberlegen juchten.
Ser getfttiefie Sperr, eine gemaltige, fiofie, roofitbeleiBte

©reifengeftalt, mit einem mächtigen Sdfimerbaucfi unb
einem ruuien, glättsenben, mit bteifaeßem Sinn ge»

siertett Soltmottb'ggeficßt, altein mit einem'tebßaften
Slif unb mit einem in fioßem ©tabe SlefitUTtg uttb'
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sorgung der bedürftigen Flüchtlinge aus den Minen
Kantonen sehr thätig gewesen war, und dem auch

die Familie Jütz ihre Aufnahme in angesehene
bernische Häuser zu verdanken hatte, daher er auf diese

groszen Einfluß hatte, uud der auch mir persönlich
gewogen war. Sehr gerne und ohne Bedenken
willigte ich daher in diesen Borsschlag ein. Sie stieg die

Treppe hinan, ich folgte ihr. Der ehrwürdige Mann
empfing mich sehr wohlwollend, und führte uns auf
sein Zimmer, Hier trug ihm nun zuerst Frau Jütz
mein Anliegen vor, nebst den Gründen, warum sie

nicht in daßelbe einwilligen könne, die Verschiedenheit
der Religion, ihre abhängige Lage, das ungünstige
Aussehen, das diese Verbindung in Schwyz erweken

würde, und überhaupt alle Bedenken und Schwierigkeiten,

die sich meinen Wünschen widersezten. Ich
schwieg, und erwartete bang und beklommen, die

Erwiederung des Pfarrers. Bald lebte ich indeß
wieder auf, als dieser nun anhub, ihr vorzustellen,
wie sie sich in einer Lage befinde, in der sie einen auf
die Versorgung ihrer Tochter zielenden Antrag doch

nicht ganz von der Hand weisen sollte: Sie solle

vorerst wenigstens auch noch ihre eigenen Verwandten
darüber befragen und berathen, — Aber hartnäkig
bestand sie auf ihrer Verweigerung, und wiederhohlte
stäts wieder alle ihre Bedenklichkeiten, die der Pfarrer
und ich eine nach der anderen zu widerlegen suchten
Der geistliche Herr, eine gewaltige, hohe, wohlbeleibte
Greisengestalt, mit einem mächtigen Schmerbauch und
einem runden, glänzenden, mit dreifachem Kinn
gezierten Vollmondsgesicht, allein mit einem'lebhaften
Blik und mit einem in hohem Grade Achtung und'
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Sutrauen einftößettben SluSbtuf üon mitber, ßeiterer
©anftmuth uttb ©utmütfiigfeit in feinem gansen
SBefett, faß ba gemäcßlidj auf feinem Sufjbett; SeBen

tfim grau Süfe, eine leßfiafte, rüftige grau sroifcßen

40 unb 50 Safiren, üott ftrömeuber Sebfeligfeit, —
idj üor ifinen, roie ein armer Sünber, bei ben ©nt»
fcßeib über Sehen uub Sob erroartet. Dft ergriff
roäßrenb beS ©efprädjs grau Süfe freünbfdfiaftlidj
meine Spanb, brüfte fie zäxttid), tobte mein Senefi*«

men gegen ifire Södjter, «ante foldjeS redfitfujaffett
unb rebltdfi, bah xdy Pon ber Unerfafirettfieit unb
bem Seiefitfitm berfetBen feinen feßtimmen ©eBraudfi
gemaefit, herfießette midj bafür ißtet aufridfifigften Sicfi»

tung unb ©rfentlidjfeit, fam baBei immer roieber auf
bie Serrounberung suruf, roie icß eine fo ßeftige Sei»

gütig für biefe Soefiter fiaBe fäffen fönnen, bie nichts
alß efiroaS üergättgtieße' Sdfiöttßeit ßefise, uttb nur
eine fdjledjte länblidje ©rsiefiuttg genoffeu fiabe, roo*

Befi fie roeber Sentniffe nocfi Salente fiabe erroerbett

fönttett; Sabefi entfußrett ifir bann aucfi bismeiten
einige mit ifirer etgenfütttiigett Setmeigerung itt sint*
ltdjem SBibetfptucfi; ftefienbe 2lüßetuttgett: Sfirer ga»
milie roegen Braudje ich mit feine Sebenfeit sn
madjen,. inbem biefelBe eine bet ©tften uttb angefefiett»
ften in Scfiropfe fefi, ßingegen wüxbe ißre Sodfiter
fiödfiftettS 2000 ©ulben Sermögen einft üon ifir su
erroarten fiaBen. Siefe SCüßerungen fdjieiten aller»
bingg feine eigene perfönlidje StBueiguttg gegen, un*
fere SerBinbung su üerratfien, zeigten mir aBer bett

itt ifirem ©emütße roaltenben Sampf sroifdjett ifirer
©djeü, üon einem ifir üiueirfjit aßgebrungenett ©nt*
fefiluß ahsuroeidtjen, einer'feits, unb Siebe su ifirer
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Zutrauen einfliößmdeu Ausdrnk von milder, heiterer
Sanftmuth und Gutmüthigkeit in seinem ganzen
Wesen, saß da gemächlich auf seinem Ruühbett; Neben

ihm Frau Jütz, eine lebhafte, rüstige Frau zwischen

40 und 50 Jahren, voll strömender Redseligkeit, —
ich vor ihnen, wie eiu armer Sünder, der den
Entscheid über Leben und Tod erwartet. Oft ergriff
während des Gesprächs Frau Jütz freündfchaftlich
meine Hand, drükte sie zärtlich, lobte mein Beneb,-«

men gegen ihre Tochter, ttante solches rechtschaffen
und redlich, daß ich von der Unerfahrenheit und
dem Leichtsinn derselben keinen schlimmen Gebranch
gemacht, versicherte mich dafür ihrer anfrichtigsten
Achtung und Erkentlichkeit, kam dabei immer wieder auf
die Verwunderung zuruk, wie ich eine so heftige
Neigung für diese Tochter habe fassen können, die nichts
als etwas vergängliche Schönheit besize, und nur
eine schlechte ländliche Erziehung genossen habe, wobey

sie weder Kentnisse noch Talente habe erwerben
können; Dabey entfuhren ihr dann auch bisweilen
einige mit ihrer eigensinnigen Verweigerung in zim-
lichem Widerspruch stehende Äußerungen; Ihrer
Familie wegen brauche ich mir keine Bedenken zu
machen,, indem dieselbe eine der Ersten und angesehensten

in Schwytz sey, hingegen würde ihre Tochter
höchstms 2000 Gulden Vermögen einst von ihr zu
erwarten haben. Diese Äußerungen schienen allerdings

keine eigene persönliche Abneigung gegeu
unsere Verbindung zu verrathen, zeigten mir aber den

in ihrem Gemüthe waltenden Kampf zwischen ihrer
Scheu, von einem ihr villeicht abgedrungenen
Entschluß abzuweichen, einerseits, und Liebe zu ihrer
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Soctjter, Sldjitung unb Mitteib für midj, üilleidjt auidfi

Serüffichtigung ber üon bem Sfarrer ermäfinten
©rüttbe ber Serforgung, unb eigener ©utmütfiig»
feit anb'erfeits. Scß faß bie SBicßtigfeit biefer ©tunbe,
üon roeldfier bei ©tfolg allet meiner Spoffnungett ab*
ßieng: Ser giüflicße Umftattb bet Slnroefettßeit beS

mir geneigten SfarrerS unb bie güttftige Stirn»
tnung bei unentfcßloffenen gtau mußten jest
fcßledjterbingS benufet roetben, um üon ifit roenig»
ftenS eine Sufidjetung su etfialten, baß fie unferer
SerBinbuttg uicßt unbebingt entgegen, unb fotdje zu
ßinbeten entfdjloffen fefi. ©nblictj mit allen meinen
btingenben Sitten, unb nacß allen. Sorftellungett beg

roofilrootleitbett Sfattetg üBet ifire eigene Sage, bie

Sortßeüe, bie aug einer Spepraffi ifirer Södjter mit
mir für biefe unb fie fetBft ertlfteßeit fönttten, bie

Mittet, rote bie bagegen roaltettbett Spittbetttiffe fött»
ten Befttitten roerbett, fo roie su SpeBung ber ftätg
roieberfefirenbeit Sebenflidjfeiten itt Sesug auf bie

Setigion, fönte fie Bloß su einet Setafitebung ge»

Btadjt roerben, bah fie üorerft ifiren Sruber, ben

Sanbfcfireiber Ulrich, su bem fie bag metfte Sutrauen
fiabe, barüb et hetatfien, nacßßer bantt audfi an bie
übrigen Serroaubten fidfi roettben möge: Um fetner
jebem auf bie Seligion besügticßett Sorrourf su be*

gegnen, folle man üon bem fiiefigen fatfiolifcßen Sfar»
rer, Sater ©irarb, eine Suficfierung augftellett laffen,
roie er batüber roacfien rourbe, bah Sofa, alg meine

©attin, ftätg befi ißtet Seligion üetbleiben, uttb bie

Sflicßten berfelben geroiffenfiaft außüben roerbe, met»

cfier bann audfi' ictj: eine fcfiriftliefie Serpflicfitung befi»

fügen folle, meine fünftige ©emafilin nidjt nur nie
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Tochter, Achtung und Mitleid für mich, villeicht auch

Berüksichtigung der von dem Pfarrer erwähnten
Gründe der Versorgung, und eigener Gutmüthigkeit

anderseits. Ich sah die Wichtigkeit dieser Swnde,
von welcher der Erfolg aller meiner Hoffnungen ab-
hieng: Der glükliche Umstand der Anwesenheit des,

mrr geneigten Pfarrers und die günstige Stimmung

der unentschlossenen Frau mußten jezt
schlechterdings benutzt werden, um von ihr wenigstens

eine Zusicherung zu erhalten, daß sie unserer
Verbindung nicht unbedingt entgegen, und solche zu
hinderen entschlossen seh. Endlich mit allen meinen
dringenden Bitten, und nach allen Vorstellungen des

wohlwollenden Pfarrers über ihre eigene Lage, die

Bortheile, die aus einer Hehrath ihrer Tochter mit
mir für diese und sie selbst entstehen könnten, die

Mittel, wie die dagegen waltenden Hindernisse könten

bestritten werden, so wie zu Hebung der stäts

wiederkehrenden Bedenklichkeiten in Bezug auf die

Religion, konte sie bloß zu einer Verabredung
gebracht werden, daß sie vorerst ihren Bruder, den

Landfchreiber Ulrich, zu dem sie das meiste Zutraum
habe, darüber berathen, nachher dann auch an die
übrigen Verwandten sich wenden möge: Um serner

jedem auf die Religion bezüglichen Vorwurf zu
begegnen, solle man von dem hiesigen katholischen Pfarrer,

Pater Girard, eine Zusicherung ausstellen lassen,

wie er darüber wachen würde, daß Rosa, als meine

Gattin, stäts bey ihrer Religion verbleiben, uud die

Pflichten derselben gewissenhaft ausüben werde, welcher

dann auch ich eine schriftliche Verpflichtung
beyfügen solle, meine künftige Gemahlin nicht nnr nie
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iu einer SeligionSättberung su "beroegen, fonbern ifir
audfi sur ©rfüllimg ifirer baßerigen Spießten ftätS
nacfi Sermögett Befiülflicßi su fefin. ©inftroeitett unb
iis bie eben im SBerf Itegenbe Seticfirigung ber

Sermögengattgetiegettfieit ber grau Süfe üottsogen
fefitt rourbe, follten alle ©cßritte unferer SerBinbung
halB, bie üilleidjt auf jene Slngetegenfieit naefitfieitig
mirfeit fönten, unterßleiBen. SBenn bantt "biefeS ©e»

fdjäft Befeitiget fepn mürbe, fo folle icfi entroeber ein»

3ig, ober in Seglettung SofaS micß nad) Scfiroüfe

hegeBen, miefi allba Bep ifiren Serroattttett midj form»
lidj um ifire Spanb BeroerBen, unb su biefem ©nbe
aucß ben Sepftanb obet ©mpfeßtung beS Sattbam»
manS SlfotjS Sebittg anfpteeßen (roogegen gtau Süfe

inbeffen Sebenfen. fiatte). Sun äußerte icß aucß' ben

SButtfcß, meine ©etiefite inbeß Bisroeitett fefiett su
fönnen; fetbft barauf ermieberte bie Mutter, ba»

gegen fiaße fie nichts, tnfofern folcfieS nicfit su oft
gefdfiefie, fo bah ifiie Södjter babutefi inS ©eiebe
fommen fonnte, unb aucß befi S- SteigetS fidj beß»

megen feinen Setbtuß susiefie.. SJteinen Sotfcfilag,
biefen butcfi meinen Dnfet um biefe Setgünftigung
anfuefien su laufen, billigten Muttet unb Sfaitei.
Sefet fiatte biefe Uittetfiattuttg beteüS bep zwei üot»

leu Stunben gebaueri. Sie ©ebutt beS gntmütfiigen
"SfarrerS, mit Surebett an bie Muttet um "SBitt»

fäfirigfeit gegen meine SBünfcfie, unb ©rmafinungen
an midj sur ©ebult, uub sur gügung in bie Um»

ftättbe, fiatte eine roirftidj ßarte Srüfung beftanben.
DefterS fefion fiatte er ftcfi. üom Sufibett erfioben,

mar mit fdjroetetn Stritt baS Si^mer auf unb ab

geroanbelt, ober auf bie Saube su feinen Seifen»
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zu einer Religionsänderung zu bewegen/sondern, ihr
auch zur Erfüllung ihrer daherigen Pflichten stäts
nach Vermögen behülflich zu sehn. Einstweilen und
bis die eben im Werk liegende Berichtigung der

Vermögensangelegenheit der Frau Jütz vollzogen
lehn würde, sollten alle Schritte unserer Verbindung
Halb, die villeicht auf jene Angelegenheit nachtheilig
wirken könten, unterbleiben. Wenn dann dieses
Geschäft beseitiget seyn würde, so solle ich entweder einzig,

oder in Begleitung Rosas mich nach Schwhtz

begeben, mich allda bey ihren Verwantten mich förmlich

um ihre Hand bewerben, und zu diesem Ende
auch den Beystand oder Empfehlung des Landammans

Aloys Reding ansprechen (wogegen Frau Jütz
indessen Bedenken hatte). Nun aüßerte ich auch den

Wunsch, meine Geliebte indeß bisweilen sehen zu
können: selbst darauf erwiederte die Mutter,
dagegen habe sie nichts, insofern solches nicht zu oft
geschehe, so daß ihre Tochter dadurch ins Gerede

kommen könnte, uud auch bey H. Steigers sich

deßwegen keinen Verdruß zuziehe.. Meinen Vorschlag,
diesen durch meinen Onkel um diese Vergünstigung
ansuchen zu lassen, billigten Mutter und Psarrer,
Jetzt hatte diese Unterhaltung bereits bey zwei vollen

Stunden gedauert. Die Gedult des gutmüthigen
Pfarrers, mit Zureden an die Mutter um
Willfährigkeit gegen meine Wünsche, und Ermahnungen
an mich zur Gedult, und zur Fügung in die
Umstände, hatte eine wirklich harte Prüfung bestanden,

Oesters schon hatte er sich vom Ruhbett erhoben,

war mit schwerem Tritt das Zimmer auf und ab

gewandelt, oder auf die Laube zu seinen Nelken-
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ftöfen gettippelt. Sefienmal fiatte midj grau Süfe
fcßon roeggefien geheißen, allein ich fiatte ifir nod)
immer fo üiel su fagen, fie um fo oiel zu bitten, bah
idj tttdfit üom glefe fommen fottte. ©nblidj mußte ich

mich bodfi basu entfcfiließen. Scß nafint nun Slbfdjieb,
inbem icfi bem efitroütbigen Sfattet ittttigft füt feine
lüofilmollenbe Sfieünafime unb güifptadje battfte,
unb ißm feinetg meine SpetgenSangelegenfieit emp»
fafil, — bie Muttet aBet üerfidjerte, mein ©lüf
obet Uitglüf fteße jefet in ifitet Spattb; — Don ifit
metbe es afißangett, tnidfi etttroebet uttauSfptedjtidj
glüflidj, ober unaugfpredjlidfi elettb su madjen, Bat

fie btingenb, ifite Serfpredjett su erfüllen, roogegen
idj ifir üerfpradj, ©ebult su tragen, unb atteS su
üermeiben, roaS ifitet Sodfitet Setbiuß sujiefien
fonnte. Scß Begab micß. üon ba in ben Seift, erquifte
ba meinen üon Springer unb Sutft, Spise unb Slngft
erfcßöpften Sörper, ber feit biefem Morgen 7 Ußr
bis jest — neun üofle Stunben nicßts mefir ge»
noffen, mit einem Srunf SBaffet, unb fefirte bann
nadj Sönis sutuf, roo idji abet nocfi in einem faft
betaübten Suftanb anfam.

Stettier banfte bet Sorfefiung, baß bie Unter»
rebuug biefen Serlauf genommen fiatte, aber am
fotgenbett Sage fiatte ficfi baS Slatt su fernem groß»
ten Scfimerse roieber geroanbt. SIlS er am Sadjitnütag
feinem Dfieim unb feiltet Sante im fiintetn SBpler
(bem Stigabiet Stettlet allie ü. Saüel) einen Se»

fudj macfite, mußte et etfafiren, baß eben an jenem
Sormittage grau Steiger mit grau Süfe ba geroefen

maren unb bie tefetere, üon Steiger Bearbeitet unb
utttgefrimmt, erflärt fiatte, es fei Bei ben Urnftänben
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stoken getrippelt. Zehenmal hatte mich Frau Jütz
schon weggehen geheißen, allein ich hatte ihr noch
immer so viel zu sagen, sie um so viel zu bitten, daß
ich nicht vom Fleke kommen konte. Endlich mußte ich

mich doch dazu entschließen. Ich nahm nun Abschied,
indem ich dem ehrwürdigen Pfarrer innigst für seine
wohlwollende Theilnahme und Fürsprache dankte,
und ihm ferners meine Hertzensangelegenheit empfahl,

— die Mutter aber versicherte, mein Glük
oder Unglük stehe jetzt in ihrer Hand; — von ihr
werde es abhangen, mich entweder unaussprechlich
glüklich, oder unaussprechlich elend zu machen, bat
sie dringend, ihre Versprechen zu erfüllen, wogegen
ich ihr versprach, Gedult zu tragen, und alles zu
vermeiden, was ihrer Tochter Verdruß zuziehen
könnte. Ich begab mich von da in den Leist, erquikte
da meinen von Hunger und Durst, Hize und Äugst
erschöpften Körper, der seit diesem Morgen 7 Uhr
bis jezt — neün volle Stunden nichts mehr
genossen, mit einem Trunk Wasser, und kehrte dann
nach Köniz zuruk, wo ich aber noch in einem fast
betaübten Zustand ankam,

Stettler dankte der Vorsehung, daß die

Unterredung diesen Verlauf genommen hatte, aber am
folgenden Tage hatte sich das Blatt zu seinem größten

Schmerze wieder gewandt. Als er am Nachmittag
feinem Oheim und seiner Tante im hintern Wyler
(dem Brigadier Stettler «Iiis v. Tavel) einen Besuch

machte, mußte er erfahren, daß eben an jenem
Vormittage Frau Steiger mit Frau Jütz da gewesen

waren und die letztere, von Steiger bearbeitet und
umgestimmt, erklärt hatte, es sei bei den Umständen
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StettleiS uttb bett füt fie fetbft bebenfließ gerootbenett
politifdjeit Slttgetegettfietten ifirer Speimat einftmeitett
an eine Serbinbuttg biefeS mit ifiret Sodfiter nicht
su benfen. S« bei büftetften. Stimmung naßm ber
©nttäufdfite Sl&fidjieb1 üon bei ©eliebten unb fcßfoß;
ben Stief mit ben ifin fo redjt djaraftertfierettbett
SBorten: Sob ober Sofa.

Su feinem ©lüde naß men nun ben juttgett Sa»
Irisier bie politifcfiett ©reigtiiffe gans in Slnfprudj.
Seüor mir unS ittbeffen biefen suroenbeit, teilenj wir
nocß mit, mag et übex feinen Stubet unb anbereS

aufgeseicfinet fiat.

©ütiges Setgnügeu geiuäfittc mit bie Balb et»
mattete Slnfunft meines StubetS mit feiner grau^
ber mein StitetBierett bei SBoßnung itt meinem
Spaufe angenommen, fiatte, uttb nun im Sauffe biefeS-

giüfilingS Bep mit einzutreffen gebadjte. Sa mir
feine grau als eine artige, muntere Serfon war ge»

fdjilbert rootben, fo ßofte icß, in ifirer ©efelifdjaft
etroag Serftreüung su finben, roenigftettg bie UeBer»

naßme bei mir uitangeiteßtucu uub roibrigen Sorge
beS Spaugmefeng.

Um bie Mitte beS SSonatS Slprit, als icfi eBeit

su Sern im Saufleift Slßenbg midj befanb, bettadj»
ridfitigte midtji eilt greunb, mein Sruber, beffen Sin»

fünft icß rtodfi' nidjt erroartet, uitb bem icfi entgegen
fiatte reifen motten, fep in Sönis eingetroffen. Sdj
eilte fogteicfi fiinaug, unb genoß bag Sergnügen,
bett geliebten Sruber, bett tfieürett ©efäßtten meiner
fdfiönett Snabettsett, unb sunt Sfieil aud) nocfi meiner
Sugenbjafiie, mit feiner jungen, ©attin in meinem
Spaufe su finben. Ser SBillfomm mat üon beiben
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Stettlers und den für sie selbst bedenklich gewordenen
politischen Angelegenheiten ihrer Heimat einstweilen
an eine Verbindung dieses mit ihrer Tochter nicht
zu denken. Jn der düstersten Stimmung nahm der
Enttäuschte Abschied von der Geliebten und schlosz

den Brief mit den ihn so recht charakterisierenden
Worten: Tod oder Rosa.

Zu feinem Glücke nahmen nun den jungen
Patrizier die politischen Ereignisse ganz in Anspruch.
Bevor wir uns indessen diesen zuwenden, teilen wir
noch mit, was er über seinen Bruder und anderes
aufgezeichnet hat.

Einiges Vergnüge« gewährte mir die bald
erwartete Ankunft meines Bruders mit seiner Frau^
der mein Anerbieten der Wohnung in meinem
Hause angenommen hatte, und nun im Lauffe dieses

Frühlings bey mir einzutreffen gedachte. Da mir
seine Frau als eine artige, muntere Person war
geschildert worden, fo hoste ich, in ihrer Gesellschaft
etwas Zerstreuung zu finden, wenigstens die
Uebernahme der mir unangenehmen und widrigen Sorge
des Hauswesens.

Um die Mitte des Monats April, als ich eben

zu Bern im Raukleist Abends mich befand,
benachrichtigte mich ein Freünd, mein Bruder, dessen

Ankunft ich noch nicht erwartet, und dem ich entgegen
hatte reisen wollen, sey in Köniz eingetroffen. Ich
eilte sogleich hinaus, und genoß das Vergnügen,
den geliebten Bruder, den theuren Gefährten meiner
schönen Knäbenzeit, und zum Theil auch noch meiner
Jugendjahre, mit seiner jungen Gattin in meinem
Hause zu sinden. Der Willkomm war von beiden
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Seiten teefit fiiübetlidj. Sind) bie Scßroägetitt emp»
fieng miefi mit einet fefit fteüttbfrfjaftlicßett, gärt»
lidfien Umarmung. Meinen ©rmartungen entfpradj
fie nicßt gans. Scß ßatte fie für eilte üerfüßrerifdfie
besaubernbe ©cfiönfieü gefialtett. Statt berfelben fanb
idj eine bereits nicfit mefir in ber Slütfie ifirer
Sugenb ftefienbe grau, üott fefitanfer anmutfiiger
©eftalt jebocfi, unb roenn audji nicfit gans tegel»
mäßigen boefi angenefimen ©eficfitSsügen, unb Be»

jonberS einem Saat leßfiaftet brauner Singen, bereit
SluSbruf rooßl empfängliche Sperren su entsünben
üermodjte. — ©egen mich fienafim fte fidj fefir artig
uttb suüorfommettb, unb seigte mit üiele Sfieilnafime
uttb Suneiguttg. Sllleitt ifite beutfdje Sptadfie, ifite
Mattieren, ifit ganseS SBefen etictjienen mit su fremb»

artig unb roenig anfpreefienb. Sie befaß meßr ge*
fellfdfiaftliefie SBett» als eigentlicrje @etfteS»Sitbttng.
Sm Spausroefett mar fie äußerft unerfafiren. SaS
Sanbleben liebte fie nicfit- Sie Spasiergättge, bie fie
Bismeilen auS ©efälligfeü für ifiren Mann mit»
maeßte, laitgroeilten fie, unb fie eilte ftätS, um Balb

nacß Spaufe su fommen. Mit Müfie untetbrüfte fie um
meines SrubetS roitlen bie SluSBrücße beS Ueber»

bruffeS unb ber Sangenroeite in bet länbilicfiett Su»

rufgesogenfieit: Sut bei) Sefucfieu mat fte am ftöß»
Ücfiften. Sfiren Mann aber fdjien fie mit ber roärm»

ftett Särtlidjfett su lieben. Ser 2lnihlif beS efielidfieu

©lüfg biefeS SaarS, unb bie mit nun ba üot Slugen

geftellte Setroitflidfiung beS meiner ©eele üorfdfime»
Benben SbealS üon ©lüffeligfeit, roentt sroefi ettb»

ließ üereinte SieBenbe biefe fiöcfifte irrbifefie SBonne fo

in ißrei ganzen 'gütle genießen, mitften inbeß nidjt
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Seiten recht brüderlich. Auch die Schwägerin
empfieng mich mit einer sehr freundschaftlichen,
zärtlichen Umarmung. Meinen Erwartungen entsprach
sie nicht ganz. Ich hatte sie für eine verführerische
bezaubernde Schönheit gehalten. Statt derselben fand
ich eine bereits nicht mehr in der Blüthe ihrer
Jugend stehende Frau, von schlanker anmuthiger
Gestalt jedoch, und wenn auch, nicht ganz
regelmäßigen doch angenehmen Gesichtszügen, und
besonders einem Paar lebhafter brauner Augen, deren

Ausdruk wohl empfängliche Herzen zu entzünden
vermochte, — Gegen mich benahm sie sich sehr artig
und zuvorkommend, und zeigte mir viele Theilnahme
und Zuneigung, Allein ihre deütsche Sprache, ihre
Manieren, ihr ganzes Wesen erschienen mir zu fremdartig

und wenig ansprechend, Sie besaß mehr ge-»

sellschaftliche Welt- als eigentliche Geistes-Bildung,
Im Hauswesen war sie äußerst unerfahren. Das
Landleben liebte sie nicht. Die Spaziergänge, die sie

bisweilen aus Gefälligkeit für ihren Mann
mitmachte, langweilten sie, und sie eilte stäts, um bald
nach Hause zu kommen. Mit Mühe unterdrükte sie um
meines Bruders willen die Ausbrüche des Ueber-
orusses und der Langenweile in der ländlichen Zu-
rukgezogenheit: Nur bey Besuchen war sie am
fröhlichsten. Ihren Mann aber schien sie mit der wärmsten

Zärtlichkeit zu lieben. Der Anblik des ehelichen

Glüks dieses Paars, und die mir nun da vor Augen
gestellte Verwirklichung des meiner S,eele vorschwebenden

Ideals von Glükseligkeit, wenn zwey endlich

vereinte Liebende diese höchste irrdische Wonne so

in ihrer ganzen Fülle genießen, wirkten indeß nicht
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üortfieilfiaft auf meinen ©emütfiSsuftattb. SBetttt idfi
ba BiSmeiten bie Sepben feft umfdfilungen im Soll»
genuß ißteS ©tüfg fiettimroaitbeln faß, unb gebadfite,
bah icfi Oetmutfifidj biefe Setigfeit mit meinet fo
heißgeliefitett Sofa nie roerbe genießen fönnen, bann
üherroältigte midj oft bie SBefimutfi betgeftalt, baß icfi
bett 2lug!ßlif nicht länget augfialtett fottte, unb ftofi,
roie ber Serbamte üon ber Sfiür beg Sarabiefeg.
Unb roie fiodfi ftanb meine fierrlidje Sofa in jeber
Sesietjttitg übet meiner Sdjroägerin! SBaßrlicß nicfit
um fein SB'eiB, aBet unt fein mit ifir füßrenbeg SeBen
beneibete icfi meinett Sruber.

Seg Spefiratfigprojeftg mit ber reicfien San»
bauertn roar'b nicfit mefir gebacßjt. Sur einmafil üer»

fudjte bie Scfimägerin, roelcfiet bie Sadje am meiften
am Speisen lag, üott fetne batauf aitsufpielen. Sodj
ba idfi nidjt eintrat, ließ fie ben Srojeft ober SButtfcß

baßin fallen. Mein Stubet etsäfilte mit gelegen»

ßeitiicfj, ifir Sater fieiße Speitigentßal, fiaBe itt bem

Spanbel mit Sationalgütfieren ein großeg Sermögen
etrootBen, bas fidj utttet feine fieBett Sinbet tßeiten
mürbe, üott benen üiet Söfine Bep bet Segietung
angeftellt fepen. Siß SltleS neBft ber Sermutfiung, bie

greünbin in Sanbau burfte in ifirem SBefen mofil
SieleS mit ber gtau Sdjroägetüt gemein fiaben, roat
mii fein Spotit, um fie su fiepen, unb roenn fie ein
Sleib üon SBecfifeln uttb ©apitalbriefen sur Slufteüer
erßalten follte: Sa ßätte idj meiner Sofa mit einem
einzigen Saar Scfiufi ben Sorsug gegeben.

(Ser Sruber uafim gegen Mitte Suni eine

Stelle in ber StaatSfaitslet an unb üer ließ bafier
Sortis, um eine SBofinuttg in ber Stabt sn Besiefiett.)
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vortheilhaft auf meinen Gemüthszustand. Wenn ich
da bisweilen die Behden fest umschlungen im
Vollgenuß ihres Glüks herumwandeln sah, und gedachte,
daß ich vermuthlich diese Seligkeit mit meiner fo
heißgeliebten Rosa nie werde geuießen können, dann
überwältigte mich, oft die Wehmuth dergestalt, daß ich

den Ausblik nicht länger aushalten konte, und floh,
wie der Verdamte von der Thür des Paradieses.
Und wie hoch stand meine herrliche Rosa in jeder
Beziehung über meiner Schwägerin! Wahrlich nicht
um sein Weib, aber um fein mit ihr führendes Leben
beneidete ich meinen Bruder.

Des Heyrathsprojekts mit der reichen
Landauerin ward nicht mehr gedacht. Nur einmahl
versuchte die Schwägerin, welcher die Sache am meisten

am Herzen lag, von ferne darauf anzuspielen. Doch
da ich nicht eintrat, ließ sie den Projekt oder Wunsch
dahin fallen. Mein Bruder erzählte mir gelegenheitlich,

ihr Vater heiße Heiligenthal, habe in deni

Handel mit Nationalgütheren eiu großes Vermögen
erworben, das sich unter seine sieben Kinder theilen
würde, von denen vier Söhne bey der Regierung
angestellt sehen. Diß Alles nebst der Vermuthung, die

Freundin in Landau dürfte in ihrem Wesen wohl
Vieles mit der Frau Schwägerin gemein haben, war
mir kein Sporn, um sie zu sreyen, und wenn sie ein
Kleid von Wechseln und Capitalbriefen zur Austeüer
erhalten sollte: Da hätte ich meiner Rosa mit einem
einzigen Paar Schuh den Vorzug gegeben.

(Der Bruder nahm gegen Mitte Juni eine

Stelle in der Staatskanzlei an und verließ daher
Köniz, um eine Wohnung in der Stadt zu beziehen.)
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Sultutßiftorifcß merfroürbig finb bie Stufseiidfi»

nungen über bag ©rfeßeinen Slnton. Unterttäfirerg unb
feiner Sötte itt Sern, ein ©elage in ber „Saufen»
bürg" (galfenburg) unb bie ©refutiott eitteg fratt»
söfifdjen ©olbaten auf ber ©dfiüfeenmatte, bie fiier
folgen:

Sn bet SBodje üor Dftern fafi Sern audjj einen
neuen Sorfall ganz eigener Slrt, befonberg in einem
feiner Slufftätung fidfi fo fiocß rüßmenben Seitatter.
©ineS SagS gegen 9 SSorgettS fanb fictj auf bem

Sirdfißof eine Scfiuar üon ungefäfir 20 Serfonen,
Männern unb- SBeiBern, meift aus ber ©egenb üon*

Slmfolbingen bep Sfiun ein, unb Perfidfierten, um
9 Ußr roerbe ifir Spaupt (ein Siefiarsi aug betn

©tttlefiudj, SafimenS Sltttott Utttetnefitet) eintteffen,
im Münftei bie Sattsel Befteigett, uttb bie neue fetig»
madjettbe Sefite üeifünben: batauf routbe bie Sitcfie
sufammenftütsen. Sem DBetften ©eticfitSfiof fiatten.
fie einen Stief gefchtiefiett, um ifin nehft alten Se»

genten, Sotbaten, ©bien ttnb ©emeinen eittsulabett,
fidfi bafiefi eittsufinben, unb üon ben einftürsenbett
Srümmern fidj BegraBen su laffen. Sugteicß roerbe

ein ©entnerfcfiroeter Spagel entftefien, unb alte Un»

gläubigen erfcfilagen, roeldje bann, bte ©laubigen er»
Ben rourben. SaBep lefirten fie audj bie Sefrepuug
alter SlBgaBeit uttb Sdjutben, unb bie ©emeinfdjaft
ber SBeibet. SBirflidfi seigtett biefe in ifirer Sleibung
unb Senefimen bie fiödfifte SluSgelaffenfieit, fielen
allen MannSpeiioitett um ben Spatg, uttb füßtett fie.

— Selbft angefeßene Seüte itt boitiget ©egenb roaten
biefer Sefte bepgetretten, uttb fiatten in ber Spoff»

nung ber allgemeinen ©rbfdjaft ifire ©ütfier wegge»

— 124 —

Kulturhistorisch merkwürdig find die Aufzeichnungen

über das Erscheinen Anton Unterncihrers und
seiner Rotte in Bern, ein Gelage in der „Laufenburg"

(Falkenburg) und die Exekution eines
französischen Soldaten auf der Schützenmatte, die hier
folgen:

Jn der Woche vor Ostern sah Bern auch einen
neüen Vorfall ganz, eigener Art, befonders in einem
seiner Aufklärung sich so hoch rühmenden Zeitalter.
Eines Tags gegen 9 Morgens fand sich auf dem

Kirchhof eine Schaar von ungefähr 20 Personen,
Männern und Weibern, meist aus der Gegend vorö

Amsoldingen bey Thun ein, und versicherten, um
9 Uhr werde ihr Haupt (ein Vieharzt aus dem
Entleöuch, Nahmens Anton Unternehrer) eintreffen,
im Münster die Kanzel besteigen, und die neüe
seligmachende Lehre verkünden: darauf würde die Kirche
zusammenstürzen. Dem Obersten Gerichtshof hatten
sie einen Brief geschrieben, um ihn nebst allen
Regenten, Soldaten, Edlen und Gemeinen einzuladen,
fich dabey einzufinden, und von den einstürzenden
Trümmern sich begraben zu lassen. Zugleich, werde
ein Centnerschwerer Hagel entstehen, uttd alle
Ungläubigen erschlagen, welche dann die Gläubigen
erben würden. Dabey lehrten sie auch die Besreyung
aller Abgaben und Schulden, uud die Gemeinschaft
der Weiber. Wirklich zeigten diese in ihrer Kleidung
und Benehmen die höchste Ausgelassenheit, fielen
allen Mannspersonen um den Hals, uud küßten sie.

— Selbst angesehene Leüte in dortiger Gegend waren
dieser Sekte behgetretten, und hatten in der Hoffnung

der allgemeinen Erbschaft ihre Güther wegge-
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fdtjenft. Semeltei Seßret fiatte eine Seßtift ober fo»

genante Sroftamation in 5000 ©pemptaren brufeu
laffen; Seibe roaren aus Sifielftetfen sufamimeuge»
fefet, unb als Muftet bes fiöcfiften menfcßlicfiett Un.*

fing merfroütbig. ©ie füfirten afg Motto: grefifieit
in ©ott, ©teidjfiett in ©firifto, unb hebrofiten Befon*
berg bie ©roßen ber ©rbe, bie Sdjriftgelefirten, unb

Sriefter mit bem Sorne beS SammeS, nnb Ser»
nicßtung mit bem feurigen Scfiroetbt als Sinbet
beS SeüfelS. Set SantottSftattßaltet Srifiolet ließ
bie ganse Scßaai auffieBen, unb üot ficfi füfiten: Seit
Meiften unter ifinen geftattete et jebocfi fogleidj' bie

frepe Speimfefir. Sie entgegneten abet: Sie müßten
nicßt, ob fte ßeimfefiien tonnten, baS fiienge üon.

bem SBillen beS ©etftS ah. SiS biefer ©ntfcfietb er»

folgt fepn mürbe, mürben fie itt ben Spitfial einge»

fperrt. Slm folgenben Sage bequemten ficfi bepnafie
"Sllle, bett Süfroeg nacfi Spaufe ansutretten. — Sluf
baS Sefragen beg StattfialterS, roo er bie teste

Sacfit sugebraefilt fiabe, erroieberte Utttertteßrer: ©r
fepe ©ott Sater, Sofin unb ©eift in einei Serfon,
urtb fialte ficß überall auf. Sribolet mollte ficfi: inbeß

mit biefet Sefiauptung nicßt befriebigien, unb ließ
ifin nebft nocfi sroep obet btep anbeten ittS ©efäng»
niß fußten, unb eine Untetfncßung aufteilen, ob unter
biefem Sornefimen nicht nocfi anbere Siäne üerBorgen
fepen: ©r roarb bann auf einige Saßre ins Sucht»
Baus gefteft.

Sluf ben Sag bex Maria Serfünbigung roar
nach altem ©eBraucfi' ein Mütagef'fen auf ber Sauf»
feuburg angeftetlt, Befi bem: ich um fo ba roeniget
fefilen mochte, ba icfi ein foldjes atS eines ber roirf»
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schenkt, Bemelter Lehrer hatte eine Schritt oder

sogenante Proklamation in 5l)lX) Exemplaren druken
lassen; Beide waren aus Bibelstellen zusammengefetzt,

und als Muster des höchsten meufchlicheu Un-
sins merkwürdig, Sie führten als Motto; Freyheit
in Gott, Gleichheit in Christo, und bedrohten besonders

die Großen der Erde, die Schrisrgelehrten, unv
Priester mit dem Zorne des Lammes, und
Zernichtung mit dem feurigen Schwerdt als Kinder
des Teüfels, Der Kantonsstatthalter Tribolet ließ
die ganze Schaar aufheben, und vor sich führen; Den
Meisten unter ihnen gestattete er jedoch sogleich die

freye Heimkehr, Sie entgegneten aber: Sie wüßten
nicht, ob sie heimkehren könnten, das hienge von
dem Willen des Geists ab. Bis dieser Entscheid
erfolgt sehn würde, wurden sie in den Spithal
eingesperrt. Am folgenden Tage bequemten sich beynahe

Alle, den Rükweg nach Haufe anzutretten, — Auf
das Befragen des Statthalters, wo er die lezte

Nacht zugebrachlt habe, erwiederte Unternehrer: Er
seye Gott Bater, Sohn und Geist in einer Person,
und halte sich überall auf, Tribolet wollte sich indeß

mit dieser Behauptung nicht befriedigen, und ließ
ihn nebst noch zwey oder dreh anderen ins Gefängniß

führen, und eine Untersuchung anstellen, ob unter
diesem Vornehmen nicht noch andere Pläne verborgen
seyen: Er ward dann auf einige Jahre ins Zuchthaus

gestelt.

Auf den Tag der Maria Verkündigung war
nach altem Gebrauch, ein Mittagessen auf der
Lauffenburg angestellt, bey dem ich um so da weniger
fehlen mochte, da ich ein solches als eines der wirk-
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famfteu SerftreüungS mittel meiner büfteren Stirn»
mung anfafi. Siele meiner erwarteten greünbe roaren
jebodj ausgeblieben. Sennodji gieng eS an ber treff»
ließ mit Speifen hefezten Safel gans munter mtb1

traulich unb üergnügt fiet. SIlS bie Mägen etroaS

gefättiget roaren, follte ttuit bag ftölidfie Sedjett Be»

ginnen. Sdj rourbe sum Safelmajot einant. Slllein
faum fiatte idj mein Slmt angettetten unb mit Sin»

btingung ber üfifidjen ©efutibfieiten Begonnen, als
einige bei fdjönften unb gefeperteften SenuSpriefte*
rintten, unter biefen aucfi bie roirftieß rourtbertieß»

iidje Siglerin, fonft Süfpp genannt (nadfitfier mit
einem Scßneiber Standfie üerfiefiratfiet) eintraten, unb
fidj su unS an bett Sifcfii festen. Sezt mar üom Sedjen
feine Sebe mefir; ©efofe uttb SieBeSfdjerse traten; an
beffen Stelle, bem bann Balb ein Tanz folgte. Sep
mir aBer fiatte bie Siehe su meiner Sofa ficfi fo ganz
meines SBefenS Bemäcfitiget, bah ictj gegen, alte Seise
unb Sofungen ber fonft fo tiebtidjen Sinfeer ber
greübe fait unb gleidjgültig blieb, sur großen Ser»
rounberung Sllter, bie nicfit begreiffen tonnten, mie
ber fonft fo leichtfertige roilbe SruS (mein ©pis*
ttafime) jest fo in einen feüfdfien Sofepfi fidfi fiaBe
üerroanbettt fönnen. Scß üerlteß bie ©efellfcfiaft früße,
um micß nacß ber ©tatt su begeben.

©inft in Den elften Sagen SlpriltS, atS idj
eines StacfimittagS übet bie Sctjüsettmatt gegen ber
Statt ritt, fafi idfi auf ber SBiefe ein ©etümmet Pon
Seüten, unb baS gattse SefasutigSbattaillott ber grau»
sofen m Sinie aufgeftettt. Sugteidfi brängte fidj' eine

bidjte SolfS'menge aug bem SlarBergertfior, unter
roeldjer, üon Sotbaten, Spufaten uub ©eifttiefien um»
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samsten Zerstreüungs mittel meiner düsteren Stimmung

ansah. Viele meiner erwarteten Freünde waren
jedoch ausgeblieben. Dennoch gieng es an der trefflich

mit Speisen befezten Tafel ganz munter und
traulich und vergnügt her. Als die Mägen etwas
gesättiget waren, sollte nun das fröliche Zechen,

beginnen. Ich wurde zum Tafelmajor ernant. Allein
kaum hatte ich mein Amt angetretten und mit
Anbringung der üblichen Gesundheiten begonnen, als
einige der schönsten und gefeyertesten Venusprieste-
rinnen, unter diesen auch die wirklich wunderliebliche

Biglerin, sonst Büspy genannt (nachher mit
einem Schneider Blanche verheyrathet) eintraten, und
sich zu uns an den Tisch sezten. Jezt war vom Zechen
keine Rede mehr; Gekose und Liebesscherze traten an.
dessen Stelle, dem dann bald ein Tanz, folgte. Bey
mir aber hatte die Liebe zu meiner Rosa sich so ganz
meines Wesens bemächtiget, daß ich gegen alle Reize
und Lotungen der sonst so lieblichen Kinder der

Freüde kalt und gleichgültig blieb, zur großen
Verwunderung Aller, die nicht begreisfen konnten, wie
der sonst so leichtfertige wilde Krus (mein Spiz-
nahme) jezt so in einen keuschen Joseph sich habe
verwandeln können. Ich verließ die Gesellschaft frühe,
um mich nach der Statt zu begeben,

Einst in den ersten Tagen Aprills, als ich

eines Nachmittags über die Schüzenmatt gegen der
Statt ritt, sah ich auf der Wiese ein Getümmel von
Leüten, und das ganze Besazuugsbattaillon der Franzosen

in Linie aufgestellt. Zugleich drängte fich eine

dichte Volksmenge aus dem Aarbergerthor, unter
welcher, von Soldaten, Husaren uud Geistlichen um-
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geBen, ein junger Serl mit entßtößtem Sopf, nur in
Safe uub Spofett, roattfettb eiitfier fcfirüt. ©r trug itt
jeber Spant* eine SBeütffafcße, aug; betten er üon
Seit zu Seit einen Scfiluf tfiat, nnb fiatte üßer»

ßaupt ein roilbeS SluSfefien. Sattn füfirte man tön
einige mafil üor ber gront beS SattailloitS fierttm,
roorauf ein Offizier ifim baS Uttfieit ablas, baS ihn
roegen eines an einem Sameiaben Begangenen Mot»
beS zum Sobe burdfi ©rfdjießen üerbammte. SBäfi»

tenb bem Sefen roütßete unb fdjrie er unauffiörtidj:
Je m'en f.. — Je me f.. de vous — je me f.. de-

vos loix — il m'a vole trois Louis — Je me f..
de vos papiers — menez moi ä la mort — je-

mourrai, mais je me f.. de vous tous et de vo&
sacres loix. ©r fiörte auf fein Sureben beS ©eift»
tidfien. Saum fönte ber Dffisiet mit Sefen fortfafi»
reu. Sun füfirte man ifin su feinem Bereits offenen
©rabe. SlnfangS rootlte er ficß bie Slugen nicht üer»
Bittben laffen, enblich üerftanb er ficß bodfi basu,
frtiete nieber, unb rieff ttodtj fludjienb: Je nie f.. de

tout-je me f.. de moi-meme. Sest gaB bei Dffi»
zier ein Seidjett, uttb üott mefirerett Sugeltt ser»
feßmetteret, fattf bet Sttme teBlog niebet, routbe fo»

gleich ing ©raß gelegt, nnb biefeg sugeroorffen, roo»-

rauf bie Sruppen roieber in bie Statt sogen, nnb baS-

Solf ficß serftreüte.

UeBer bie politifefien Suftänbe unb ©teigntffe
jener Seit fiat ©tettler folgenbeS notiert:

(Sanuar) Stm politifefien Spimet roar feit eint»

ger Seit ein etroaS lidjtereS Motgentotß erglänzet,
bag bem armen serriffenett uttb setttettenett Sdjmei»
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geben, ein junger Kerl mit entblößtem Kopf, nur rn
Jake und Hosen, wankend einher schritt. Er trug in
jeder Hand eine Weinflasche, aus! denen er von
Zeit zu Zeit einen Schluk that, und hatte
überhaupt ein wildes Aussehen, Dann führte man ihn
einige mahl vor der Front des Battaillons herum,
worauf ein Offizier ihm das Urtheil ablas, das ihn
wegen eines an einem Kameraden begangenen Mordes

zum Tode durch Erschießen verdammte. Während

dem Lesen wüthete und schrie er unaufhörlich:
Ze m'en k., — rus k.. às vous — is rus k.. às
vos loix — il m's, vols trois Inouïs — >le ms t..
às vos papiers — meus2 moi à la mort — zs
mourrai, inais js ms k,, às vous tous st às vo^
saorss loix. Er hörte auf kein Zureden des

Geistlichen. Kaum konte der Offizier mit Lesen fortfahren.

Nun führte man ihn zu seinem bereits offenen
Grabe. Anfangs wollte er sich die Augen nicht
verbinden lassen, endlich verstand er sich doch dazu^
kniete nieder, und rieff noch fluchend: .1« m« t.. às

t«ut-j« iu« k.. às uioi-msWs. Jezt gab der Offizier

ein Zeichen, und von mehreren Kugeln
zerschmetteret, sank der Arme leblos nieder, wurde
sogleich ins Grab gelegt, und dieses zugeworffen,
woraus die Truppen wieder in die Statt zogen, und das.

Volk sich zerstreüte.

Ueber die politischen Zustände und Ereignisse

jmer Zeit hat Stettler folgendes notiert:

(Januar) Am politischen Himel war seit einiger

Zeit ein etwas lichteres Morgenroth erglänzet,
das dem armen zerrissenen und zertrettenen Schwei-
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.serlanb mieber etwas Beffere Sage su üerfpredjen
fdjiett. Sodj bereits roalTten auS SBeftett, aus bem

»ott bei Sotfefinng sut ©eifel bei SBelt beftimmten
unb gefdfiaffenen gtanfreicß roieber trübe Sebet auf,
bie neue ©eroittei unb Stürme brofiten.

Um bie SJcitte beS Monats Senner fefirte audj
ber üereßrte Sllops üon Sebing Don SariS suruf.
©eine Slnfunft in Sein rourbe burdj bag ©etaüte
alter ©loten gefeuert. Sielen miSfiel biefe fo nnge»
möfittlidfie ©fireitbeseügung Bep Stnlaß einer Speint»

feßr üon einer Bloßen ©enbung, üon beren unmittel»
Barem Susen für baS Saterlanb nocß tticfitS Der»

lautet mar, unb üßer beren glüflicfien ©rfolg frofie
Hoffnungen su erregen, fein unib feiner Segleiter
SuruffialtenbeS Senefimeit menig geeignet mar. ©in
ttorgefcßtagener ©ntgegenritt zu feinem ©mpfang un*
terblieB audfi. SBeitige Sage itacß' feiner Süffunft
Dernaßm .man nun roirflicß bie ©rfüllung ber ge»

fiegten Seforgniffe, bah bex eigenmäcfitige fränfifrfje
©oitful Soitaparte nacß feinem Spftem unb feiner
Sinnesart baS ©mporfommen einer nacß ©elbftänbtg»
feit unb Uuabfiättgigfett anftiebenben, obet aucß um
butcfi ©intradjit ftäftigen Sattßep in bei ©djroets
nimmet fiabe sugeben roollen, unb bafier eine burdfi

Sermifdjung beiber Sartfiepen ftätS uneinige unb
mitßin fcßmadje, feinen SBinfen toillig geßorcßenbe

Segierung üerlange. Semnacß mußten jest bie üori»

rjen .Sperbft entfernten Spaüpter ber ©ütßeÜSfreüitbe,
ber allerbings einficfitgüolle Settgger Dort Srugg,
mit ifim aucfi Scfimib üott Safel, ©lapre aug ber

"SSaatt, Süttimamt Don Susern, gemeierte Sollsie»
Jtjunggrätfie, ©fther Don Süridj unb Sußn üott Sern
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zerland wieder etwas bessere Tage zu versprechen
schien. Doch bereits wallten aus Westen, aus dem

von der Vorsehung zur Geisel der Welt bestimmten
und geschaffenen Frankreich wieder trübe Nebel auf,
die neüe Gewitter und Stürme drohten.

Um die Mitte des Monats Jenner kehrte auch

der verehrte Aloys von Reding von Paris zuruk.
Seine Ankunft in Bern wurde durch das Gelatile
aller Gloken gefeyert. Vielen misfiel diese fo
ungewöhnliche Ehrenbezeugung bey Anlaß einer Heimkehr

von einer bloßen Sendung, von deren unmittelbarem

Nuzen für das Baterland noch nichts
verlautet war, und über deren glüklichen Erfolg frohe
Hoffnungen zu erregen, sein und seiner Begleiter
zurukhaltendes Benehmen wenig geeignet war. Ein
vorgeschlagener Entgegenritt zu seinem Empfang
unterblieb auch. Wenige Tage nach feiner Rükkunft
vernahm man nun wirklich die Erfüllung der
gehegten Besorgnisse, daß der eigenmächtige fränkische

Consul Bonaparte nach seinem System und seiner
Sinnesart das Emporkommen einer nach Selbständigkeit

und Unabhängigkeit anstrebenden, oder auch nur
durch Eintracht kräftigen Parthey in der Schweiz
nimmer habe zugeben lvollen, und daher eine durch
Vermischung beider Partheyen stäts uneinige und
mithin schwache, seinen Winken willig gehorchende

Regierung verlange. Demnach mußten jezt die vorigen

Herbst entfernten Haüpter der Einheitsfreünde,
der allerdings einsichtsvolle Rengger vou Brugg,
mit ihm auch Schmid von Basel, Glayre aus der

Waatt, Rüttimann von Luzern, gewesene
Vollziehungsräthe, Escher von Zürich und Kuhn von Bern
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loieber in bett Senat aufgenommen roerben. Stodfi

ßofte man, unter ben roaltenben Serfiältmffen roür»
bett bie Meiften berfelben Sebenfen tragen, biefe
Stellen ansuttefimen, allein feiner üermocfite eS, bem
eblen Sriebe unb bem Sfüdfitgefüfil, bem Saterlanb
ifire Sienfte su meißelt, su miberfteßen, unb bk
efirenüotle SBaßl su üermeigeren, als ber SBaatt»
tättber ©lapre, ein rußiger, reicßer Mann, an beffen
Stelle bann güßli üon Sürtdfi geroäßlt roarb.

©egen ©nbe SennerS fiatte ficfi baS ©erüdjt
üetBteitet, ber in Siemotttefifcfiem Sienft geftanbene
©ettetal Sacfimartn routbe nacfi' Sern fommen, um
jroefi Segtmenter für beit ©fiurfürfteit Port Sapem
m erricfiten. Mir fufir gletcfi ber ©ebanfe burdj ben

Sopf, unter biefen Sruppen Sienft zu neßmen, roenn

idj eine SpauptmannSftetle erfialten fönte, bereit ©in»
fommen micß in Stanb fesen rourbe, bie .geliebte

Sofa su fieptatfien. Seiber zeigte ficß aber balb baS

ganse ©erücfit als eine SeiturtgSlüge.

Sn bett erften Sagen SpornungS, mußten, nun
nadj bem SBillen beS ftattsöfifcfiett SperrfcfierS bie
Stellen ber erften Staatsbeamten, ober ber Soll*
sießenbett ©eroalt in ber fogenannten freuen Spelüeti»

fcfien Sepublif neu befest roerben. Sep ber großen
Sichtung uub Serefirung, roeldje bamafilS ber ge»

feperte SllofiS üon Sebütg bep einem großen SfieüS
beS SotfS genoß, fanb man feine gänsticfie ©tttfer»

uung nicfit ratfifam. ©r roarb sum erften Sanbam*

man ber Sepublif ernaitt. Sodj roar man bebaeßt,

ißm sroar bett Sitel, nicßt aber ben ©influß eines

erften StaatSoberfiauptS su geftatlen. Sin bie Stelle
grifdfiütgg roarb bafier ber entf'djiebenfte Sartfiep*
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wieder m dm Senat aufgenommen werden. Noch
hoste man, unter den waltenden Verhältnissen, würden

die Meisten derselben Bedenken tragen, diefe
Stellm anzunehmen, allein keiner vermochte es, dem
edlen Triebe und dem Pflichtgefühl, dem Vaterland
ihre Dienste zu weihen, zu widerstehen, und die

ehrmvolle Wahl zu verweigeren, als der Waatt-
länder Glayre, ein ruhiger, reicher Mann, an dessen

Stelle dann Füßli von Zürich gewählt ward.

Gegm Ende Jenners hatte sich das Gerücht
verbreitet, der in Piemontesischem Dienst gestandene

General Bachmann würde nach Bern kommen, um
zwey Regimenter für deu Churfürsten vou Bayern
zu errichten. Mir fuhr gleich der Gedanke durch dm
Kopf, unter diesen Truppen Dienst zu nehmen, wenn
ich eine Hauptmannsstelle erhalten könte, deren
Einkommen mich in Stand sezen würde, die geliebte
Rosa zu Heyrathen, Leider zeigte sich aber bald das

ganze Gerücht als eiue Zeitungslüge.

In dm ersten Tagen Hornungs, mußten nun
nach dem Willen des sranzösischen Herrschers die
Stellen der ersten Staatsbeamten, oder der
Vollziehenden Gewalt in der sogenannten frehen Helvetischen

Republik neü besezt werden. Bey der großen
Achtung und Verehrung, welche damahls der ge-
feherte Aloys von Reding bey einem großen Theils
des Volks genoß, fand man seine gänzliche Entfernung

nicht rath sam. Er ward zum ersten Landamman

der Republik ernant. Doch war man bedacht,

ihm zwar dm Titel, nicht aber den Einfluß eines

ersten Staatsoberhaupts zu gestagen. An die Stelle
Frischings ward daher der entschiedenste Parthey-

Neues Berner Taschenbuch ISA, 9
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gegttet SebütgS, bei ifim an Senntniffen unb pofrti»
fdjett ©eiftesfäfiigfeitett toirftidj weit überlegene Seng»
ger sum sroefiten Sanbamman gefest, unb bann ber
sroar gefdjifte aber fcfiroacße güßti Don Süridj su
SebingS, ber fdfilaue Süttimann üon Susern batnt
su SenggerS Stattßalter ernant. Sie SBafileit ber
Mtnifter fielen im gteicfien Sinne aug. Samit mar
ber reiefiticßie Saattte sur Smefitracfit unb Sdfiiroädje

ber neuen Segterung geftreüt. Sonft fierrfdfite ba'
mafiig im Santon Sern nocfi tieffe Sufie. Sie Sfieil»
nafime beS Bemifcfien SufitifumS mar mit einem
SU biefer Seit angefommettett fcßönen ©tepßanten eBen

fo fefit als mit beit neuen Staatsbeamten befdtjäf*
tiget.

2ln bett politifefien 2lngelegettfieüett moeßte ich
nocfi immet feinen tfiätigen Sltttfieil ttefimen. Staat
feßiett burdj ben unlängft su Süneüille gefefitoffetiett
grtebenSüetttag smifefien ben gtoßen ftiegfüfirettben
Mäcßten bie SelBftättbigfeit ber Sdjweis in fo fern
gefiefiert, unb fo eben roar in. ben meiften Santoneit
üott einer SolfSmefirfieit eine bie biSßerige Solf'S»
fouüeraütüät in ißrer SluSübung etroaS befeßr aufenbe

unb ben SantottSobrigfeitett mefirere ©emalt ein*
raümeube neue Serfaffung angenommen morben.

2llletn, inbem man bett gorberungen beiber Sar*
tfiepen Secfinung tragett, unb biefelben baburdj üer*
einigen mollte, fiatte man feine befriebiget. Unorb*
nung, Serroirruttg uttb MiSüergitügett fierrfdjteti
üBeratl. — Seit sur SBafil ber SBafilmättner ber
neuen Sefiörben sufammettBeruffenen, übrigettS, be*

fonberg auf bem Sattbe fdjtoacß Befucfifert Urüerfamm*
tungett roofittte icfi nidjt Bep. Sie Bigßerigen Sor»
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gegner Redings, der ihm an Kenntnissen und politischen

Geistessähigkeiten wirklich weit überlegene Rengger

zum zweyten Landamman gesezt, und dann der
zwar geschikte aber schwache Füßli von Zürich zu
Redings, der schlaue Rüttimann von Luzern dann
zu Renggers Statthalter ernant. Die Wahlen der
Minister fielen im gleichen Sinne aus. Damit war
der reichliche Saame zur Zwehtracht und Schwäche
der neüen Regierung gestreüt. Sonst herrschte
damahls im Kanton Bern noch tiesse Ruhe. Die
Theilnahme des bernischen Publikums war mit einem
zu dieser Zeit angekommenen schönen Elephanten eben

so sehr als mit den neüen Staatsbeamten beschäftiget.

An den politischen Angelegenheiten mochte ich
noch immer keinen thätigen Antheil nehmen. Zwar
schien durch den unlängst zu Lüneville geschlossenen

Friedensvertrag zwischen den grohen kriegführenden
Mächten die Selbständigkeit der Schweiz in so fern
gesichert, und so eben war in den meisten Kantonen
von einer Volksmehrheit eine die bisherige Volks-
souverainität in ihrer Ausübung etwas beschränkende

und den Kantonsobrigkeiten mehrere Gewalt
einräumende neüe Versassung angenommen worden.

Allein, indem man deu Forderungen beider
Partheyen Rechnung tragen, uud dieselben dadurch
vereinigen wollte, hatte man keine befriediget. Unordnung,

Verwirrung und Misvergnügen herrschten
überall. — Den zur Wahl der Wahlmänner der
neüen Behörden zusammeuberuffenen, übrigens,
besonders auf dem Lande schwach besuchten UrVersammlungen

wohnte ich nicht bey. Die bisherigen Vor-
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gänge fiatten meine Slbneigung gegen bemoiratifdfie
©inrtcfitungen nicfit gefdjroädjt. Sdj fafi, rote bie Slü*
geren, nodj roettiger bie Sedjtlicßen, fonbern immer
nur bte Schlauen unb Serebten auf biefe SolfS*
üerfammluttgen ©inftuß üben. Sfucfi fiier in Söniz
ftanb befinafie bie aanse ©emeinbe unter ber Seitung
beS MunicipalitätSpräfibenten, Subotf Michel Pon
Mengiftorf, eines eifrigen 2lnfiättgerg ber SePoIu*
tion, eines? sroar efirgeizigett, babep aber gutmütßi*
gen, Perftänbigen unb rechtlichen, altein etroaS fcßiroa*

cfien MattneS, ber fidj burdfi' bie acht reüolutionairen
güfirer ber fogenannten Sautenpattfiep leiten ließ.
Sn ben Stätten fielen inbeß bie SBafilen faft aus*
fdfiließtieß auf Männer aug ben ßöfieten uub gebit*
beten ©tänbe, bon gemäßigten polttifctjen ©runbfääett.

©tttftere golgen brofite ein um bie nemlicße
Seit burdj bie ©ittfieitSpartfiep auSgefüfirter füfiner
©taatSftreicfi. SBie su erroarten, ßerrfcßte in ber aus
Männertt Don. fo gans entgegettgefestett ©runbfäsen
fidfi gebübeten SegieruttgShefiörbe beS üottsiefiettbeit
©ettats bie erflärtefte Sroeptracßt, unb Uneinigfeit.
Snbeffen fiatten ficfi Sebing, ©lus, unb nodj' einige
©lieber sur geper beS DfterfeftS in ifire Speimatfi

Begeben. Siefe Slbmefenfieit benuzenb, trat jest Sufitt
im ©taatgratfi ber ©ilfer mit bem Slntrag auf, ben

©enat auf unbeftimmte Seit su üertagen, unb ftatt
ber üon Dielen ©antonen üermorffenen Serfaffung
eine neue su entroerffen. Sie Meßrßeit ber Slnroefen*

bett ftimmte bep. Umfonft ptoteftierten grifdfiittg,
(Sfdjer uttb' Spirset gegett biefen unförmlidjett Se*
fdfituß, uub gaben bann, bie ©ntlaffung üon ißren
Stellen ein, bie fofort mit brep Semattnett mieber
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gänge hatten meine Abneigung gegen demokratische
Einrichtungen uicht geschwächt. Ich sah, wie die

Klügeren, noch weniger die Rechtlichen, sondern immer
nur die Schlauen und Beredten auf diese

Volksversammlungen Einfluß üben. Auch hier in Köniz
stand beynahe die ganze Gemeinde unter der Leitung
des Municipalitätspräfidenten, Rudolf Michel vou
Mengistorf, eines eifrigen Anhängers der Revolution,

eines zwar ehrgeizigen, dabey aber gutmüthigen,

verständigen und rechtlichen, allein etwas schwachen

Mannes, der sich durch die ächt revolutionairen
Führer der sogenannten Baurenpartheh leiten ließ.
Jn den Stätten fielen indeß die Wahlen fast
ausschließlich auf Männer aus den höhereu uud gebildeten

Stände, von gemäßigten politischen Grundsäzen.
Ernstere Folgen drohte ein um die nemliche

Zeit durch die Einheitsparthey ausgeführter kühner
Staatsstreich. Wie zu erwarten, herrschte in der aus
Mänuern von fo ganz entgegengesezten Grundsäzen
sich gebildeten Regierungsbehörde des vollziehenden
Senats die erklärteste Zweytracht, und Uneinigkeit.
Indessen hatten sich Reding, Gluz, und noch einige
Glieder zur Feyer des Ostersests in ihre Heimath
begeben. Diese Abwesenheit benuzend, trat jezt Kuhn
im Staatsrath der Eilfer mit dem Antrag auf, den

Senat auf unbestimmte Zeit zu vertagen, und statt
der von vielen Cantonen verworffeneu Verfassung
eine neüe zu entwerffen. Die Mehrheit der Anwesenden

stimmte bey. Umsonst protestierten Frisching,
Escher und Hirzel gegen diesen unförmlichen
Beschluß, und gaben dann, die Entlassung von ihren
Stellen ein, die fofort mit drey Lemannen wieder
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Befezt rourben. SoBalb Sebittg üoit biefem ©teigniß
Sacfiricfit erfitelt, eilte er roieber nacfi Sem zutuf.
Slllein roeber feine Sroteftatton, nocfi feinte Sor*
mürffe über biefeg treütofe, fiütterltfttge, ungeredfite
unb ungefeslidje Serfafiren, unb ifire bißörtigen Se»
fdjlüffe Brachten einige SBirfung fierüor, morauf er
erflärte, zmar ben Sisungeit nidjt mefir bepmofittett,
feinegroegg aber beßiregen bie ©ntlaffung üon feiner
Stelle neßmen su motten, bie er burch feinen Statt»
fialter Süttimann mürbe üertretten laffen. — Meß»

rere Satrisier, unter biefen aucß idfi,, trugen nun bem

üerefirten Sebing unfere Sienfte an, toettn. er burd)
.einen ©eroattSftreidfi feine ©egner roieber ftürsen
roolle. ©t lefiitte aber unfer Slttetfiietett ah, unb et'
flärte, ficß liebet gans sutufsießen su motten, in»
bem, roenn eS ißm aucfi gelänge, feine ©egner roieber

SU ftürsen, gtanfteicß bodj, nidjt sugeben routbe,
bah Dtbnung unb ©inttadjt in bet unglüflidjen
Sdjroeij roteoei einfefite, unb immet bie görberung
ber Sersicfittetftung auf baS SBaltiS erneuern roür*
ben, roosu er nie fttmmeu fönte, barum rourbe ein
©eroaltftreicß ben gran!en nur Sorroattb geben, baS

Sanb üon neuem mit Sruppen su übetfdjroemmen,
unb in nocfi größeteS Unglüf su ftürsen; bazu möge

er aus bloßer Sufimfucßt nidjt Utfadje geBen, fon*
betn roolle liebet bex Uebetmadtjt metchen. Sadj eitti*
geit Sagen oeriieß ei Sein, um itt feine Speimatfi
Sdfirops surufzufefiten, uttb bort einen SBtbetftanb
im Solf su Bereiten, ben et in ben Satßfäälen nicfit
su letften üermocßte.

Sn ben erften Sagen beS MafiS roat swifcßen beit

in Sem in Sefazung liegenben fransöfifdjen unb
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besezt wurden. Sobald Reding von diesem Ereigniß
Nachricht erhielt, eilte er wieder nach Bern zuruk.
Allein weder seine Protestation, noch seine Vor-
würffe über dieses treülose, hinterlistige, ungerechte
und ungesezliche Versahren, und ihre dißörtigen
Beschlüsse brachten einige Wirkung hervor, worauf er
erklärte, zwar den Sizungen nicht mehr beywohnen,
keineswegs aber deßwegen die Entlassung von seiner
Stelle nehmen zu wollen, die er durch seinen Statthalter

Rüttimann würde vertretten lassen. — Mehrere

Patrizier, unter diesen auch ich, trugen nun dem

verehrten Reding unsere Dienste an, wenn er durch
einen Gewaltsstreich seine Gegner wieder stürzen
wolle. Er lehnte aber un'er Anerbieten, ab, und
erklärte, sich lieber ganz zurukziehen zu wollen,
indem, wenn es ihm auch gelänge, seine Gegner wieder

zu stürzen, Frankreich doch nicht zugeben würde,
daß Ordnung und Eintracht in der unglüklich en
Schweiz wiezer einkehre, und immer die Forderung
der Verzichtleistung auf das Wallis erneuern würden,

wozu er nie stimmen könte, darum würde ein
Gewaltstreich den Franken nur Vorwand geben, das
Land von neüem mit Truppen zu überschwemmen,
und in noch größeres Unglük zu stürzen; dazu möge

er aus bloßer Ruhmsucht nicht Ursache geben,
sondern wolle lieber der Uebermacht weichen. Nach einigen

Tagen verließ er Bern, um in seine Heimath
Schwyz zurükzukehren, und dort einen Widerstand
im Volk zu bereiten, den er in den Rathsäälen nicht
zu leisten vermochte.

Jn den ersten Tagen des Mays war zwischen den

in Bern in Besazung liegenden französischen und
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ßelüetifcßen Sruppen großet Spabet unb ©tbtttetung
entftanben. Siele fdjlugen fidfi einseht auf ber ©djü*
senmatt. Sie SpelPetifcße Saferne foltte gefperrt roer»
ben, allein bie ©olbaten brangen mit ©eroatt burdj,
um fidfi mit ben Samerabett su üereinigen. Slm
folgenben Sag brachen bie Sßätlichfeiten üoit neuem
log. Ueberalt an entlegenen ©teilen ber ©tatt, be'
fonberS unten an ber fogenanten Sängmauer fielen
Sroefifämpfe Por. Matt fürdjtete ein allgemeines htu»
tigeS ©efedjt stoifdjett bett beibfeüigen Sruppen. Se»

ftürst unb ängftlidj lieffen bie Dffisiere umßer, unb
fucfiten umfonft ifire Seüte su fiefättftigett. Mitten in
ber Unrufie unb Serroirrurtg, bte in ber ©tatt
ßerrfcfite, fafi man inbeß einen: großen Sfieil ber Se»

üölferung rufiig an ber Sreüsgaffe fteßen, unb ben

2luSgang erroarten. ©rtblidj rtadfi 5 Ufir ließ ber

fransöfifdje ©eneral Monricfiarb ben Saüfenftreidtj
fdjlagen. Sest begaben fidfi bte ©olbaten alte in ifite
Safetnett, bie ttutt gefpettt, unb ftarf beioadfit tour»
ben. Slm folgenben Sag rourben bie ßetüetifdjeu
Sruppen roetter Perlegt. Sep 15 Serrounbete bradjte
man in ben ©pitfial. Sie Sotten roaren nadj ge»

nomineller Slßrebe unter ben Sämpfenbett gleich über
bie Mauer in bie Stare geroorffett roorben.

Ungefäßr su ber nemlicfiett Seit fielen im SBaatt»
lanbe bie ben bamafitigen Suftanb ber öffentlichen
Drbnung erseigenben Sluftrttte üor, roo eine ©cfiaar
üott 2 ä 3000 Seroaffnetett mefirere Sage ßinburdj
bag Sanb burcßsog, bie ©cßlöffer plünberte, beren
Strcßioe, Urfunben, Söbet, etc. üerbrante, unb felbft
bie größeren Stäbte bebtoßte. Umfonft fanbte bie
Segieruttg ftuge unb entfcfitoffette Mättttet, roie
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helvetischen Truppen großer Hader und Erbitterung
entstanden. Viele schlugen sich einzeln auf der
Schüzenmatt. Die Helvetische Kaserne sollte gesperrt werden,

allein die Soldaten drangen mit Gewalt durch,
um sich mit den Kameraden zu vereinigen. Am
folgenden Tag brachen die Thätlichkeiten von neüem
los. Ueberall an entlegenen Stellen der Statt, be-,

sonders unten an der sogenanten Längmauer fielen
Zweykämpfe vor. Man fürchtete ein allgemeines
blutiges Gefecht zwischen den beidseitigen Truppen.
Bestürzt und ängstlich liessen die Offiziere umher, und
suchten umsonst ihre Leüte zu besänftigen. Mitten in
der Unruhe und Verwirrung, die in der Statt
herrschte, sah man indeß einen großen Theil der
Bevölkerung ruhig an der Kreüzgasfe stehen, und den

Ausgang erwarten. Endlich nach 5 Uhr ließ der
französische General Monrichard den Zapfenstreich
schlagen. Jezt begaben sich die Soldaten alle in ihre
Kasernen, die nun gesperrt, und stark bewacht wurden.

Am folgenden Tag wurden die helvetischen
Truppen weiter verlegt. Bey 15 Verwundete brachte

man in den Spithal. Die Totten waren nach

genommener Abrede unter den Kämpfenden gleich Äber
die Mauer in die Aare geworfsen worden.

Ungefähr zu der nemlichen Zeit fielen im Waatt-
lande die den damahligen Znstand der öffentlichen
Ordnung erzeigenden Auftritte vor, wo eine Schaar
von 2 à 300(1 Bewaffneten mehrere Tage hindurch
das Land durchzog, die Schlösser plünderte, deren
Archive, Urkunden, Rödel, etc. verbrante, und selbst
die größeren Städte bedrohte. Umsonst fandte die
Regierung kluge und entschlossene Männer, wie
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griebridj Map unb Sußn, um bie Unrnfie su füllen.
©rft alg aucfi ber fransöfifdje ©efanbte Serniitac,
uub ©enerat Monricfiarb fidfi sur Mitroürfuug ent»

fcfiloffett, unb eine ßinreidjettbe Slnsaßl ifirer Srup»
Pen einrüfen ließen, roarb ber Slufftaitb unterbrüft.
SIBer manche unetfesltcße Utfuube lag füt bie Sadj»
roelt Petloßten in bet Slfcße.

©egen ©nbe StachmonatS roar ber Pott ber
Serfammlung ber fogenanten Sotaßettt suftaube ge»

Brachte ©tttrourff einer neuen Serfaffung ber ipel»

üetifdjen SepuBlif bem Solfe zur ©eneßmiguttg üor»
gelegt morben. Srt ben Satttotten Sünbten, Uri,
©dfimpz, Unterroalbett unb ©laruS fiatte betfetBe nur
fefit roenigeu Sepfall gefunben, uttb aus ben ein»

gelangten ©timmtegifteten roat erfidfitüdfi, baß nut
72 453 Sütget ficfi für bie Slnnafime, unb 92 423

Beftimmt zur Serroerffung erflärt fiatten. Sa inbeß
nacfi angenommenem ©ebraudj bie ©tillfdfiroeigenbett
su ben 2lttnefimenbett gesäfitt rotttbett, fo roatb er»

fanttt, bie Serfaffung fep angenommen, unb am
26 Sult üerfünbigte ber Sattonenbonner biefen Se»
fdfiluß bem Solf. Sofort rourbe barauf zur SBaßl
¦ber ßödfiften Staatsbeamten gefdjritten, unb Solber,
ein geroantter, fcßlattet, babep abet eßer fcßwadjer
unb gemäßigter Mann, üotsüglicß roegen feinet un»
bebingten Slttßänglidfifeit an giantreldj sum Spaupt
ber Sepublif uttb erftem Sanbammatttt geroäfilt, unb
bantt in gleidfiem gemäßigten ©elfte audfi bk übrigen
Münfter unb erften Seamtenftellett befest. — Ser
Santon Sern oerfiielt fidfi gans ftitt unb rußig. Snt
Seman bagegen gäljrte unb braugte eß immer»
fort.
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Friedrich May und Kuhn, um die Unruhe zu stillen.
Erst als auch der französische Gesandte Verniuac,
und General Monrichard sich, zur Mitwürkung
entschlossen, und eine hinreichende Anzahl ihrer Truppen

einrüken ließen, ward der Aufstand unterdrükt.
Aber manche unersezliche Urkunde lag für die Nachwelt

verlohren in der Asche.

Gegen Ende Brachmonats war der von der
Versammlung der sogenanten Notabeln zustande
gebrachte Entwurfs einer neüen Verfassung der

Helvetischen Republik dem Volke zur Genehmigung
vorgelegt worden. Jn den Kantonen Bündten, Uri,
Schwyz, Unterwalden und Glarus hatte derselbe nur
sehr wenigen Beyfall gefunden, und aus den
eingelangten Stimmregisteren war ersichtlich, daß nur
72 453 Bürger sich für die Annahme, und 92 423
bestimmt zur Berwerffung erklärt hatten. Da indeß
nach angenommenem Gebrauch die Stillschweigenden
zu den Annehmenden gezählt wurden, so ward
erkannt, die Verfassung seh angenommen, und am
26 Juli verkündigte der Kanonendonner diesen
Beschluß dem Volk. Sofort wurde darauf zur Wahl
der höchsten Staatsbeamten geschritten, uud Dolder,
ein gewantter, schlauer, dabey aber eher schwacher

und gemäßigter Mann, vorzüglich wegen seiner
unbedingten Anhänglichkeit an Frankreich zum Haupt
der Republik und erstem Landammann gewählt, und
dann in gleichem gemäßigten Geiste auch die übrigen
Minister und ersten Beamtenstellen besezt, — Der
Kanton Bern verhielt sich ganz still und ruhig. Jm
Leman dagegen gährte und brauste es immerfort.
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Um bte Mitte beg Suti üemafim man, bah
nady einem Sefdfiluß beS allgewaltigen fransöfifdjen
erften ©onfuls Sonaparte ,bie gransofen in fürser
Seit bie ©djroeiz üerlaffen follten. ©ine allgemeine
©emütfiSBewegung erregte biefe Sadjricfit, jebodfi' üer»
fdfiiebener Slrt, — eütegtßeitg Bepm Soße große
greübe, enblich üon feinen Unterbrüferen ficfi Befrept

su feßen, uub wieber wenigftenS einen Schatten Don

grepßeit unb Unabßängigfeit genießen su fönnen,
anberfetts bep allen einiger ©infidjt unb Ueber*
tegung fäfiigett Männern bep ber fortbaurenben grof»
fen ©rbitterung ber Sartfiepen, uttb auerfantett un*
laügbaren Srafttofigfett unb ittttern SdjWädje ber
^Regierung bie Seforgntß eines fiepnafie unüermeib»
ließ fcßeineitben gewattfamett SluSbtucßS. Siemanb
abet üitteießt in bet gansen Sepublif faß ben ©t*
eigniffen tufiiger, ja fogar fieiteret entgegen als icfi.

SelBft ein Sütgetftteg fdjien mit nut eine erfreu*
tiefte Slußidjt zu eröffnen, auf bie ©rfüllung bet nadj
einet Setftötung meines fiöcfiften unb einzigen SBun*

fdjeS butcfi eine allfällige ungünftige Stntwort beS

©eiftlidfien Pon Scßropz ober anbere Umftänbe, mir
bann nocß ben fieften Sroft gewäfirenbe Hoffnung
auf einen efirenDollen Sob im ©cßlacfitgetümmel.

Sn bie aüßetfte Setlegettfieit ßatte bie Sacfiticfit
üott bex ©tttfetttung bei Sefcfiüset üotnemlicßi bie

ifiter ©cßwädfiie unb Spütflofigfeit ficß feßr Wofil Be»

loußte Spelüetifche Segieruttg gefezt. ©g war bafier
bie Sebe baüon, ein ©orpg granzofett zu ifirer
©icßerßeit in ißren ©olb zu nefimen. Siefeg zu ßüt*
tertretBett, BegaBett ficfi bie zwefi bamaßligett Spaupt»

füfirer beS Sernifcßen ©emeinroefertS, ©ottlieB ©ru»
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Um die Mitte des Juli vernahm man, daß
nach einem Beschluß des allgewaltigen französischen
ersten Consuls Bonaparte.die Franzosen in kurzer
Zeit die Schweiz verlassen sollten. Eine allgemeine
Gemüthsbewegung erregte diese Nachricht, jedoch
verschiedener Art, — einestheils beym Volke große
Freüde, endlich von seinen Unterdrükeren sich befreist

zu sehen, und wieder wenigstens einen Schatten von
Freyheit und Unabhängigkeit genießen zu können,
anderseits bey allen einiger Einsicht und Ueberlegung

fähigen Männern bey der fortdaurendeu grossen

Erbitterung der Partheyen, und anerkanten un-
laügbaren Kraftlosigkeit und innern Schwäche der

Regierung die Besorgniß eines beynahe unvermeidlich

scheinenden gewaltsamen Ausbruchs. Niemand
aber villeicht in der ganzen Republik sah deu
Ereignissen ruhiger, ja sogar heiterer entgegen als ich.

Selbst ein Bürgerkrieg schien mir nur eine erfreü-
liche Außicht zu eröffnen, auf die Erfüllung der nach
einer Zerstörung meines höchsten und einzigeu Wunsches

durch eine allfällige ungünstige Antwort des

Geistlichen von Schwyz oder andere Umstände, mir
dann noch den besten Trost gewährende Hoffnung
auf einen ehrenvollen Tod im Schlachtgetümmel.

Jn die aüßerste Verlegenheit hatte die Nachricht
von der Entsernung der Beschüzer vornemlich die

ihrer Schwäche und Hülflosigkeit sich sehr wohl
bewußte Helvetische Regierung gesezt. Es war daher
die Rede davon, ein Corps Franzosen zu ihrer
Sicherheit in ihren Sold zu nehmen. Dieses zu
hintertreiben, begaben sich die zwey damahligen Hauptführer

des Bernischen Gemeinwesens, Gottlieb Gru-
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Bei, Sräfibent bet Municipalität, unb Subotf Saß,
su bem Sanbamman Solber, um ifiu im Safimen. ber
Sürgerfdjaft su üerfidjieren, baß biefelbe auf ben
galt ber ©ntfernung ber grünten für bie Sidjerßeit
ber Segieiung in bei Statt gutftefien roolle.. Su
Unterftüsung biefet Setfidfietung routben in alten
Seiften Untetfdjiiftett gefammelt. Ungern, unb ttur
butdj baS Suteben unb baS Sepfpiet meßtetet mein.
Sertrauen befeenbet greünbe roarb auch ictj betrogen,
meine Unterfcfittft bepsufesen, ohfcfiion mit biefelbe
eine meinet ©efinttung rotbetfptecfienbe Serpflidjtung
su etttfialtett fdjien, an einer Sertfieibigung biefer
mir fo üetfiaßten Segietung gegen einen Eingriff ber
gutgefinnten Saitfiep Sfieil zu nefimen.

Sie Utfant'one fiatten bte neue Setfaffung, als
ifitet Setigion unb ifitet gtepfiett gefafirbrofienb,
üerrootffen, unb seigten simlidj beüttfticßi bie Slbfidfit,
fidfi Don ber übrigen: Schweiz zu trennen. Sann märe
Sern in eine fetnbfelige Stellung gegen biefelben ge»

ratßen. ©ine fiödjft roafirfcfiietnlicfi'e golge biefeS Ser»
fiältniffeS märe bie Speimberuffung bex gamitie Süfe
nad) S'djmps geroefen. Sluf alle gälle ßätte üon Sei»
binbung einet Sthmfisetin mit einem als Slngefiötigen
üon geinbeSlattb betrachteten Setner, unb nodj basu
einem fezertfdjen Sroteftanten, nicßt mefir bie Sebe
fefin fönnen, unb fiödjft roafirfcBritttidj roäre bann
bie fierrlidje Sofa balb in ein Slofter getreuen unb
für midfi auf immer üertofiren geroefen.. — Stile
biefe ©ebanfen unb Umftättbe fiatten meine Unrufie
roieber auf eilten faft unetttäglidfien ©tab gefteigett.

Sn ben erften Sagen beS Slugftmonatg üerließen
nun bte ftansöfifdfien Stuppten bte Scßweis- Sidfit
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ber, Präsident der Municipalität, und Rudolf Bar^
zu dem Landamman Dolder, um ihn im Nahmen der
Bürgerfchaft zu versicheren, daß dieselbe auf den
Fall der Entfernung der Franken für die Sicherheit
der Regierung in der Statt gutstehen wolle,. Zu
Unterstüzung dieser Versicherung wurden in allen
Leisten Unterschriften gesammelt. Ungern, und nur
durch das Zureden und das Beyspiel mehrerer mein
Vertrauen besizender Freünde ward auch ich bewogen,
meine Unterschrift beyzusezen, obschon mir dieselbe
eine meiner Gesinnung widersprechende Verpflichtung
zu enthalten schien, an einer Vertheidigung dieser
mir so verhaßten Regierung gegen einen Angriff der
gutgesinnten, Parthey Theil zn nehmen.

Die Urkantone hatten die neüe Verfassung, alK
ihrer Religion und ihrer Freyheit gefahrdrohend,
verworffen, und zeigten zimlich deüttlich die Abficht,
sich von der übrigen Schweiz zu trennen. Dann wäre
Bern in eine feindselige Stellung gegen dieselben
geratheu. Eine höchst wahrscheinliche Folge dieses
Verhältnisses wäre die Heimberuffung der Familie Jütz
nach Schwyz gewesen. Auf alle Fälle hätte von
Verbindung einer Schwyzerin mit einem als Angehörigen
von Feindesland betrachteten Berner, und noch duzn
einem kezerischen Protestanten, nicht mehr die Rede

sehn können, und höchst wahrscheinlich wäre dann
die herrliche Rosa bald in ein Kloster getretten und
für mich auf immer verlohren gewesen.. — Alle
diese Gedanken und Umstände hatten meine Unruhe
wieder auf einen fast unerträglichen Grad gesteigert.

In dm ersten Tagen des Augstmonats verließen
nun die französischen Truppen die Schweiz. Nicht
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Sebetman faß inbeffen biefe Slbreife getne. Sie .glüf»
ließe, fülle Sufi-e unb gttebe, bie ifir ©ütsug bem
Saterfanb geraubt, gab ifim ifir Slbsug nicfit roieber.

Snt ©egentfietl fdjien berfetbe uns als Sadjroefi-
ein neues nocfi nidjt erlittenes Uebet, ben Sürger»
flieg, ßintettaffen su motten, gn bett Utfantonett et»
fioh fidfi eine ftatfe Saitfiet), melctje bie SoStrennung
üon ber ©ütfieitSrepüBlif heabfidfitigte. gn bex SBaabt

ßatte ftcfi aug Uitsufiiebeitßeit, baß bie UtfUttbett»
oerfiretttter zu bett Soften, meldfie bie gegen fie Der»

fügte Sruppenfettbuttg, nnb bie Sperftettung ber ser»
ftörtett Söbel unb ©runb&üdjer Peranlaßt, Perfällt
roorben roaren, neue Untuße 'etßoBeit, roeldfie üiele

Sefiser Don Sdjlöfferett bemog, biefelben su Per»

laffen, uttb fidfi in'bieStäbte su'ftüdjten; unter biefen
befanb fidj auch, mein trauter greunb Submig Pon
Suren zu SenanS. Sut butdj Semilligung einer
Slmneftie roatb roiebet eine unfiefiere Süße ßerge»

ftellt. Ser tanton Sern loar rufiig. Stete Sertter
abex gtauBten, jest roäre üilletcßt eine Mögtkßleit
ba, ber Saterftatt roieber su Sperftettung roenigftenS
eineg Sfietfg ifiteg alten ©lanseS zu oetfietffett.
Sie Segietttttg Doli ttiefit ganz unBegrüttbeteit MiS»
trauenS teßute alte Slntrage zu ©ttidfitnitg üott Sur»
gerroadjen roieberfiofitt aB, uttb gtauBte, fidji Beffer
auf ben Scßus ifirer Sölbuer, ober ber Sündfier* uitb
Susertter Sruppen üertaffen su fönnen.

©inige Sage barauf Befudjte icfi zum erften»
mafit feit Sängern roieber bas efirroürbige SpauS Don

©rlacfi su SBicß'tradj. Mein Sugenbfreünb Subolf
tßeitte mir einen Slntrag beS ©antonSftattßatterg
S. SriBotet mit, im Solbe ber SantonSBefiörbe
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Jederman sah indefsen diese Abreise gerne. Die glük-
liche, stille Ruhe und Friedze, die ihr Einzug dem

Baterland geraubt, gab ihm ihr Abzug nicht wieder.

Im Gegentheil schien derselbe uns als Nachweh
ein neues noch nicht erlittenes Uebel, den Bürgerkrieg,

hinterlassen zu wollen. In den Urkantonen
erhob sich eine starke Parthey, welche die Lostrennun^
von der Einheitsrepüblik beabsichtigte. In der Waadt
hatte fich aus Unzufriedenheit, daß die Urkunden-
verbrenner zu den Kösten, welche die gegen fie
verfügte Truppensendung, und die Herstellung der
zerstörten Rödel und Grundbücher veranlaßt, verfällt
worden waren, neüe Unruhe erhoben, welche viele
Besizer von Schlösseren bewog, dieselben zu
verlassen, und sich in dieStädte zu flüchten; unter diesen

befand sich auch mein trauter Freünd Ludwig voir
Büren zu Denans. Nur durch Bewilligung einer
Amnestie ward wieder eine unsichere Ruhe hergestellt.

Der Kanton Bern war ruhig. Biete Berner
aber glaubten, jezt wäre villeicht eine Möglichkeit
da, der Vaterstatt wieder zu Herstellung wenigstens
eines Theils ihres alten Glanzes zu verhelften.
Die Regierung voll nicht ganz unbegründeten Mis-
trauens lehnte alle Anträge zu Errichtung von
Burgerwachen wiederhohlt ab, und glaubte, sich besser

auf den Schuz ihrer Söldner, oder der Zürcher- und
Luzerner Truppen verlassen zu können.

Einige Tage darauf besuchte ich zum erstenmahl

seit Langem wieder das ehrwürdige Haus von
Erlach zu Wichtrach, Mein Jugendfreund Rudolf
theilte mir einen Antrag des Cantonsstatthalters
D. Tribolet mit, im Solde der Kantonsbehörde
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greßcomfpagniett su erridjten. Ser Sorfdfilag gefiel
mit, inbem roit fo eine Bero äffnete Macßt sur Serfü»
aupg erßattett fiatten. Slug leicht begreiflichen ©tun»
ben üetfagte abex bie Spelüetifdje Segietuttg ißte ®e»

neßmigung, fo baß bie Sadfie untetBtieB.

Sluf ber Süfreife fefitte ich bep meinem greünbe
Subolf Pon Suternau su Muri ein, ber jest eben bort
mit bem SBeibe feiner SBafil Mariane SBurftenBerger
bie Spottigmottbe einer fürslicfi gefdtjloffenen glüf*
ließen ©fie genoß. Sicfit forooßl burdfi ifire jugenblidfien
»teije alg üielmefir burcß ifir muntereg, ItebenSroür*
bigeg SBefen ßatte biefelbe einft einen fttisen ©inbruf
auf micß gemacßt. Sest roaren elftere bereits ganz
"üerBIüßt uub üertoelft, uub nur festere ifir üer»
Blieben. Sie empfiettg micß fo freünbiicß unb trau»
üdj, alg roenn roir uns nidjt feit 8 Satiren, nur
feit 8 Sagen nicfit gefefien, erinnerte ficht mit SBofil»

aefallen ber bamafilS mit mir üerteBten frofieu
Stunben, unb lub miefi ein, fie nun öfters su Be»

fueßen, roag idfi. audfi gerne üerfpracfi. — Sängft rußt
nun audj biefeS ließe Saar in füfiler ©rbe: Mein
greunb im fernen Srafilien — bie greünbttt, roenn
icß nidjt itre, zu SBiefitradfi.

©egen ©rtbe StuguftS mar nun aucfi ber ©nt*
fctjluß Bep Dielen Semern erroaefit, bie Sefrepung
hon ben franzöfifdjen Sruppen zum Umftnrz bet
jesigett Drbnung bei Singe butdj tßätige Maß»
nafimen su benusen. Slllein bie ttaurige Setriffenßeit,
bie nun fdjon biete Safire alte Sraft beg eßemaßlS fo
ftarfen SeruS geläfimt fiatte, offenbarte fidj aud)

je^t roieber. Sroep Sartfiepen bilbeten fidfi in sroep

»erfeßiebenen Sereinen ober fogenanten ©omiteS, eben
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FreycomMgnien zu errichten. Der Vorschlag gefiel
mir, indem wir so eine bewaffnete Macht zur Verfügung

erhalten hätten. Aus leicht begreifflichen Gründen

versagte aber die Helvetische Regierung ihre
Genehmigung, so dafz die Sache unterblieb.

Auf der Rükreise kehrte ich bey meinem Freünde
Rudolf von Luternau zu Muri ein, der jezt eben dort
mit dem Weibe seiner Wahl Mariane Wurstenberger
die Honigmonde einer kürzlich geschlossenen glük-
lichen Ehe genoß. Nicht sowohl durch ihre jugendlichen
Reize als vielmehr durch ihr munteres, liebenswürdiges

Wesen hatte dieselbe einst einen kurzen Eindruk
auf mich gemacht, Jezt waren erstere bereits ganz
Verblüht und verwelkt, und nur leztere ihr
verblieben, Sie empfieng mich so freundlich und traulich,

als wenn wir uns nicht seit 8 Jahren, nur
feit 8 Tagen nicht gesehen, erinnerte sich, mit
Wohlgefallen der damahls mit mir verlebten frohen
Stunden, und lud mich ein, sie nun öfters zu
besuchen, was ich auch gerue versprach. — Längst ruht
nun auch dieses liebe Paar in kühler Erde: Mein
Freünd im fernen Brasilien — die Freündin, wenn
ich nicht irre, zu Wichtrach.

Gegen Ende Augusts war nun auch der
Entschluß bey vielen Bernern erwacht, die Besreyung
von den französischen Truppen zum Umsturz der

jezigen Ordnung der Dinge durch thätige
Maßnahmen zu benuzen. Allein die traurige Zerrissenheit,
die nun schon viele Jahre alle Kraft des ehemahls so

starken Berns gelähmt hatte, offenbarte sich auch

jezt wieder. Zwey Partheyen bildeten sich in zwey
verschiedenen Bereinen oder sogenanten Comitss, eben
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fo abroeicfienb in ifiren Smefen alg in ber SBafit ber
Mittet. Sag ©ine, meift aus älteren, befonberS in
ber ©egenb um Sfiun attgefeffetten efiemaßligett Ma*
giftraten befreßenb, roie Dbetft üott SBattettropt su
Dfierfiofett, DBierft Steiger Don SBimmig zu Sfiun,
ber efiemaßlige Sdfiuttßeiß üon Surgborf, Subolf üon
©rladj su SBidtjtradfi, mit ifinen auch ber nadfimaßlige
Sdfiuttfieiß üon Müünen, unb Subolf ©atfdjiet zu
Sßuu, unb einige anbete BeaBficßtigten einen Umfturs
ber jesigen Drbnung bet Singe burdfi offenen Sluf*
ftanb unb SBaffeugeroatt, unb nacfifierige ©infüßrung
ber atten, üor 1798 Beftanbenen Serfaffung. Sluffa'-tenb

genug üernadjfäßigte aBer biefer Serein, fidj aucß

unter ben jüngeren Serneru Slußänger unb ©e»

ßülffen su geroinnett, fo fefir, bah bex erroäfittte
Scßultfieiß, nacßmafiliger ©eiteral, üott ©rladj., nicht

einmafil feinen Beiben rüftigen ©öfitten Subolf uttb

grans baüoit Sentniß gaB. — Siefem ©omite, roo

nicht gegenüß.er bocfii sur Seite, erfioB ficfi üon neuem
bag aug jüngeren Männern sufammengefeste fdjon.

früßer fieftanbene StufftanbS ©omite, baS iebocfi jezt
in nicht ganz unBegrünbeter Seforgniß ber nicht su

Betecfittettbeit golgett eineg geroattfamen SlufftaubS
fidfi mit Setbtäitgung ber jest fierrfcßenben ©ütfieitS»
partfiep Pom Staatgritber, unb ©rfesung berfelßen

burcß föberalifüfdfi, gefinute Männer üermittelft eines

ber gemößnlidfien StaatSftreidfie Begnügen mollte. 2ln
bie Spize biefeg Seteing roat ©mattuel üou SBatten»

ropt geftellt rootbien, eßemafitg Dffisier in Spollänbi»
feßen Sienftett, ein Matttt ttiidfit ofine perfötttießen

Mutfi, allein ganz ofine friegerifdfie Sßättgfeit unb

©ntfcfiloffettfieit, bagegen burdj' Slugfieit, Sefonttett»
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so abweichend in ihren Zweken als in der Wahl der
Mittel. Das Eine, meist aus älteren, besonders in
der Gegend um Thun angesessenen ehemahligen
Magistraten bestehend, wie Oberst von Wattenwyl zu
Oberhosen, Oberst Steiger von Wimmis zu Thun,
der ehemahlige Schultheiß von Burgdorf, Rudolf von
Erlach zu Wichtrach, mit ihnen auch der nachmahlige
Schultheiß von Mülinen, und Rudolf Gatschet zu
Thun, und einige andere beabsichtigten einen Umsturz
der jezigen Ordnung der Dinge durch offenen
Aufstand und Waffengewalt, und nachherige Einführung
der alten, vor 1798 bestandenen Verfasfung. Auffallend
genug vernachläßigte aber dieser Verein, sich auch

nnter den jüngeren Bernern Anhänger und Ge-
hülffen zu gewinnen, so sehr, daß der erwähnte
Schultheiß, nachmahliger General, von Erlach, nicht
einmahl seinen beiden rüstigen Söhnen Rudolf und

Franz davon Kentniß gab. — Diesem Comité, wo

nicht gegenüber doch zur Seite, erhob sich von ueüem
das aus jüngeren Männern zusammengesezte schon

srüher bestandene Aufstands Comité, das jedoch jezt
in nicht ganz unbegründeter Besorgniß der nicht zu

berechnenden Folgen eines gewaltsamen Aufstands
sich mit Verdrängung der jezt herrschenden Einheits-
vartheh vom Staatsruder, und Ersezung derselben

durch föderalistisch gesinnte Männer vermittelst eines

der gewöhnlichen Staatsstreiche begnügen wollte. An
die Spize dieses Vereins war Emannel von Wattenwyl

gestellt worden, ehemahls Offizier in Holländischen

Diensten, ein Mann nicht ohne persönlichen

Muth, allein ganz ohne kriegerische Thätigkeit und

Entschlossenheit, dagegen durch Klugheit, Besonnen-
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Bett, ©eroattbtßeit uttb gefältige — efiet alg ejem*
ptatifdfie Sitte Potlfommen für biefe Stellung, Sei*
tung politifdjer Umtriebe, geeignet. Mit ifim maren
unter ben üornefimfteit Mttgüebeten biefeg ©omite
Subolf SBurftemberger (ttadjmafiliger Satgfierr), Sn*
bolf Steiger Don Sipp (ttadfimärtS SoIis<efibireftor),
Subolf Mutacß (nacßßer Dberamtmattn zu Sracfifet»
roatb), Dberft Subroig SButftenbietget im SBittifo*
fen, uttb artberie mefit. Sie meiften jüngetett Seruer
fdfitoffett fich biefen an, roentt fie aucß ifirer ©efittttung
nach eßer su bem altem ©omite fidfi' getoenbet fiät*
ten, roenn folcßeS ifinen befaitt geroefen roäre; allein
jest folgte man Sebem, ber eine Utttertiefimuug
sum Umfturs ber fo gefiaßten als üeracfiteten Spei»

üeüfdfi'eit Segierung attifüfirte. — ©ineS 2lbenbS roarb
aucfi idj aufgeforbieret, um 8 Ufir beroaffnet itt Sem
zu erfcßeinen, um einen Spanbftreidj auSfüfiren su
fiefffen. SBeldfier Slrt roußte idfi nidjt, pflegte bamaßls
audj bei foldjen Slntäffen nie su fragen: SBosu? fon*
bern nur roofiin? ©tttfcfiloffen, feiner ©efafir aus»
suroeidjen, fchrieb ich in Sönis nocß mein Seftament
niebet, unb begab micß bep ambtedjettiber Sadfit nacfi

Sern auf ben Sircßfiof, um bort ro eitere Sefeßte zu
erroarten. Sdj traf bort mefirere meiner greünbe.
©egen 9 Ufir fam jebodj Subolf gifdtjer üott Sp*
eßettBadj mit ber Sadfiricßt, ber Streichi fep attfge*
fdjobeit. Snbeß blieb icß in Sern bep ben greünben.
Don Spdjettßadfi überttacßt. Studj am folgeitben Slbenb

fanb icß midj: ein, üemafim aber nur, bag ©omite
fiabe einftroeitert bag SorfiaBen eineg gemattfamen
SlufftanibS gatts aufgegeB'en, unb Slufträge ins Strgau
unb DBerfanb aBgefien laffen-, um bie allba Bereits
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heit, Gewandtheit und gefällige — eher als
exemplarische Sitte vollkommen für diese Stellung,
Leitung politischer Umtriebe, geeignet. Mit ihm waren
unter den vornehmsten Mitgliedereu dieses Comits
Rudolf Wurstemberger (nachmahliger Ratsherr), Rudolf

Steiger von Bipp (nachwärts Polizeydirektor),
Rudolf Mutach (nachher Oberamtmann zu Trachselwald),

Oberst Ludwig Wurstenberger im Wittikofen,

und andere mehr. Die meisten jüngeren Berner
schlössen sich diesen au, wenn sie auch ihrer Gesinnung
nach eher zu dem ältern Comits sich gewendet hätten,

wenn solches ihnen bekant gewefen märe: allein
jezt folgte man Jedem, der eine Unternehmung
zum Umsturz der so gehaßten als verachteten
Helvetischen Regierung anführte. — Eines Abends ward
auch ich aufgeforderet, um 8 Uhr bewaffnet in Bern
zu erscheinen, um einen Handstreich ausführen zu
helffen. Welcher Art wußte ich, nicht, pflegte damahls
auch bei solchen Anlässen nie zu fragen: Wozu?
sondern nur wohin? Entschloffen, keiner Gefahr
auszuweichen, fchrieb ich in Köniz noch mein Testament
nieder, und begab mich bey anbrechender Nacht nach

Bern auf den Kirchhof, um dort weitere Befehle zu
erwarten.. Ich traf dort mehrere meiner Freünde.
Gegen 9 Uhr kam jedoch Rudolf Fischer von
Rychenbach mit der Nachricht, der Streich! sey

aufgeschoben. Indeß blieb ich in Bern bey den Freünden
von Rychenbach übernacht. Auch am folgenden Abend
fand ich mich ein, vernahm aber nur, das Comits
habe einstweilen das Vorhaben eines gewaltsamen
Aufstands ganz aufgegeben, und Aufträge ins Argau
und Oberland abgehen lassen, um die allda bereits
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bazu getroffenen Slnftattett sum Sogbredjen su miber*
ruffen unb einsuftetleit.

Sereitg am fofgettbett Sage dbet üerhreitete
fidfi bag ©erüdjt üott bem SluSfiruidji ber geinbfelig*
feiten, uub üott bem ifür bie Unterroafbner fiegreithen
©efedjt an ber Sengg. Sn ber Spoffnung, jest roerbe

man aucfi in Sem ficfi! zum Spaubefn eittfdfitießett,
BegaB icß micß' Slfienbs in bie Statt. Spiet roarb mir
angezeigt, jest fep man roirfücß sum Sogfcfitageu ettt»
fdfiloffen, alle Satrizier mürben üott bem Sanbe itt
bie Statt Beruffen, unb audfi idji fotte midj morgen
um 9 Ufir Bep .SBatteumpl eiufittben, ber mir 2luf»
träge ertfieilen rourbe: Siefe Sacfit roerbe SicßtS
Porfallen. Spocßerfreüt über biefe für mirfji fo erfefittte
Dtacfiricfif fefirte icfi zum Uebemadjteit itadfii Söniz
äuruf.

Seülicß roar icfi atfo ben folgenben. Morgen in
ber Statt, Bereit zu altem, maß micß ber in meinem
jesigen ©emütfiSsuftaub BefonberS fo fäftigen Un*
tfiätigfeit entreißen fonnte.

©rft nacfi 10 Ufir fönte icfii Bep SBattentopt üor»
getaffen roerben. Serfelbe empfing midj feßr artig
unb zuüorfommenb. Spingegen befattbett fidfi ttodj
einige anbete Mitgfteber beS ©omite bep ifim, bie

ficfi bereits ein befefitfiaberifcßeS Slnfefiett gaben, baS

tönen, roie mir fdjien, gegen Männer, bie fidj' frep»

roi.'üg zu einem gemeinfefiaftliefiett Smef mit ifitteit
Dereinigeu mollten, nicfit roofit anftanb-. Sc& erflärte
micß gteicß' zu Ueberuaßme jeben aucßi nocß fo ge»

fäfirüdjen Sluftragg bereit. Man Perlangte üon mir,
bah icß in ber Statt meinen. Slufentfiatt nefimen
möchte, ftanb jebodj auf meine Sorftellung, bah
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dazu getroffenen Anstalten zum Losbrechen zu wider-
ruffen und einzustellen.

Bereits am folgenden Tage Äber verbreitete
sich das Gerücht von dem Ausbruch der Feindseligkeiten,

und von dem ffür die Unterwaldner siegreichen
Gefecht an der Rengg. In der Hoffnung, jezt werde

man auch in Bern sich zum Handeln entschließen,
begab ich mich, Abends in die Statt. Hier ward mir
angezeigt, jezt sey man wirklich zum Losschlagen
entschlossen, alle Patrizier würden von dem Laude in
die Statt beruffen, und auch ich solle mich morgen
nm 9 Uhr bey Wattenwyl einfinden, der mir
Aufträge ertheilen würde: Diese Nacht werde Nichts
borfallen. Hocherfreüt über diese für mich so ersehnte

Nachricht kehrte ich, zum Uebernachten nach Könjz
zuruk.

Zeitlich war ich also den folgenden Morgen in
der Statt, bereit zu allem, was mich der in meinem
jezigen Gemüthszustand besonders fo lästigen
Unthätigkeit entreißen konnte.

' Erst nach 10 Uhr konte ich bey Wattenwyl
vorgelassen werden. Derselbe empfing mich sehr artig
und zuvorkommend. Hingegen befanden fich noch

einige andere Mitglieder des Comits bey ihm, die
sich bereits ein befehlhaberisches Ansehen gaben, das
ihnen, wie mir schien, gegen Männer, die sich freh-
wi.'lig zu einem gemeinschaftlichen Zwek mit ihnen
vereinigen wollten, nicht wohl anstand. Ich erklärte
mich gleich zu Uebernahme jeden auch! noch so

gefährlichen Auftrags bereit. Man verlangte von mir,
daß ich in der Statt meinen Aufenthalt nehmen
möchte, stand jedoch auf meine Vorstellung, daß
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biefeg mit altsuüielen Unibequemücfifeiten für micß)

üeibunben roäte, baüon ab, unb hegnügte fidtj mit
bem Setfptedfien, öftet in bie Statt su fommen, uub
ansufiagen, inbeffen aber in Sönis ftätg zu ifirer
Serfügung su ftefien. SIlS idfi bemerfte, meine öftere
Stnroefenfieit in bet Statt burfte Sluffefien erregen,
roatb mir erroiberet, icfi fiatte nichts su fieforgen,
roaS micß auf ben ©ebanfen bracfite, fie fepen mit
einigen Machtfiaberen im ©tttüerftättbniß, beßmegett
fie unter ben Slugen ber Segierung bepnafie öffentlidj
fiaubelten. SBeitem 2luftrag erfiielt ich einftmeiteit
nicfit. — SereitS am folgenben Sage abet roarb uns
angefüttbtget, für jest fepen alle weiteren geroalt»
'"amen Maßnafimett eingefteltt, unb bte Sacfien roüt»
ben in ©üte bepgetegt, nur im Serfottafe ber Se»
gierung eine Serättberung eimittelt metben. — Siefe
fcßmanfenbe SpattbluttgSroeife beS ©omite etroefte nun
befi uttg gtoßen Uttroillen unb Unmutß. Stcfit oßne

©tunb befolgten roit, roenn bag Sotf im StugenBliff
beg üorfiereiteten, unb bereits begonnenen tfiätlidfiett
StuSbrucfiS roieber ofine fimreicfienben ©runb suruf
gefialtett wexbe, roie foldjeS twn bep Solotfiurn unb
befi Sfiun gefcfiefien, fo roerbe baßelbe, fo roie feine
Slnfüfirer allen Mutfi unb alles Sutrauen üerüeren,
unb bann, roenn einmafil bodfi ein offener Slufftanb
inS SBerf gefegt merben follte, basu menig ©eneigtßeit
unb Sereitroilligfeit mefir erzeigen. Mir fiefottberS
mar biefer ©ang bei Singe aüßetft peütücfi unb
mibetroättig, inbem berfetße mir bie ficßerfte Saßu
zum Siel meiner SBünfdfie su gelangen, su Perfdjlief»
fen fdjien. — Sidjt allein SatriotigmuS fonbern
mefir unb mirffamer nocß bie SieBe Beroogen micß
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dieses mit allzuvielen Unbequemlichkeiten für mich
verbunden wäre, davon ab, und begnügte sich mit
dem Versprechen, öfter in die Statt zu kommen, und
anzufragen, indessen aber in Köniz stäts zu ihrer
Verfügung zu stehen. Als ich bemerkte, meine öftere
Anwesenheit in der Statt dürfte Aufsehen erregen,
ward mir erwideret, ich hätte nichts zu besorgen,
was mich auf den Gedanken brachte, sie seyen nnt
einigen Machthabern im Einverständnis^, deßwegen
sie unter den Augen der Regierung beynahe öffentlich
handelten. Weitern Auftrag erhielt ich einstweilen
nicht. — Bereits am folgenden Tage aber ward uns
angekündiget, für jezt sehen alle weiteren gewalt-
'Umen Maßnahmen eingestellt, und die Sachen würden

in Güte beygelegt, nur im Personale der
Regierung eine Veränderung ermittelt werden. — Diese
schwankende Handlungsweise des Comits erwekte nun
bey uns großen Unwillen und Unmuth. Nicht ohne
Grund besorgten wir, wenn das Volk im AugenbliV
des vorbereiteten, und bereits begonnenen thätlichen
Ausbruchs wieder ohne hinreichenden Grund zuruk
gehalten werde, wie solches nun bey Solothurn und
bey Thun geschehen, so werde daßelbe, so wie seine

Anführer allen Muth uud alles Zutraueu verlieren,
und dann, wenn einmahl doch eiu offener Aufstand
ins Werk gesezt werden follte, dazu wenig Geneigtheit
und Bereitwilligkeit mehr erzeigen. Mir besonders

war dieser Gang der Dinge aüßerst peinlich uud
widerwärtig, indem derselbe mir die sicherste Bahn
zum Ziel meiner Wünsche zu gelangen, zu verschlies-
sen schien. — Nicht allein Patriotismus sondern
mehr und wirksamer noch die Liebe bewogen mich
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bafier nun sunt ©ntfdjluß, nadj. ben fleinen Santoneit
midj su Begeben, unb bort SllopS Sebittg meine
Sienfte ansußieten. Saburdj fiofte icß: nemlicß, eines
bet tiiftigften Sebenfeit gegen, unfete Setbinbung,
— bereu ißrer gamilie nacfitfieiligeit ©ittbruf bep ben
Saubteüten Don. Scßrops — aus bem SBege su raü»
men. Mein greunb SUbreefit SBfittenbadj (ber nacß»

maßlige DBerft) roollte micß Begleiten. Unfer Stan
roar, uns als Säger mit ©eroefir unb SBeibtafcfie
über ben Srüttig ins Uttterroalbtter Sanb %u fcßlei»
cfiett. Sodj roolttett roir nodj einige Sage ermatten,
roletcße SBeitbuug bte Stttgetegenfieiten fiier unb in.
bett fleinen Santottett nefimett routben.

Su Slnfattg September roar aucß mein roertßet
Setter ©ottlieb auf bie erfte Sacfiridfit üon Se*
roegungett su Seftepung beS SaterlanbeS üon Song»

mp, roo er bep feilten ©Itern ficß aufßiett, in Sern
angefommett. Scß traff ifin unüetmutfiet in SBpter,
als idfi einft bort Bep Dnfet mit meinen brep Srubern
uub ber Scßroägerin, su Mittag aß. ©r gab mir
Sadjricfit Don feiner Scfiroefter, bet mir nocfi ftätS
tßeüten unb uttüetgeßÜcfiett Sugenbfteünbin Meta»
nia, bie nun in bem Saüalletiefiauptmann be ta
Saite einen ifirer roürbigen ©atten gefunben, mit
bem fie in fiödjft glüflidfier ©fie lebe — nur ftefie
berfetbe jefet mit feinem Segiment in Stauen, unb
fie fiatte fidj brum gegettroättig bep ifiren ©Itern in
Songrop auf. Studj er — mein Settet, roar geneigt,
roenn man fiier untfiäüg üetbleiben follte, miefi nach-

bett flehten Santonen su begleiten. Scß etöffnete
biefen meinen ©ntfdjluß audj bem Dnfet, unb Der»

fiefilte ifim nicßt, baß üomemlicß: ber ©igenfintt
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daher nun zum Entschluß, nach den kleinen Kantonen
mich zu begeben, und dort Aloys Reding meine
Dienste anzubieten. Dadurch hoste ich nemlich, eines
der triftigsten Bedenken gegen unsere Verbindung,
— deren ihrer Familie nachtheiligen Eindruk bey den
Landleüteu von Schwyz — aus dem Wege zu
räumen. Mein Freünd Albrecht Wyttenbach (der
nachmahlige Oberst) wollte mich begleiten. Unser Plan
war, uns als Jäger mit Gewehr und Weidtasche
über den Brünig ins Unterwaldner Land zu schleichen.

Doch wollten wir noch einige Tage erwarten,
wielche Wendung die Angelegenheiten hier und in
den kleinen Kantonen nehmen würden.

Zu Anfang September war auch mein werther
Vetter Gottlieb auf die erste Nachricht von
Bewegungen zu Besreyung des Vaterlandes von Longwy,

wo er bey seinen Eltern sich aufhielt, in Bern
angekommen. Ich traff ihn unvermuthet in Whler^
als ich einst dort bey Onkel mit meinen drey Brüdern
und der Schwägerin, zu Mittag aß. Er gab mir
Nachricht von seiner Schwester, der mir noch stäts
theüren und unvergeßlichen Jugendfreundin Melania,

die nun in dem Kavalleriehauvtmanu de la
Salle einen ihrer würdigen Gatten gefunden, mit
dem sie in höchst glüklicher Ehe lebe — nur stehe

derselbe jetzt mit seinem Regiment in Italien, und
sie halte sich drum gegenwärtig bey ihren Eltern in
Longwy auf. Auch er — mein Vetter, war geneigt,

wenn man hier unthätig verbleiben sollte, mich nach
den kleinen Kantonen zu begleiten Ich eröffnete
diesen meinen Entschluß auch dem Onkel, und
verhehlte ihm nicht, daß vornemlich der Eigensinn
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©feigere midj su biefem alletbingS geroagtett Sor»
fiafieit treibte, baS möglidfierroeife meine SerBattttung
unb Serluft meiner ©ütßet sut golge ßaßen fönte,
©r fucfite sroat Steigern su eutfdjulbigen, als roentt
et eS bodj nicfit fo Bös mepue, uttb Bloß auS Sflidjt»
gefüfil fo ßanble, roaS icß ißm roiberfprad): @r

äußerte ficß aucß, meine Seife nacfi; Scßmps burfte
wenig fruchten, roanbte abet übtigenS, üermutßlidj
in ber Uebctseügung, bah in meinet ©emütßslage
fein ficfiereteS SerftreüungSmittel übrig bleibe, roeiter
nicßts bagegen ein.

Salb üerbteitete fidfi inbeffeit baS ©erüdfit, bie

Sleinen Santone fiatten bie Sermitttung grattfreicfiS
angetuffen, unb mit bei Speloetifcßen Segteiung Un»

tetfianbluttgen angebahnt. Man rietfi mir alfo, mein
Seifeüorfiaben roenigftenS noch aufsufcfiieben, inbem
auf ben galt, bei gtiebe suftanb fame, 'icfi meinen
Sroef bodfi allba nidfit erteicfiett routbe; Sollten abet
bie Unterfianblungen ficfi roiebet setfcfifagen, fo fonnte
ich bann beit Sotfas immet nocß auSfüßten, unb

übtigenS routbe man bep einem SriegSauSbrucfi
bann roofif aucfi fiiet nicfit tufiig sufefien, foubern
loSfdfitagen. SBiber biefe ©tünbe ließ ficß nichts ein»

roettben, — icfi entfcßloß micß alfo menigflenS sum
Sluffcfiub. Subem fiatte bas einige Saubeten, bte Un»

tßätigfeit unb Ünentfcfiloffenfieit beS ©omite meine

gteünbe Slnton üon ©taffettrieb, bie brep Sruber
gifdfier Don Spchenbacfi, StlBpecßt ^SB'pttenBadfii, Su»

pert SentuluS, etc., auf ben ©ebanfen gefitacßt, üon

ißnen aus eine Untetnefimung: gegen bie Segierung

su roagen. Sasn glaubte ober roünfcfite man abet

aucfi bie Mitroürfung bes ®ieift unb Mutfi üer*
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Steigers mich zu diesem allerdings gewagten
Vorhaben treibe das möglicherweise meine Verbannung
und Verlust meiner Güther zur Folge haben konte.
Er suchte zwar Steigern zu entschuldigen, als wenn
er es doch nicht so bös meyne, und bloß aus Pflichtgefühl

so handle, was ich ihm widersprach: Er
aüßerte sich auch, meine Reise nach Schwyz dürfte
wenig fruchten, wandte aber übrigens, vermuthlich
in der Ueberzeugung, daß in meiner Gemüthslage
kein sichereres Zerstreüungsmlittel übrig bleibe, weiter
nichts dagegen ein.

Bald verbreitete sich indessen das Gerücht, die

Kleinen Kantone hätten die Vermittlung Frankreichs
angeruffen, uud init der Helvetischen Regierung
Unterhandlungen angebahnt. Man rieth mir also, mein
Reisevorhaben wenigstens noch aufzuschieben, indem
auf den Fall, der Friede zustand käme, 'ich meinen
Zwek doch allda nicht erreichen würde; Sollten aber

die Unterhandlungen sich wieder zerschlagen, so könnte

ich dann den Borsaz immer noch ausführen, und

übrigens würde man bey einem Kriegsausbruch
dann wohl auch hier nicht ruhig zusehen, sondern

losschlagen, Wider diese Gründe ließ sich nichts
einwenden, — ich entschloß mich also wenigstens zum
Aufschub. Zudem hatte das ewige Zauderen, die

Unthätigkeit und Unentschlossenheit des Comits meine

Freünde Anton von Graffenried, die drey Brüder
Fischer von Rychenbach, Albrecht Wyttenbach,
Rupert Lentulus, etc., auf den Gedanken gebracht, von

ihnen aus eine Unternehmung gegen die Regierung

zu wagen, Dazn glaubte oder wünschte man aber

auch die Mitwürkung des Gleist und Mnth ver-
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einigenben SubmigS Pon Mutalt, ber ficß erft üor
fursem üerfiepratfiet, unb nun auf feinem ©uitfie
auf bem SelpBerg mit feiner jungen aüßerft tiefienS*
roütbigen ©attin, ©fiarlotte Don SBattenTOüt, (bie
bann fpäter fo fcfitefüdj enbete) bie Honigmonate
einei glüftidfien ©fie genoß. Sdj erfiiett ben. Sluftrag,
ifin sur Sfieilnaßme an unferem SorßaBen einsu*
laben, mag icfi auch mutig übemafiwt. ©wieg Mot*
aenS, uitgeadjt fdfiroarze Sonnet unb Segen fcfiroan*

<gett SBotfen über bie Serge ßerabfiingett, beftieg idfi

meinen Stebenbütger, unb ritt über Setp ben ftei»
len Serg fiinan, uttb erreichte glüflicß bie länbücfie
üpütte, roo icß üoit bem gteürtbe, unb feinet lieb*
ließen getftieicfien ©attitt fefir freüitbfcfiaftlicfi emp»
fangen roarb. ©r fdjien inbeß su geroaltfamen Maß»
regeln eütftroenten auch nicfit geneigt, üerfpracß aber

bodfi, bem Suffe zu folgen, unb fidj in einigen Sagen
in Sern einzufinben. SlBenbS feßrt ich Beim, bep

plätfdjentbeut Segen, butdj bie üon beftänbigen Sti*
aen erleüdjtete ginfterniß.

Sun mar aucfi Don Mutalt eingettoffen; SIlS

bet gewanbtefte unb mit ben ©liebeten beS ©omite
in genauetet Sefantfdjaft fteßenb, erfiiett er fogleidj
hon unferem Serein ben Sluftrag, ficß mit benfelben

su befpredjen, ifinen "Sentniß üon uiiferem Slttfdjfag
zu geben, unb fie zu befragen, ob mir üon ifinen
einige Mitroirfung unb Unterftüsung, ober aber rooßl

gar Scfiroierigfeiten su erroarten ßätten? Salb bradjte
er unS Slntroort, baS ©omite übertaffe unS bie 2luS*

füfiruttg unfereS UnterneßmenS, nur mödfiten roir

fie in feine Serlegettßiett bringen: Sur bie Seforg*
uiß üor ber MiSbilligung granfnetdfig fep ber Spaupt*

Steue« SBerner SojctJenBud) 1923. 10
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«inigenden Ludwigs vou Muralt, der sich erst vor
kurzem verheyrathet, und nun uuf seinem Guthe
auf dem Belpberg mit seiner jungen aüfzerst
liebenswürdigen Gattin, Charlotte von Wattenwyl, (die
dann später so schreklich endete) die Honigmonate
einer glüklichen Ehe genoß. Ich erhielt den Auftrag,
ihn zur Theilnahme an unserem Vorhaben einzuladen,

was ich auch willig übernahm. Eines Morgens,

ungeacht schwarze Donner und Regen schwangere

Wolken über die Berge herabhingen, bestieg ich

meinen Siebenbürger, und ritt über Belp den steilen

Berg hinan, und erreichte glüklich die ländliche
Hütte, wo ich von dem Freünde, und seiner
lieblichen geistreichen Gattin sehr freündschaftlich
empfangen ward. Er schien indeß zu gewaltsamen
Maßregeln emstweiilen auch nicht geneigt, versprach aber

doch, dem Ruffe zu folgen, und fich in einigen Tagen
in Bern einzufinden. Abends kehrt ich heim, bey
plätscherndem Regen, durch die von beständigen Bli-
zen erleüchtete Finsterniß.

Nun war anch von Muralt eingetroffen; Als
der gewandteste und mit den Gliederen des Comite
in genauerer Bekantfchast stehend, erhielt er sogleich

Von unserem Verein den Austrag, sich mit denselben

zu besprechen, ihnen Kentniß von unserem Anschlag

zu geben, und sie zu befragen, ob wir von ihnen
einige Mitwirkung und Nnterstüzung, oder aber wohl
gar Schwierigkeiten zu erwarten hätten? Bald brachte

er uns Antwort, das Comics überlasse uns die

Ausführung unseres Unternehmens, nur möchten wir
sie in keine Verlegenheit bringen: Nur die Besorgniß

vor der Misbilligung Frankreichs sey der Haupt-
Neues Berner Taschenbuch iss». 1»
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grunb ifirer Untfiätigfeit. — UebtigeitS fdjeine auch)

SBattenropl üBet ißre Uneutfdjloffenßeit miSüergnugt,
unb nicht ungetteigt, ficß att uns attzufeßtießen, <be»

foitberS ba jezt audfi bie Befi Süridtj hergefallenen
©reigniffe, ber Stttfftanb biefer Statt gegen bie $et»
üeüfdfie Segierung, unb beren barauf erfolgtes Som»
Barbement burdfi ben Spelüetifdfien ©enerat 2lnber»
matt bringenb su tfiätigeren Sdfititten aufforberteit.
Snbeffen roarb bodfi ratßfamer eradjtet, üorerft nodfi
alte geroattfamett Maßnahmen su üetmeiben, unb
fidfi mit Setbtängung ber entfdfiiebettfiett Männer
ber ©egenpartfiei) aus ber Segierung su Begnügen,
unb Sllt* ober geberaliftifcfi gefilmte att ifire ©teile su
fesett. Siefer Statt etttfpradj aBer meinen Stnfidjten
unb ©runbfäsen nicßt, nacß roeldfien. icfi bie Seitum*
ftättbe sunt gäusiidfien Umfturs ber Serfaffung ge*
eignet fiielt, unb üon einem Bloßen SBedfifet einiger
Macfitfiaber nur roenig ©rfprießlicfieS ermartete. Su*
bem füfilte icfi, baß mein su bergleicfieu Serfcßlagett*
fi,eit, ober bodj fluger Umficfit uttb Sefoitttettfieit
erfotbemben Unierttefiututtgett überfiaupt roenig ge»

eignetet, jest aBet üollenbS burdj ©ram, Uurufie,
SrüBfinn gans üerroirrter unb serrütteter ©eift midj
S.ur Sfieitnafime an Seratfiuitgen biefet Slrt faft
gaitslicß unfäfiig madje, bafier icß, aucß Bep meinen
©enoffen eine micß fränfetibe Sutuffialtuttg uub
Mangel an Dffenß,etsigfeit Bemetft zu fiaBen glaubte.
Sdj etflätte ifinen bemnadj, ifiten, geroöBtttidj Bep

Slnton Pon ©raffenrieb ftattfütbettbeu Serfammtun»
gen nicfit mefir Beproofinen su motten, fiittgegen. s-u

SluSfüfixuttg Dort Mntfi unb ©ittfcßtoffettfieit erfor»
beitber Slttfcßläge ftätS beteit su fepn. Mein, ©e»
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gründ ihrer Unthätigkeit. — Uebrigens schein« auch
Wattenwyl über ihre Unentschlossenheit misvergnügt^
und nicht ungeneigt, sich an uns anzuschließen,
besonders da jezt auch die bey Zürich vorgefallenen
Ereignisse, der Aufstand dieser Statt gegen die
Helvetische Regierung, und deren darauf erfolgtes
Bombardement durch den Helvetischen General Andermatt

dringend zu thätigeren Schritten aufforderten.
Indessen ward doch rathsamer erachtet, vorerst noch
alle gewaltsamen Maßnahmen zu vermeiden, und
sich mit Verdrängung der entschiedensten Männer
der Gegenpartheh aus der Regierung zu begnügen,
und Alt- oder Federalistisch gesinnte an ihre Stelle zu
sezen. Dieser Plan entsprach aber meinen Ansichten
und Grundsäzen nicht, nach welchen ich die Zeitumstände

zum gänzlichen Umsturz der Verfassung
geeignet hielt, und von einem bloßen Wechsel einiger
Machthaber nur wenig Ersprießliches erwartete.
Zudem fühlte ich, daß mein zu dergleichen Verschlagenheit,

oder doch kluger Umsicht und Besonnenheit
erfordernden Unternehmungen überhaupt wenig
geeigneter, jezt aber vollends durch Gram, Unruhe,
Trübsinn ganz verwirrter und zerrütteter Geist mich

zur Theilnahme an Berathungen dieser Art fast

gänzlich unfähig mache, daher ich auch bey meinen
Genossen eine mich kränkende Zurukhaltung und
Mangel an Offenherzigkeit bemerkt zu haben glaubte.
Ich erklärte ihnen demnach, ihren, gewöhnlich bey

Anton von Graffenried stattfindenden. Versammlungen

nicht mehr beywohnen zu wollen, hingegen zu
Ausführung von Muth und Entschlossenheit erfor-
dender Anschläge stäts bereit zu seyn. Mein Ge-
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mütfi, Befanb fidfi itt einem mitten peinlidjett Suftanb
ßpffuungStofer SieBe, Sitterfeit, Sränfüng tmb Utt*
entfdfitoffenfi,eit, ob idfi, in Sem ber ©ntmifluug ber
Singe erroarten, ober nach Sdjrops abreifen roolle.
Meinen brep Srübera unb Sdjroägerüt gab icfi ein
SiBfdjiebSmafit itt Söniz•

©nbßdfi am 13ten SeptB. metfte icfi, att bett Be»

betifficfiett Minett, unb bem Befcßäfftigten utttußigett
Spin* unb Spertauffen, fo roie an bem öfteren ©r*
fdfieinen SBattettrofifS Bep meinen greünben, baß bie

Sutgfüßrung eineg 2lnfcßlagS im SBerfe liege. Matt
rtetfi. mir, bie Sadfit in ber Statt susuBringen. SaS
ließ icß mir gerne gefallen. SBag gefcßeficn fotte, füm*
merte micß menig; mein SButtfcß roat Bloß, basu
mttsuroitfett. Sdfi naß,m mein Sadjtlager auf bem

Sufihett im Süunter meiner greünbe gifdjer. SBir

legten unS fdjlaffen. Mitten in ber Sadfit ttat Sub*

rotg gifdfiet fietein, unb flüftette feinem Stubet
Sart etroaS su, rooüott idfi aBer nur bte SBorte üer»

ftanb: eS ift gefdjeßen, womit er ficß roieber ent»

femte. SBir Blieben Seibe rußig liegen. Sdj mochte

nicfit einmafil fragen, roaS benn gefefießett fep? ©rft
am Morgen erfußr icfi, bah biefe Sadfit ber erfte
Sanbammann Solber, roeil er bie ©ntlaffung Don

biefer Stelle nicßt unbebingt fiabe unterzeicßnen roof»

len, aus feiner SBoßnung in baß Sdjtoß Segiftorf
entfüfirt roorben fep, unb zroar burdj bie Uufrigeit,
Submtg gifdjer, Submig Don Muralt, 2ltbredjt SBpt»

tenBacfi, ttebft bem öffenttidjen 2lttfläger Sobter Pon

Süricß. Son bem imtättgft zum Suftizntiuifter er»

nanten S. Sribotet roar ber Streich) angeratfien, uub

mit SBiffett SBattenropfg auggefüfirt roorben. @S
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muth, befand sich in einem wirren peinlichen Zustand
hoffnungsloser Liebe, Bitterkeit, Kränkung und Un-
entschlossenheit, ob ich in Bern der Entwiklung der
Dinge erwarten, oder nach Schwyz abreisen wolle.
Meinen drey Brüdern und Schwägerin gab ich ein
Wschiedsmahl in Köniz.

Endlich am 13ten Septb. merkte ich an den
bedenklichen Minen, und dem beschäfftigten unruhigen
Hin- und Herlauffen, so wie an dem öfteren
Erscheinen Wattenwyls bey meinen Freünden, dafz die

Ausführung eines Anschlags im Werke liege. Mau
rieth, mir, die Nacht in der Statt zuzubringen. Das
ließ ich mir gerne gefallen. Was geschehen solle,
kümmerte mich wenig; mein Wunsch war bloß, dazu
mitzuwirken. Ich nahm mein Nachtlager auf dem

Ruhbett im Zimmer meiner Freünde Fischer. Wir
legten uns schlaffen. Mitten in der Nacht trat Ludwig

Fischer herein, und flüsterte seinem Bruder
Karl etwas zu, wovon ich aber nur die Worte
verstand: es ist geschehen, womit er sich wieder
entfernte. Wir blieben Beide ruhig liegen. Ich mochte

nicht einmahl fragen, was denn geschehen seh? Erst

am Morgen erfuhr ich, daß diese Nacht der erste

Landammann Dolder, weil er die Entlassung von
dieser Stelle nicht unbedingt habe unterzeichnen wollen,

aus seiner Wohnung in das Schloß Jegistorf
entführt worden sey, und zwar durch die Unsrigen,
Ludwtg Fischer, Ludwig von Muralt, Albrecht
Wyttenbach, nebst dem öffentlichen Ankläger Tobler von
Zürich. Von dem unlängst zum Justizminister er-
nanten D. Tribolet war der Streich angerathen, und

mit Wissen Wattenwyls ausgeführt worden. Es
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fränfte miefi, bah icfi nicßt bazu fep Beruffeu roor»
bett; — idfi unterbrüfte jebodj meine ©mpfinbticfi*
feit, ©ine ganz unBefcßreiBließe Serrotrmttg uttb Un»
ruße üerBreitete ficß aBer beg Morgeng, alg ber

Stretcß Befattt rourbe, in ber Statt. Man Begriff fo
mettig, roie baS Spaupt einer Segierung auS ber mit
Sruppen unb Slnfiängeren erfüllen Spanptftatt habe
entfüfixt roerben fönttett, als bie Seroeggrünbe, unb
ben ©nbsire! ber füßnen Sfiat. Sie ganse 'Seüölfe*
ritng ber Statt geriet!), in. Seroegung, unb ro-ogte in
ben SauBen umfier. 2lnf beit einen ©eficfitereit las
man Sorn, auf attberen Seftürsung unb Un»

rufie, auf Dielen Sufief unb greübe. Ser fransöfifefie
©efantte Serninac toBte, unb brofite aBsureifen. Sie
üBrigen SegierungSglieber, Beftürst unb uneinig, Be»

fanben. fidj in aüßetftet Serlegenfi,eit. Matt fpradj
baüon, SBattenropl zum Sanbamman zu ernennen,
ifi.m abet ben Saufanner Mottob an bie Seite zu
fegen. Snbeffen roar ber Seridjt eingelangt, baS

Sltgau befinbe fidj in üotlem Stufftattb. Sadj Sütidfi
roat Subolf gifeßet mit einem Sefeßl ber Segierung
gefanbt, bte geiitbfeügfeiten emsuftetten. Spartnäftg
roeigerten ficfi- abet befonbetg Sengget, Scfimib, Sufin
etc., ißre Stellen ben ©egneteit su übetlaffeu. Sest
etft fam ein offener Slufftanb, um biefe Madfitfiaber
zur ©ntfemuitg uttb Siberleguttg ifirer Stellen, su
nötfiigen, itt Stttregung. Mein greunb Supert Sen»

tulug fdjlug mir jest üor, in bag Seetanb su reiten,
um bag bortige gutgefitm'e Solf anfsubieten. Sen
gans itt meinem Sinn liegenben Slntrag nafi.m icß

fogieieß unbebenftidfi an. Unfete güfiret, Slnton üon
©taffentieb unb Subroig ©atfdjet billigten bag Sor*
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kränkte mich, daß ich nicht dazu seh beruffen worden;

"- ich unterdrükte jedoch meine Empfindlichkeit.

Eine ganz unbeschreibliche Verwirrung und
Unruhe verbreitete sich aber des Morgens, als der

Streich bekant wurde, in der Statt. Man begriff so

wenig, wie das Haupt einer Regierung aus der mit
Truppen und Anhängeren erfüllen Hauptstatt habe
entführt werden können, als die Beweggründe, und
den Endzwek der kühneu That. Die ganze Bevölkerung

der Statt gerieth, in Bewegung, und wogte in
den Lauben umher. Auf den einen Gesichteren las
man Zorn, auf anderen Bestürzung und
Unruhe, auf vielen Jubel nnd Freüde. Der französische
Gescmtte Verninac tobte, und droh,te abzureisen. Die
übrigen Regierungsglieder, bestürzt und uneinig,
befanden sich in aüfzerster Verlegenheit. Man sprach

davon, Wattenwyl zum Landamman zu ernennen,
ihm aber den Lausanner Monod an die Seite zu
sezen. Indessen war der Bericht eingelangt, das

Argau be'inde sich in vollem Aufstand. Nach Zürich
war Rudolf Fischer mit einem Befehl der Regierung
gesandt, die Feindseligkeiten einzustellen. Hartnäkig
weigerten sich aber besonders Rengger, Schmid, Kuhn
etc., ihre Stellen den Gegneren zu überlassen. Jezt
erst kam ein offener Aufstand, um diese Machthaber
zur Entfernung und Niderlegung ihrer Stellen zu
nöthigen, in Anregung. Mein Freünd Rupert
Lentulus schlug mir jezt vor, in das Seeland zu reiten,
um das dortige gutgesinnte Volk aufzubieten. Den
ganz in meinem Sinn liegenden Antrag nahm ich

sogleich unbedenklich an. Unsere Führer, Anton von
Graffenried und Ludwig Gatschet billigten das Vor-
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Buben: Sezteter gaB mir ein ©mpfefilunggfcfireiBett
an bett greproeibet Sauper tu Seeborf mit. Sur
oon SBattenropl, ben roir atS Spaupt unferer Sartßep
barüber befragen mußten, fanb Sebenfen. ©rft als
roir ifi,m üotfteltten, bag bottige gut gefinnte Sotf
burfte eS üßet finben, unb als MiStrauen auslegen,
roenn man feiner üergäße, unb nur bte DBerlänber
unb 2targauer zu ber Unternehmung gebrauche; —
üilleidfit audfi bennoch losbrechen, nnb bann Un*
orbttuugen begeben, bie roir butcfi unfete Seitung am
erften rourben üerfiinberett fönnen, erhielten roir üon
ißm bte roenig befrtebigenbe Sltttroort: Sun fo geßt,
aber üerfiattet ©udj füll. Säßere SerfialtungShefeßte
erfiiettett roir nidjt. Sodj baurteu inbeß bie Un*
terfianblungen sroifdfien ben beüben Sartfiefien fort,
uttb je ttadfibem biefelben eine SBettbung su neßmen
fdfiienen, famen uns Sefeßle zu, absuteifett ober
noch su bleiben, ©rft gegen Slbenb erfolgte enblidj bie

©rlaubniß ber Slbretfe, bodj mit ber ausbrüfließen
SBeifung, uns einftroeilett rußig zu üerßalten, bett

Slufftanb nur im Stuten üorsubereiten, unb oßne
befümmten Sefeßl basu, ja nidfit toSsubrecfien. Seit*
tuluS unb icß üerabrebeten ttun, uttS morgen Miüag
im Sabe su Srütteteen su treffen, rooßin er üon
feinem ©utfi in ber Speiteren aus ficfi Begeben roottte.
Sdfi reiste gegen 8 Ufir üon Sern ab, in runbem Sput

unb Sürgerfleib, sroep Safpiftolen im ©urt, bie
tfieüre Spaartofe ber geliebten Sofa in Sapier forg»

faltig eingeroifeft an einer Schnur um ben Satß ge'
fiängt, mit gefülltem ©elb* unb Sabafbeütet, atS

gelbequipage einen alten Seitermantet fiinteit am
Sattel aufgefdjnaltt. Spelt uub lieblich' trat bie glatt»
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haben: Lezterer gab mir ein Empfehlungsschreiben
an den Frehweibel Lauper in Seedorf mit. Nur
von Wattenwyl, den wir als Haupt unserer Parthey
darüber befragen mußten, fand Bedenken. Erst als
wir ihm vorstellten, das dortige gut gesinnte Volk
dürfte es übel finden, und als Mistrauen auslegen,
wenn man seiner vergäße, und nur die Oberländer
und Aargauer zu der Unternehmung gebrauche; —
villeicht auch dennoch losbrechen, und dann
Unordnungen begehen, die wir durch unsere Leitung am
ersten würden verhinderen können, erhielten wir von
ihm die wenig befriedigende Antwort: Nuu so geht,
aber verhaltet Euch still. Nähere Berhaltungsbefehle
erhielten wir nicht. Noch daurten indeß die

Unterhandlungen zwischen den beyden Partheyen fort,
und je nachdem dieselben eine Wendung zu nehmen
schienen, kamen uns Befehle zu, abzureisen oder
noch zu bleiben. Erst gegen Abend erfolgte endlich die

Erlaubniß der Abreise, doch mit der ausdrüklichen
Weisung, uns einstweileu ruhig zu verhalten, den

Aufstand nur im Stillen vorzubereiten, uud ohne
bestimmten Befehl dazu, ja nicht loszubrechen.
Lentulus und ich verabredeten nun, uus morgen Mittag
im Bade zu Brütteleen zu treffen, wohin er von
seinem Guth in der Heiteren aus sich begeben wollte.
Ich reiste gegen 8 Uhr von Bern ab, in rundem Hut
und Bürgerkleid, zwey Sakpistolen im Gurt, die
theüre Haarloke der geliebten Rosa in Papier
sorgfältig eingewikelt an einer Schnur um den Hals
gehängt, mit gefülltem Geld- und Tabakbeütel, als
Feldequipage einen alten Reitermantel hinten am
Sattel aufgeschnallt. Hell und lieblich trat die glän-
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senbe MonbgfcfieiBe üßet ben öftlidjen Sergen Ber»

üor, unb erleuchtete mit blaffen ©.äjimmer baS 2anb,
unb bie faft fdjroarsen Satmroipfel. JBoit ber grte»
ttiSherger Spöfie roeg fafi icß ben SeüenBurgerfee gteicß
einem glänsenben ©ifßerftreiffen fierüBerfdfiimmeren,
uttb gteicß einem buitfettt SB alt bie Surafette fidj
baS Sanb fiittaB erftrefen. ©djon lag im SBirtfi§ßauS
su ©eeborf, roo idj su üBemadfi-ten Befdjloffen ßatte,
altes im ©djlaff: ©rft nach langem Sotteren roarb
mir bie Sfiür geöffnet, unb ein Sadfitlager üerzeigt.

SoBatb am folgenben Morgen bie ©onne bie
SBänbe meineg ©cßlaffgemadjs> üergülbete, ftanb idj
auf, unb früßftüfte in ©efellfcfiaft eineg jungen
Mantteg, bei micß üerficßerte, su Murten unb im
SEiftenladj fep burdj ben Major Pott Sperrettfcßwanb
fdjon Sltleg sum Slufftanb PorBereitet. ©obann Per»

fügte idj midj su bem grepweibel Saupet, unb über»
gab tfint bett Srief üon ©atfcßet. ©oBalb er foldjen
gelefen, warb er fogleidfi gans üertraut unb offen»
ß,ersig gegen midj. Sdj fanb an ifim einen wafern,
woßlbettfenben, Deiftäitbigett unb mutfiigeu Mann,
bet mit mit gtößtet Seweitwilügfeit sroat alten Sep»
ftanb üetfpradfi, sugteieß aBer audfi, geftufinb, wegen
ber Säfi,e beg SatriotenneftS ©djüpfen fönne man
auf feine SacfiBaren Wenig safiten; unb et wütbe
fcfiwetlidj übet 30 Mann sufamenbrittgett fönnen.
Scß empfafit ifim, bep ber 2luSwafit feiner Seüte
Befiutfam su fefin, unb mefir auf beren Mutfi nnb
Suüertäffigfeit als auf ifire Menge Süfficfit su nefi»

men, inbem wir mit 30 mutfiigen, wofifgefinnten,
Bereitwilligen Männeren mefir auSsuricßten unS ge*
trauten, als mit einem ©djwarm sufammeitgerafter
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zende Mondsscheibe über den östlichen Bergen hervor,

und erleüchtete mit blassen Schimmer das Land,
und die fast schwarzen Tannwipfel. ^Von der Frie-
nisbcrger Höhe weg sah ich den Neüenburgersee gleich
einem glänzenden Silberstreiffen herüberschimmeren,
und gleich einem dunkeln Wall die Jurakette sich

das Land hinab erstreken. Schon lag im Wirthshaus
zu Seedorf, wo ich zu übernachten beschlossen hatte,
alles im Schlaff: Erst nach langem Polteren ward
mir die Thür geöffnet, und ein Nachtlager verzeigt.

Sobald am folgenden Morgen die Sonne die

Wände meines Schlaffgemachs vergüldete, stand ich

auf, und frühstükte in Gesellschaft eines jungen
Mannes, der mich versicherte, zu Murten und im
Mistenlach sey durch den Major von Herrenschwand
schon Alles zum Ausstand vorbereitet. Sodann
verfügte ich mich, zu dem Frehweibel Lauper, und übergab

ihm den Brief von Gatschet. Sobald er solchen

gelesen, ward er sogleich ganz vertraut und
offenherzig gegen mich. Ich fand an ihm einen wakern,
wohldenkenden, verständigen und muthigen Mann,
der mir mit größter Beweirwilligteit zwar allen
Beystand versprach, zugleich aber auch gestnhnd, wegen
der Nähe des Patriotennests Schlipsen könne man
auf seine Nachbaren wenig zählen; und er würde
schwerlich über 30 Mann zusamenbringen können.

Ich empfahl ihm, bey der Auswahl feiner Leüte
behutsam zu seyn, und mehr auf deren Muth und
Zuverlässigkeit als auf ihre Menge Rüksicht zu
nehmen, indem wir mit 30 muthigen, wohlgesinnten,
bereitwilligen Männeren mehr auszurichten uns
getrauten, als mit einem Schwärm zusammengerafter
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unBeroafinetei unfidjerer Seüte: Ue&rigenS folle er
feine Maßnahmen fo gefieim als möjlidfi treffen;
©oftte eS bann su einem Slugbritdtje fommen,; fo
roüibe er beffen ßenadjticfitiget werben. Samit üer»

ließ idj ifin, unb ritt weiter nadj SlarBerg. Spier fudjte
idj meinen alten Sefantett, ben gewefenett Sanbüogt
©abrief ©inner atlba auf, um ifi'm üott bem ©taub
ber Singe Sentttiß su geben. Sludfi biefer üerfiieß
alle üon ifim abfiangettbe Uttterftüsung. Sun feste

idfi meine Seife fort über bie weite ©bene nach SBaf»

pergwpl unb ©ifelen. Sllg fidfi üon fiier in ber gerne
ber SBifteladfierßerg nnb ber Murtenfee meinem Süfe
barftellten, erwadfiten trübe ©rinnerungen an bie

allba üerlebten Sage, unb alter ©ram uttb Srauer,
beit fie über micß gebracht. Ser ©egettb unfunbig,
ritt icß Bep Sreitett irre, würbe aber halb wieber auf
ben rechten "SBeg nacfi bem Srütteterbabe gewiefen.
Dfienfiet bem Sotfe in einet Seitieffung smifdfien

reidj üon Säumen Befdjatteten Spügeln lag etmag

einfam baS Saab, ein sintücß gtoßeS ftatttidjeg ©e»

Baübe. gteünb Sentutug roat foeßeu aucfi angelangt,
unb fiatte mit in feinem "gufitroetf ben ifim über*
gebenen Säbel mitgebracßt. ©r fattbte fogleicß Sotten
att feine Sefantett, üon benen ficfi balb bei Schul»

meiftet unb bet SBeibet üon Srütteten einfanben.
*2lfö roir biefen bie Sage ber Singe unb unfer Sor»
ßaben eröffneten, beseügten fie große greübe, unb
üerfidfierten unS, baS Sotf roerbe üon allen Seiten
suftrömen, fo batb folcfieS Betaut rourbe, fo bah
fie ung ratfien mödjten, roenn roir itocft tticfit log»

hredjett follten, bie Sacfie fo gefieim als mqgücft su
hatten, roeil matt fonft bei geteisten Mannfcfiaft
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unbewaffneter unsicherer Leüte: Uebrigens solle er
seine Maßnahmen so geheim als möglich treffen;
Sollte es dann zu einem Ausbruche kommen, so

würde er dessen benachrichtiget werden. Damit verließ

ich ihn, und ritt weiter nach Aarberg. Hier suchte

ich meinen alten Bekanten, den gewesenen Landvogt
Gabriel Sinner allda auf, um ihm von dem Stand
der Dinge Kentniß zu geben. Auch diefer verhieß
alle von ihm abHangende Unterstüzung. Nun sezte

ich meine Reise fort über die weite Ebene nach

Walperswyl und Stielen Als fich von hier in der Ferne
der Wistelacherberg und der Murtensee meinem Blike
darstellten, erwachten trübe Erinnerungen au die

allda verlebten Tage, und aller Gram und Trauer,
den sie über mich gebracht. Der Gegend unkundig,
ritt ich bey Treiten irre, wurde aber bald wieder auf
den rechten Weg nach dem Brüttelerbade gewiesen,

Obenher dem Dorfe in einer Vertieffung zwischen

reich von Bäumen beschatteten Hügeln lag etwas
einsam das Baad, ein zimlich großes stattliches
Gebäude, Freünd Lentulus war soeben auch angelangt,
und hatte mir in seinem Fuhrwerk den ihm
übergebene« Säbel mitgebracht. Er sandte sogleich Botten
an seine Bekanten, von denen sich bald der
Schulmeister und der Weibel von Brüttelen einfanden.
Als wir diesen die Lage der Dinge und uuser
Vorhaben eröffneten, bezeugten sie große Freüde, und
versicherten uns, das Volk werde von allen Seiten
zuströmen, so bald solches bekant würde, so daß
sie uns rathen möchten, wenn wir noch nicht
losbrechen sollten, die Sache fo geheim als möalich zu
halten, weil man sonst der gereizten Mannschaft
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nidjt rourbe ©tnßatt tfiun fönnen. SBit ttugen ifinen
bemnadj auf, in ben benachbarten Sörfertt nur einft»
roeitett einem obet smep üetttautett Mäititetett ba»

üoit su tebett, bamit biefe im Stiften bie ©efinttun»
gen etfotfdjen, unb alles DorBereiten follten, um
bann auf elften SBinf bie Seüte üerfammetn, unb
Sil unS ftoßett su fönnen. Sie Seüben gtauBteu (ober
üerficßerten), smifefien 3 unb 400 Mann butfte man
rooßt sufammenBtingen, fiingegen routbe ficfi Mattgef
an gtttttert unb Munition seigen. — SetgeBücfi
ßatrten roir ben gansen Slbenb näheren Sadjridjteit
üon Sem entgegen. UebrigettS maten mit gans mopt*
gemut, unb ließen uns baS gute Duattier, unb reicfi»
licfie leiBüdfie Safimng trefflich befiagen, begaben
unS jebodj seitlich sur Sufie.

2ltS audj am folgenben Morgen alte Sadjridj»
ten auSfilieben, fattbte icß einen Sotten su Sinner
nacfi 2ltberg, um ifin um Mitteilung altfättiger Se»
rtcfite Don Sern su erfucfien. Slllein audji biefer mußte
nidjtg SBeitereg, afg mag unS beteitS befant mar,
baß ttemticfi SBattenroül sroar sum Sattbammantt fep

geroäfilt, ifim abex sugleicß b'©glife üon grepburg,
ein fcfiroacfier ©infieitgfreünb, unb ber Saufantter
Mottob, eilt etttfcßiebenet Spelüetifcfi ©eftnttter, als
©tattfiatter an bie ©eite gefest roorben, unb bah bie
Strgauer faft oßne SBiberftanb Slrau nnb Stugg ge»

nommen, unb gegen Solotßurn anrüfteit. Suis fiet»
nadj fam audj ein Sittet Don Mutalt, bet ung noch
immet Sotfidfit empfafit, inbem man nocfi nicfit
roiffe, roeldjett Sluggang bie Sacße in Sern nefimen
roerbe. Somit roaren mir aufs Seüe sur Untfiätigfett
Demrtfieilt. Um ficfi biefelbe su erleichteren, gieng
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nicht würde Einhalt thun können. Wir trugen ihnen
demnach auf, in den benachbarten Dörfern nur
einstweilen einem oder zwey vertrauten Männeren
davon zu reden, damit diese im Stillen die Gesinnungen

erforschen, und alles vorbereiten sollten, um
dann auf ersten Wink die Leüte versammeln, und
zu uns stoßen zu können. Die Beyden glaubten (oder
versicherten), zwischen 3 und 400 Mann dürfte man
wohl zusammenbringen, hingegen würde sich Mangel
an Flinten und Munition zeigen. — Vergeblich
harrten wir den ganzeu Abend näheren Nachrichten
von Bern entgegen, Uebrigens waren wir ganz
wohlgemut, und ließen uns das gute Quartier, uud reichliche

leibliche Nahrung trefflich behagen, begaben
uns jedoch zeitlich zur Ruhe.

Als auch am folgenden Morgen alle Nachrichten

ausblieben, sandte ich einen Botten zu Sinner
nach Arberg, um ihn um Mitteilung allfälliger
Berichte von Bern zu ersuchen. Allein auch dieser wußte
nichts Weiteres, als was uns bereits bekant war,
daß nemlich Wattenwyl zwar zum Landammann sey

gewählt, ihm aber zugleich d'Eglise von Freyburg,
ein schwacher Einheitsfreünd, und der Laufanner
Monod, ein entschiedener Helvetisch Gesinnter, als
Statthalter an die Seite gesezt worden, nnd daß die
Argauer fast ohne Widerstand Arau und Brugg
genommen, und gegen Solothurn anrükten. Kurz
hernach kam auch ein Billet von Muralt, der uns noch
immer Vorsicht emvsahl, indem man noch Nicht
wisse, welchen Ausgang die Sache in Bern nehmen
werde. Somit waren wir aufs Neüe zur Unthätigkeit
verurtheilt. Um sich diefelbe zu erleichteren, gieng
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Sentulug auf bie Sagb, zu roeldje in Sefiuff er feinen
Säger unb Spunbe mitgebracht fiatte. S«ß> um nidjt
im einfamen Sabe ein Saub ber Sangeroeile zu
roerben, maeßte einen Spazierritt nacß Sng, Poit
ba burcß bie Seüenbutgetfttaße big zur Stfifßrüf,
üon fiier bem guße bes Sutimont nacß ©atS, an
bem alten Senebiftinerfloftet St. Sofianttfett Por»
bep, über roeldfieg in ber gerne Steüenftatt mit ber
eßrtoürbigett geroattigen Surgruine beg SchtoßBergs»

ficfi erßoB, unten an bem üon ßoßen bifen StußBaü»

meit Befdfiatteten Scßloßßügel üoit ©ttadj meg, buxdy

biefeS Stättdjen fiinbitrdj ttacfi Sittets, üoit mo idfi

nicfit ofine gtoße Müfie burdj einen böfen gußroeg,
üon Siefifiirten über bett Setg gefüßrt, Bep Bereits
eittgeBrodfieitet Sämmemng miebet im Sabfiaug su
Srüttelett anlangte. Sludj SentuluS mar mieber üon
ber Sagb surufgefefirt: Slllein nocß immer roareu
feine Sadfiridjteit Pott Setn eingetroffen. Sest be»

gann bodfi baS ©efüfil Pott Ungebutt, Untufie unb
Unfdfilüfftgfeit fidfi Bep uns etnsufdjtetdjen. SBir rour»
bett eittS, roenn roir Bis morgen aBenbS nodj SidjtS
üeruefimen follten, bann einige Mattttfdjaft su fam»
mein, barauf mit SageSanbrucß nnS beS ScßloffeS
©rladj su bemädjtigen, bie allba feit ber Seüotutiott
aufberoafirten alten Sernerfafinen beg efiemafiligen
SegimentS Sternettberg in ben Scfiloßfenfteren auf»
supflansett, um butcß beren Stubtif ben Mutfi beß

SotfS su roefen, sugteiefi bte Sational» ober Staats»
caffett in Sefcßtag su tteßmett, SBaffen uttb Munitioit
itt Sequifition su feseu, fo Diel Seüte atS möglidtj zu»
fammensubringett, unb bann mit benfelben je nadj
ben Umftänbett entroebet über baS große MooS ttadj
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Lentulus auf die Jagd, zu welchem Behufs er feineu
Jäger und Hunde mitgebracht hatte. Ich, um nicht
im einsamen Bade ein Raub der Langeweile zu
werden, machte einen Spazierritt nach Ins, von
da durch die Neüenburgerstraße bis zur ZihlbrutV
von hier dem Fuße des Julimont uach Gals, au
dem alten Benediktinerkloster St. Johannsen vorbeh,

über welches in der Ferne Neüenstatt mit der
ehrwürdigen gewaltigen Burgruine des Schloßbergs
sich erhob, unten an dem von hohen diken Nußbaü-
men beschatteten Schloßhügel von Erlach weg, durch
dieses Stättchen hindurch nach Vinelz, von wo ich

nicht ohne große Mühe durch einen bösen Fußweg,
von Viehhirten über den Berg geführt, bey bereits
eingebrochener Dämmerung wieder im Badhaus zu
Brüttelen anlangte. Auch Lentulus war wieder von
der Jagd zurukgekehrt: Allein noch immer waren
keine Nachrichten von Bern eingetroffen. Jezt
begann doch das Gefühl von Ungedult, Unruhe und
Unschlüssigkeit sich bey uns einzuschleichen. Wir wurden

eins, wenn wir bis morgen abends noch Nichts
vernehmen sollten, dann einige Mannschaft zu
sammeln, darauf mit Tagesanbruch uns des Schlosses

Erlach zu bemächtigen, die allda seit der Revolution
aufbewahrten alten Bernerfahnen des ehemahligen
Regiments Sternenberg in den Schloßfensteren
aufzupflanzen, um durch deren Anblik den Muth des

Volks zu weken, zugleich die National- oder Staats-
casseu in Beschlag zu nehmen, Waffen und Munition
in Requisition zu sezen, so viel Leüte als möglich
zusammenzubringen, und dann mit denselben je nach

den Umständen entweder über das große Moos nach
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iem goift gegen Sem attsurüfen, ober aßet gegen
©olotßmn ßiitaBsusiefien, unb zu trachten, unS mit
ben Slrgauem su üeteinigett. Mit foldjen ©ebanfett
fiatten roir uns Bereits su Sette gelegt, als mir
burdfi bie Slnfunft unferer greünbe, Slnton üon
©raffenrieb, Don Mura.lt, Sllbredjt SBüttenbatß, unb
gris üott Suternau überrafdjt rourben, betten Balb
nodj Subroig gifdjer folgte. Siefe bradfiten unS nun
bie Sadfiridfit, SBattenropl fiaBe, ba bie ©egenpartßep
ißm nur Männer fiefigegefien, mit benen er feinen
feiner Sroefe mürbe erreidjen fönnen, bie ©rnenituitg
zum Sanbammantt aitggefdjtagen, unb auf bag Set»
langen Setninacg fep Solbet miebet an feine Stelle
zutufgefefitt; barum fepe jest an feine SfuSföfinung
über friebücße SBege mefir su gebenfett, fonbern bie

©eroalt ber SBaffen muffe entfdjeibeit. — ©ogteidtj
rourben nun Sotten nady unferen ©etteüeti im Sotfe
Srütteten gefertbet, mit Sluftrag, morgen "früfi fidfi

im Saabe einsufinben. SBofitgemtttfi unb üott freu»

bigen Spoffitungen fietefit, legten roir uttS roiber
fcfilaffen.

Stm folgenben Morgen früfi erfcßienien mefirere
biefer ©etreüen, benen man ben Sluftrag gab, ifire
Seüte fogt'eidfi su fammeln nuib ittS Sab su befdjiei»

ben. ©cfitiftliidje Sluffotbierungen rourben sugteieß an
alle benadfib arten ©emeinben ertaffen, ifite Beroaff»

nete Mannfcfiaft sur Settung beS SaterlanbeS aufsu»
bieten, grötiefi, Dotter fcfiömer Spoffnuugen, erwarte»
ten roir ben ©rfolg. Mit eigetten fiofien Spänben

fdfinisten unb näßetett Dort Muralt unb SBpttenibad)

«uS gefammelfcen rotß unb fdfitoarsen Sudfiifeseti Ser»
uerfofatben, mit betten roir unfere Spute sierten.
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dem Forst gegen Bern anzurüken, oder aber gegen
Solothurn hinabzuziehen, und M trachten, uns mit
den Argauern zu vereinigen. Mit solchen Gedanken
hatten wir uns bereits zu Bette gelegt, als wir
durch die Ankunft unferer Freünde, Anton von
Graffenried, von Muralt, Albrecht Wyttenbach, und
Friz von Luternau überrascht wurden, denen bald
noch Ludwig Fischer folgte. Mese brachten uns nun
die Nachricht, Wattenwyl habe, da die Gegenvarthey
ihm nur Männer beygegeben, mit denen er keinen
seiner Zweke würde erreichen können, die Ernennung
zum Landammann ausgeschlagen, und ans das
Verlangen Verninacs sey Dolder wieder an feine Stelle
zurukgekehrt; darum seye jezt an keine Aussöhnung
oder friedliche Wege mehr zu gedenken, sondern die

Gewalt der Waffen müsse entscheiden. — Sogleich
wurden nun Botten nach unseren Getreuen im Dorfe
Brüttelen gesendet, mit Auftrag, morgen 'früh fich

im Baade einzufinden, Wohlgemuth und von
freudigen Hoffnungen belebt, legten wir uns wider
schlaffen.

Am folgenden Morgen früh erschienen mehrere
dieser Getreüen, denen man den Auftrag gab, ihre
Leüte sogleich zu sammeln und ins Bad zu bescheiden.

Schriftliche Aufforderungen wurden zugleich an
alle benachbarten Gemeinden erlassen, ihre bewaffnete

Mannfchaft zur Rettung des Vaterlandes
aufzubieten. Frölich, voller schöner Hoffnungen, erwarteten

wir den Erfolg. Mit eigenen hohen Händen
schnizten und uäheten von Muralt und Wyttenbach
aus gesammelten roth und schwarzen Tuchfezen Ber-
uerkokarden, mit denen wir unsere Hüte zierten.
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Sdj bielt beimaßt meine ©egenroart itt Srütteten
nicht mefir für nötfiig, uub ritt, um Sacfiridjten ein*
Stießen, fiinüBier nacfi 2lrBerg. Spier fanb idji meinen
greunb Sari gifdjer Biefdjäftiget, eilte SBacße su er*
ridtjteu, alg Stasfommattbaitt. Soeben traff ein üon
unferem greünbe ©eorg Sfdfiann üon ©olotßum
abgefertigter Sötte mit ber Sadfiricßt ein, bie 2tr*
gaüer ruften Biep 1000 Mann ftarf fieratt, unb
mürben in einigien. ©tunbett in ©olotfinrn eüttref*
fen, roo alles su ißrem ©mpfangi Bereit fepe: Son
ba gebadjten fie niocßi am itemüdfiett SIBenb, ober fo»

bann am folgenben Sag früfi gegen Sern su siefien:

Mit bem rüffefirenbett Sotten erfucßten roir uuferen
greunb, unS aus bem S<eüghau3 itt ©olotfiurit roo»

mögließ SBaffett unb Munition sufommett su laffen,
rooran wit großen Mangel litten. Siefe Sünben zu
üBerbringen, eilte icß nacß' Srütteten zuruf. Snt
Surdfireiten Befudfite icß ben mir als gutgefinnt ge»

fdfiilbierten Sfarrer ©erfier in SBalperSwpI, trug 'ißm
ofitte üom Sferbe zu fteigen, bie Sage ber' Singe unb
unfer ^Borhaßett üor, unb <erfudjte ifin, zu Unter»
ftürsuttg beßetBen üertraute Seüte in ber ©egenb um»
Ber su fenben, um' ibie Sorgefesten ber ©emeinben
aufsuforberen, ficfi mit ifiren Bewaffneten Seüten

biefen "SlBeitb ßier eittsuftnbien, um ficß an unfer
bann ßier burcfisiefienbeS ©orpS aitsufefitießen. Ser
gute Maun, ein Bereits fitBerßaariger ©reis, gerietfi
faft außer ficfi üor greübe, alg "r midj: fo reben

Borte, unb an meinem ipute baß alte üaterlänbifdfij
Seicßen, bie rotfi unb fcfiroarse ©ocarbe aiieber er*
Blifte: SluS alten Sräften perfpradfi er su Seförberung
unferer Untemeßmung mitzuroitfen, unb mollte micß
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Ich hielt dermahl meine Gegenwart in Brüttelen
nicht mchr für nöthig, und ritt, um Nachrichten
einzuziehen, hinüber nach Arberg. Hier fand ich meinen
Freünd Karl Fischer beschäftiget, eine Wache zu
errichten, als Plazkommandaut. Soeben traff ein von
unferem Freünde Georg Tfchann von Solothurn
abgefertigter Botte mit der Nachricht ein, die Ar-
gaüer rükten bey 1000 Mann stark heran, und
würden in einigen Stunden in Solothurn eintreffen,

wo alles zu ihrem Empfang) bereit sehe: Von
da gedächten sie noch am nemlichen Abend, oder
sodann am folgenden Tag früh gegen Bern zu ziehen:

Mit dem rüklehrenden Botten ersuchten wir unseren
Freünd, uns «us dem Zeüghaus in Solothurn
womöglich Waffen und Munition zukommen zn lassen,

woran wir großen Mangel litten. Diese Kunden zu
überbringen, eilte ich nach Brüttelen zuruk. Jm
Durchreiten besuchte ich den mir als gutgesinnt
geschilderten Pfarrer Gerber in Walperswyl, trug ihm
ohne vom Pferde zu steigen, die Lage der' Dinge und
unser Vorhaben vor, und ersuchte ihn, zu Unter-
stürzung deßelben vertraute Leüte in der Gegend umher

zu senden, um,die Vorgesezten der Gemeinden
aufzuforderen, sich mit ihren bewaffneten Leüten
diesen Abend hier einzufinden, um sich an unfer
dann hier durchziehendes Corps anzuschließen. Der
gute Mann, ein bereits silberhaariger Greis, gerieth
fast außer sich vor Freüde, als -r mich! so reden

hörte, und an meinem Hute das alte vaterländische
Zeichen, die roth und schwarze Cocarde mieder er-
olikte: Aus allen Kräften versprach er zu Besörderung
unserer Unternehmung mitzuwirken, und wollte mich



— 156 —

faft nicfit üon ficß; laffen. Sn Statteten fanb idt) ba*
gegen bie ©ache nocfi Bep roeitem nicßt fo üotgerüft,
als ictj ermattet fiatte. Sodj fiatte fidj feilt emsiger
Seroaffnerter eingefunbett. Spütgegett roar ber große
©aal üolter Sauren, bie fidj ba auf unfere Soften
traftieren ließen, unb erft nodj üfier bie Sage ber
Singe, unferen eigenttidjen Sroef unb SlBfidjt auS»

füfirließe SluSfunft üerlangten, efie fie fidj zur Mit»
roürfung entfdjtießen roollten. SSeßrere, bie im mig»
glüften fogeitanten Musenaufftaitb im grüfiüng 1799
Betßeiliget geroefen, unb bamafits mit ©etbhußen,
©efängniß, etc., fiait roaren Beftraft roorben, rooll»
ten jest üorerft üfier bie anfälligen, üßten gotgen
biefer Utttemeßmung Betufiiget fepn. Siele entfcßul»
bigten ficfi mit Mangel an SBaffen -unb Munition.
SBibet meine Stnfidjt ließ man es audfi: an Serfptedfien
üott gtepfieitett unb Setmütberuttg ber SlBgaBen
unb Sefcfiroetben nidjt feßten. Sun langte audj' ein
©dfireiben ©tnattuefg üott SBattenropl üon Sein ein,
butcß roelcßeg et üon ©taffeutieb sum DBetft ©om»

manbantett beS SeetanbeS emante, uub ißm Sefefif
gaB, fo Balb mögticfi nadj; 2ltßerg Dorsurüfen. SBit»

lig erfantett roir ben unfer ganseS Sutranen Befi»
senben greunb alg unferen 2lnfüfirer. — ©ttblicß
im Sauffe beg Sacßmittagg erfdjikttett. uugefäßr 20
Seroaffnete aug betn ttafien Sorfe Srütteten. SaS
©ommanbo über biefe roarb fofort Sltbtedjt SBptten»
bacß übergeben, unb ißnen sugteidj, aufgetragen, mit
ifinen bie Semetfafitteit im Schlöffe ©ttadj aBsu»
fi'Ofilett. gifcfiet unb Muralt begleiteten ifin. SBir
übrigen harrten ißrer Süffunft su Srütteten. ©ie
fanben in Sottsießung ißreS SluftrageS feinen SBiber*
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fast nicht von sich lassen. In Brüttelen fand ich
dagegen die Sache noch! bey weitem nicht so vorgerükt,
als ich erwartet hatte. Noch hatte sich kein einziger
Bewaffnerter eingefunden. Hingegen war der große
Saal voller Bauren, die sich da auf unsere Kösten
traktieren ließen, und erst noch über die Lage der
Dinge, unseren eigentlichen Zwek und Absicht
ausführliche Auskunft verlangten, ehe sie sich zur Mit-
würkung entschließen wollten. Mehrere, die im mis-
glükten sogenanten Muzenaufstand im Frühling 1799
betheiliget gewesen, und damahls mit Geldbußen,
Gefängniß, etc,, hart waren bestraft worden, wollten

jezt vorerst über die allfälligen üblen Folgen
dieser Unternehmung beruhiget seyn. Viele entschuldigten

sich mit Mangel an Waffen und Munition.
Wider meine Ansicht ließ man es auch an Versprechen
von Freyheiten und Verminderung der Abgaben
und Beschwerden nicht fehlen. Nun langte auch ein
Schreiben Emanuels von Wattenwyl von Bern ein,
durch welches er von Graffenried zum Oberst
Commandanten des Seelandes ernante, und ihm Befehl
gab, so bald möglich nach Arberg vorzurüken. Willig

erkanten wir den unser ganzes Zutrauen besi-
zenden Freünd als unseren Anführer. — Endlich
im Lauffe des Nachmittags erschienen ungefähr 20
Bewaffnete aus dem nahen Dorfe Brüttelen. Das
Commando über diese ward sofort Albrecht Wyttenbach

übergeben, und ihnen zugleich ausgetragen, mit
ihnen die Bernerfahnen im Schlosse Erlach abzu-
hohlen. Fischer und Muralt begleiteten ihn. Wir
übrigen harrten ihrer Rükkunft zu Brüttelen. Sie
fanden in Vollziehung ihres Auftrages keinen Wider-
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ftanb. 2llg roit fie aBer nun SlbenbS gegen 5 Ufir
mit biefen flattemben gaßnen, bett tßeüreu Beidjen
beg alten ©lanzeS, unb mit bem eßemafitigen Ser*
jtermarfdfi roieber fieransiefien faßen, Bemäcfitigte fidj
unfer aller ein un&efdjreifitidjeS ©efüßl üon Süß»

rung unb greübe, baS unS faft Sfirärtett entlofte.
Sodj roarb urtfere greübe merfließ: getrüBet, als bem»

uttgeadjt unfer Sp auflein ficfi nicfit üetmefiren wollte,
unb üon Muralt nocfi bie Sadfiridfit Bradfite, üon
Sinetz motte Siemanb mitzießen; auch fep felbft ber

fonft gutgefinte Slmmatt, ©ottlieB SBäBet allba fefit
empfiitbücß, bah man ißm üott unferem SorfiaBen
nicfit früfier Sentniß gegeBen. Man fcßlug nun mir
hör, nocfi eiitmafi't nacfi, Stnelz fiinÜB erzureiten, um
ben gefränften Slmmatt, ber nady mir gefragt fiaBe,

su fiefanfügen, unb bte Stttelzer zur Sßeilnaßme su
hemegen. Sdfi Bezeugte wenig Suft zur UeBemaßme
biefeS SluftragS, üon bem icfi mir wenig ©rfolg Der»

fpradfi. Snbeffen ließ icß, micß, enblidfi bodfi' bazu
üerftefien, ritt Bep Bereitg ftarf ßernieberBredfienber

Sämmetung Pott bannen, unb langte Bep fcßon füt»
fterer Sacßt itt Stnelz an, wo icß, micß fogteidfi zu
bem Slmmatt üerfügte. Sicfit ofine Müfie gelang eg

mir, ben etwag eitetn, über biefe Semadfitäffigung
unwilligen Mann wiebet etwas zu befänftigett. Sdj
ließ nun auch bett Sorfmeifter ßofiten, unb ttug ifim
auf, fogleidj bte ©emeinbe zu üetfammeln, uttb ifir
bie Sache üotzuttagett, Wozu betfelbe ficfi, aucß' ge»

neigt beseigte. Set Slmmatt fagte mit inbeffen üot»
aus, man Weibe wenig auSridfiteit, tßeils wegen
Mangel an SBaffen, tßeils aber unb ßauptfäcfiüch!

Wegen ber üblen ©efinttung ber ©ittmofitter. ©ine
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stand. Als wir sie aber nun Abends gegen 5 Uhr
mit diesen flatternden Fahnen, den theuren, Zeichen
des alten Glanzes, und mit dem ehemahligen
Bernermarsch wieder heranziehen sahen, bemächtigte sich

unser aller ein unbeschreibliches Gefühl von Rührung

und Freüde, das uns .fast Thränen entlokte.

Doch ward uusere Freüde merklich getrübet, als dem-
ungeacht unser Haüflein sich nicht vermehren wollte,
und von Muralt noch die Nachricht brachte, von
Binelz wolle Niemand mitziehen; auch seh selbst der

sonst gutgesinte Amman, Gottlieb Wäber allda fehr
empfindlich, dafz man ihm von unserem Borhaben
nicht früher Kentniß gegeben. Man schlug nuu mir
vor, noch einmahl nach Vinelz hinüberzureiten, um
den gekränkten Amman, der nach mir gefragt habe,

zu besänftigen, und die Vinelzer zur Theilnahme zu
bewegen. Ich bezeügte wenig Lust zur Uebernahme
dieses Auftrags, von dem ich mir wenig Erfolg
versprach. Indessen ließ ich mich, endlich doch dazu
verstehen, ritt bey bereits stark herniederbrechender

Dämmerung von dannen, und laugte bey schon
finsterer Nacht in Vinelz an, wo ich. mich sogleich zu
dem Amman verfügte. Nicht ohne Mühe gelang es

mir, den etwas eiteln, über diese Vernachlässigung
unwilligen Mann wieder etwas zu besänftigen. Ich
ließ nun auch den Dorfmeister hohlen, und trug ihm
auf, sogleich die Gemeinde zu versammeln, und ihr
die Sache vorzutragen, wozu derselbe sich auch
geneigt bezeigte. Der Amman sagte mir indessen
voraus, man werde wenig ausrichten, theils wegen
Mangel an Massen, theils aber und hauptsächlich!

wegen der üblen Gesinnung der Einwohner. Eine
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Slnsaßl berfelben fammette ficfi aucfi, um miefi fierum,
unter biefen audj ©iuige, bie bep Söelüeüfdjen gelb*
sug üon 1799 mit mir gemacßt ßätten. Sllteüt umfonft
üerwenbete ich meine ganse Serettfamfeit in bringen*
ben Sorfteltuttgett, roie ifinen bie Slrgauer nnb Srüt*
teler mit gutem Sepfpiel üorangiengen; Meine SBorte

üerflangett roie att fiölzernen Silbern. Sie ©itten
fdfiroiegen, bie Stttberett bradjtett Sebenfett üor, bie

nur ifirm übten SBitfen zeigten. Sun erfefiien audj
ber Sorfmeifter mit ber Sfnzeige, man fiabe nicfit
guffiefunben, in meine Slufforberung einzutretteu.
Sitteicfit fiatte icfi, mit einem golbeneit Sietriidj mir
Dfireit uttb Spersett efier geöffnet, altein biefer fefitte
mir. Unwillig erflärte icfi alfo: Man würbe bie

Utttemefimung audfi ofine fie üottenbett, allein feiner
Seit ifirer jezt ßewiefenen geigßeit eingebeitf fepn.
Studfi bei Stmman etttfdjutbigte ficfi mit feiner per»
fönlicfien Sage, bie ifim nicßt erlauße, an unferem
Sotfiaßeit tßäügen 2lnitßeil zu neßmen: Scß gtaußte
aug feinen Seben zu Bemerken, baß ißn üorneßmücfi
bie 21° 1799 erlittene Straffe üott alten bergteidjen
Unteritefimuttgen aßgefdfireft fiaBe. Um feine gute
©efittuuttg inbeß su Beweifen, gab er mir eine Sin»

saßt fdjatfet gtinteitpattonen mit, tteßft einem Manu,
mit einer Saterne, um mir über bie Spöße unb ben

nun gans ftoffinfteren SBalb su sünbett. Sdfi nafim
alfo noch zinttidfi. freüitbücfiien.' Slbfcfiieb üon ißm.
Seitfeitg ber Spöfie fiörte icfi im Sorfe Srütteten
ben Marfdfi fdjtagett, fdjloß baraug, bie Sdfiaar Be»

fittbe fidj bereits auf bem Suge nadj Strberg, eilte
ißr alfo nacfi, oßne nocß im Sabe einsufeßreit, unb
erreichte fie aucß, balb. Ser DBerft unb Stile waren
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Anzahl derselben sammelte sich auch um mich herum,
unter diesen auch Einige, die den Helvetischen Feldzug

von 1799 mit mir gemacht hatten. Allein umsonst
verwendete ich meine ganze Berettsamkeit in dringenden

Vorstellungen, wie ihnen die Argauer und Brüt-
teler mit gutem Beyspiel vorangiengen; Meine Worte
verklangen wie an hölzernen Bildern. Die Einen
schwiegen, die Anderen brachten Bedenken vor, die

nur ihren üblen Willen zeigten. Nun erschien auch
der Dorfmeister mit der Anzeige, man habe nicht
Wtbefunden, in meine Aufforderung einzutretten.
Villeicht hätte ich mit einem goldenen Dietrich mir
Ohren und Herzen eher geöffnet, allein dieser fehlte
mir. Unwillig erklärte ich also: Man würde die

Unternehmung auch ohne sie vollenden, allein seiner
Zeit ihrer jezt bewiesenen Feigheit eingedenk feyn.
Auch der Amman entschuldigte sich mit seiner
persönlichen Lage, die ihm nicht erlaube, an unserem
Vorhaben thätigen Antheil zu nehmen: Ich glaubte
aus seinen Reden zu bemerken, daß ihn vornehmlich
die A« 1799 erlittene Straffe von allen dergleichen

Unternehmungen abgeschrekt habe. Um seine gute
Gesinnung indeß zu beweisen, gab er mir eine Anzahl

scharfer Flintenpatronen mit, nebst einem Mann,
mit einer Laterne, um mir über die Höhe uud den

nun ganz stoksinsteren Wald zu zünden. Ich nahm
also noch zimlich, freündlichen Abfchied von ihm.
Jenseits der Höhe hörte ich im Dorfe Brüttelen
den Marsch schlagen, schloß daraus, die Schaar
befinde sich bereits auf dem Zuge nach Arberg, eilte
ihr also nach, ohne noch im Bade einzukehren, und
erreichte sie auch bald. Der Oberst und Alle waren
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fiödjft miSmutfiig übet bie geringe, ßöcfiftenS auf
50 Mann anfteigenbe Saßt unferer Mannfdjaft, mit
weldjer wir wenig frudjtbareg wutben augridfiten
fönnen. Offenbar ßätten wit uttg übex bie gute Stirn»
mung bet Seüölferang biefet ©egenb getaüfdjt. ©e»

gen 11 Ufir SadjtS famen wir nadj, 2lrbetg. Sie
Maitttfdjaft würbe in bie Surgerfiäufer üerlegt. SBir
Offiziere uaßmen unfet Quartier im SBirtSßauS.
Sep unferer Slnfunft üernafimen wir, eS befittbe fidj
ein fietüeüfcfier Dffizier ba. SBir fliegen fogfetjdji in
feilt Simmer ßinauf nnb fanben ba einen Manu
üon gutem friegerifdjem Stußeßen, bem SBfittenBadjt
fogteidfi ben Segen abforberte. SBäfirewb ber Dffi»
Zier bagegen ©mwen-bungen madfite, fam Sart gi»
fdtjer, atg Sfascommanbattt fiittsu, uub metbete uns,
biefet Dffisiet gefiöte su ben gtefiburgermiligen,
bie su Solotfium itt Sefasung gelegen, unb benen
Bep ber ©innafime biefer Stabt burdfi bie Sttfurgetttett
freper SlBsug sugefagt worben: Sie Sruppe fep fcfioit
Beute fiier burdj marfcßiert, uttb biefer Dffizier reife
berfelben nacß. Sogteidj warb ifim ber Segen roieber

sugeftettt, roir aßen mit ifim su Sadfit, Befianbet»

ten ifin ganz freüttbfdjaftüdfi, unb übetließen ifim fo»

gar fein eigenes BeftetlteS Simmer, roöfirettb Wir
unS felbft auf bie Stüfile uttb Saufe beS ©aftsint»
merS fiemm sum ©dtjtaffett tagerteit.

Mir geftattete rmeitt roatlenbeg, uugeftüm burdj
bie Slbem ftrömettbeg Slttt feine Süße. Sdfion Por
Sagegauhmch roar icßi roieber auf bett Seinen, uttb
roanbelte einfam zum ©täbtdjeit fiittauS auf bie

Straße gegen Seeborf. Sil Befolgte einen UeBerfatl
hon ©djüpfen fier, roo bem Seraeßmen itcudj! ber
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höchst mismuthig über die geringe, höchstens auf
50 Mann ansteigende Zahl unserer Mannschaft, mit
welcher wir wenig fruchtbares würden ausrichten
können. Offenbar hatten wir uns über die gute Stimmung

der Bevölkerung dieser Gegend getaüscht. Gegen

11 Uhr Nachts kumen wir nach Arberg. Die
Mannschaft wurde in die Bürgerhäuser verlegt. Wir
Offiziere nahmen unser Quartier im Wirtshaus.
Bey unserer Ankunft vernahmen wir, es befinde sich

ein helvetischer Offizier da. Wir stiegen sogleich in
sein Zimmer hinauf und fanden da einen Mann
von gutem kriegerischem Auszehen, dem Wyttenbach
fogleich deu Degen abforderte. Während der Offizier

dagegen Einweudungen machte, kam Karl
Fischer, als Plazcommandant hinzu, uud meldete uns,
dieser Offizier gehöre zu den Freyburgermilizen,
die zu Solothurn in Besazuug gelegen, uud denen
bey der Einnahme dieser Stadt durch die Insurgenten
freyer Abzug zugesagt worden: Die Truppe sey schon

heute hier durch marschiert, nnd dieser Offizier reise

derselben nach. Sogleich ward ihm der Degen wieder
zugestellt, wir aßen mit ihm zu Nacht, behandelten

ihn ganz freündschaftlich, und überließen ihm
sogar sein eigenes bestelltes Zimmer, während wir
uns selbst auf die Stühle und Bänke des Gastzimmers

herum zum Schlaffen lagerten.

Mir gestattete mein wallendes, ungestüm durch
die Adern strömendes Blut keine Ruhe. Schon vor
Tagesanbruch war ich wieder auf den Beinen, und
wandelte einsam zum Städtchen hinaus auf die

Straße gegen Seedorf. Ich besorgte einen Ueberfall
von Schüpfen her, wo dem Vernehmen nach! der
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^elüetifcfie Senator Sfanber (ttacfißeriger SatfiSfiett)
unb bet StiegScommiffät Soitbeü (ttacßfietiget DBer»

amtmaittt su Sracßfelroalb) ein StuppencotpS für
bie Sertßetbiguug ber Segieruug fammelten. Sor
mir ßer giengen einige Männer in lebßaftem ©e*
fpräcße, Pon bem icß aBei roegen bei ©ntfernung
nidjtS Perftefien fönte. Slm Stus fcfitugen fie ben
SBeg gegen Schupfen ein, roo icfi: fie Balb aus bem

<$efidjte üetlor. Sdj legte midj oben Bep ben Sanb*
reifen inS ©eBüfcfi auf bie Sauet, allein bie Sttaße
Blieb einfallt unb unbefncßt. Sest fiatte ficfi ütbeß
bag ©etücfit unfeteg Unternefimeng, unb bex glüt*
ließen ©tfolge im Sltgau in bet gansett ©egenb Der*
fcreüet. Studfi roar ber beliebte eßemaßlige SegimentS*
major Sadjmarat bep unS eingetroffen, gaft ans
allen ©egenben beS SeelattbeS fttömten nun, ein*
seine Seroaffnete ßetbefi. ©egen Mittag roar unfere
©cfiaar bereits auf ungefäfir 200 Mann aitgeroadj»
fen. Man bilbete ang benfelben sroep ©ompagniett,
üBer roeldje SBpttenbacß nnb SentuluS su Spaupt»

leüten gefest rourben. Studj rourben jezt Soften gegen
SSern Porgefcßoben. Subroig üon Steßßadj üon Sieb»

egg, follte mit 50 Matttt Mepfiicß befesett, unb
eilten Sorpoften nadj Drtfdjwaben auSftellen. Säßere
©rfunbigungen etttsusiefieit, unb su Spcfienbacfii Sltt»

fiatten su treffen, teifete Subroig gifcfiei gegen Setn
afi, mit ifim griebridj üon Suternau, mit betn Stuf»

trag, bie SeüBrüfe auS ber ©egenb üoit StnfiSfiauS
su Befesen, unb Satrouillen gegen bte Statt unb baS

"Srüggfelb su fehlten. Sd)1 fiatte su SlarBetg feine

eigentlicfie Sefcfiiäfüguug, unb Bat bafier ben DBerft,
mir su ertauben, Suternau auf baS Srüggfelb su
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Helvetische Senator Pfander (nachheriger Rathsherr)
«nd der Kriegscommissär Bondeli (nachheriger
Oberamtmann zu Trachselwald) ein Truppencorps für
die Vertheidigung der Regierung sammelten. Vor
mir her giengen einige Männer in lebhaftem
Gespräche, von dem ich aber wegen der Entfernung
nichts verstehen konte. Ani Stnz schilugen fie den
Weg gegen Schüpfen ein, wo ich sie bald aus dem

Gesichte verlor. Ich legte mich oben bey den Sandfelsen

ins Gebüsch auf die Lauer, allein die Straße
blieb einsam und unbesucht. Jezt hatte fich indeß
das Gerücht unferes Unternehmens, und der glük-
lichen Erfolge im Argau in der ganzen Gegend
verbreitet. Auch war der beliebte ehemahlige Regimentsmajor

Bachmann bey uns eingetroffen. Fast aus
allen Gegenden des Seelandes strömten nun,
einzelne Bewaffnete herbey. Gegen Mittag ivar unsere

Schaar bereits auf ungefähr 200 Mann angewachsen.

Man bildete aus denselben zwey Compagnien,
über welche Wyttenbach und Lentulus zu Hauptleüten

gesezt wurden. Auch wurden jezt Posten gegen
Bern vorgeschoben, Ludwig von Dießbach von Liebegg,

sollte mit 50 Mann Meykirch besezen, und
einen Vorposten nach Ortschwaben ausstellen. Nähere
Erkundigungen einzuziehen, und zu Rychenbach!
Anstalten zu treffen, reiset« Ludwig Fischer gegen Bern
ab, mit ihm Friedrich von Luternau, mit dem

Auftrag, die Neübrüke aus der Gegend von Stnkishaus
zu besezen, und Patrouillen gegen die Statt und das

Brüggfeld zu schiken. Ich hatte zu Aarberg keine

eigentliche Beschäftigung, und bat daher den Oberst,
mir zu erlauben, Luternau aus das Bruggfeld zu
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Begleiten, üon roo icfi ifim bann bie alffälügen Se»
richte surufbringen fönte, ©erne willigte biefer in
mein Slnfudfien. Srft reiste alfo SadjittittagS Don 2tr»
herg aB, unb ritt nur ganz lattgjam fott, bamit mit»
leriweile Suteruau feine Seüte fammetn fönne. Sie
©egenb wat nocfi ganz rußig. Sie Sauren ftarrten
bie rotß unb fdjroarze ©ocarbe an, beren Sebeutung
•fie nidjt Begriffen. Sep Drtfcfiwaßen üernaßm id),

man fiaBe gegen Sem fcßießen gefiört: gdy tonte
ittdfitS üernefimen. Su StufiSfianS glaubte icfi Sutet»

nau itt feinet SBofinung anzutreffen: Slllein weber

er nocß irgenb ein Meitfcßi war ba Weber zu fiörett
nocfi zu fefien. Sut ©lauben, icfi) föntte ifin bott am
wettigftett üetfefilen, mattete icfi lange, ©nblictj fam
fein Scfiroager griebridj Süpfer üott ber Spaßten

fiafüg bafier, umb erzäfitte mir, bie 2largaüer unter
General üott ©rtadfi ßätten im ©raufiotz ein Setafdjle*
mettt Spelüetier zurufgefdjlagen, bis itacfii ber Statt
nerfolgt, unb barauf biefelbe befcßoffeu: jezt roiffe

man nicfit, roie bie Sachen ftüfittbeit: Sein ©djroagei
Suternau hefittbe ficfi bruttten bep ber Seübrüf.
Scß eilte fogleicß fiittab, unb fanb benfelben bort
mit ungefäfir 10 Mann ganz außer ficfi, fo bah er
faum eine ©rzäfiluug ßerüorzuBriitgett üermocßte:
"SBie bie Slrgaüer gebrofit, bie ©tabt in ©runb zu
fdjießeu, roann bie Segierung fid)! nidjt ergebe: bie*

felbe habt Bereits üon ber Sefdjießung ftarf getit*
tm, uub baS ©djümmfte ftefie zu ermatten, roeun
bie erbitterten Slrgaüer Meifter roerbett folltett: ©o
eben fep Senner üon Sipp Pott Srofeffor Sfeßamer
abgefantt, ßier burdfigeeitt, um atteS Soll gegen bie

Statt zu fcfiifen, unb bie Segierung burd) ©dfirefen
SReueS SBerner SaWenbudf] 1923. 1t
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begleiten, von wo ich ihm dann die allfälligen
Berichte zurukbringen könte. Gerne willigte dieser in
mein Ansuchen, Ich reiste also Nachmittags von
Arberg ab, und ritt nur ganz langsam fort, damit mit-
lerweile Luternau seine Leüte sammeln könne. Die
Gegend war noch ganz ruhig. Die Baureu starrten
die roth und schwarze Cocarde an, deren Bedeütung
sie nicht begriffen. Bey Ortfchwäben vernahm ich,

man habe gegen Bern schießen gehört: Ich könte

nichts vernehmen. Zu Stukishaus glaubte ich Luternau

in seiner Wohnung anzutreffen: Allein weder

er noch irgend ein Mensch war da weder zu hören
noch zu sehen. Im Glauben, ich könne ihn dort am
wenigsten verfehlen, wartete ich lange. Endlich kam

sein Schwager Friedrich Küpfer von der Hahlen
hastig daher, und erzählte mir, die Aargaüer unter
General von Erlach hätten im Grauholz ein Detaschie-

ment Helvetier zurukgeschlagen, bis nach der Statt
nerfolgt, und darauf dieselbe beschossen: jezt wisse

man nicht, wie die Sachen stühnden: Sein Schwager
Luternau befinde sich druuten bey der Neübrük,
Ich eilte sogleich hinab, und fand denselben dort
mit ungefähr 10 Mann ganz außer sich, so daß er
kaum eine Erzählung hervorzubringen vermochte:
Wie die Argaüer gedroht, die Stadt in Grund zu
schießen, wann die Regierung sich nicht ergebe:
dieselbe habe bereits von der Beschießung stark gelitten,

und das Schlimmste stehe zu erwarten, weun
die erbitterten Argauer Meister werden sollten: So
eben sey Jenner von Bipp vou Prosessor Tscharner
abgesantt, hier durchgeeilt, um alles Volk gegen die

Statt zu schiken, und die Regierung durch Schreken
Neues Berner Taschenbuch lSW. 11
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zur Sadjgtefiigfett zu Beroegett: Slucfii icfi fotte atfo,
fo fdfiarf idfi. fönne, nach SlrBerg sumfreiten, unter»
loegS altes Sotf aufmaßnen, nacfi ber Statt su eiten,
uub ©raffertrieb aufforberen, mit feiner Mamtfcfi.aft
fo fcfiteüttig als möglidji ansurufen. Sd) faß ffugS
roieber su ©aul, fptengte in geftreftem ©alopp. ba»

üon, ttaf Balb Sennet an, bei mit bie Sadfiritfjt
SuternauS wieberfiofitte, ben idj aber wieber sumf»
fafiren ßieß, inbem idj feinen "Sluftrag "fdjon ausftdfi»
ten wütbe So flog icfi nun auf meinem wafern
Sieb-ettBütget bafiin, als ob biefer Sitt für unS
Seibe ber Seste fepn fottte.. Su Mapfirdj traf icß.

Subwig üon SießBacß, ber ficfi eben ba einquartieren
wollte, idfi ßieß ifin, gegen bie Statt su eiten. Sacß
einem Sitt üon ungefäfir einer Stunbe fam idj tu
Sfrßerg an, eben als ber Dberft feine Manitfcfiaft
oetfammett ßatte. Sdj ettttebigte miefi fogteicß meiner
2tufttäge, unb Seriefite, bie berfetbe ber Manufcßaft
fofort mtttfieilte, unb mit ber ©rflämng fcßiloß: ©r
Wolle jest nadj Sern marfidjiieren, unb eS möge
foften, was eS wolle, bie Statt retten; wer ifin
jezt nidjt begleiten, unb allenfalls fein Seben auf»
opfern wolle, ber möge ungefiinbert ßeimfefiren. Sa
erfeßiott ein etnmütßigeS freübigeS ©efcfireß, fie wol»
len mitzießen uitb ifim folgen, eS möge gefien,

wie eS wolle. SBäfitenb matt fidfi nun zum 2lufbrucß«

rüftete, unb idj mtcßi unb mein Soß mit Safirung
ftärfte, begann Muralt feine nadfimafitg fo augge»

zeicfittete biptomaüfdje SaufBaßn mit ber SIBfaffung
einer Slufforberung an bie Spelüetifcfie Segteruttg,
in welcßet fie su fdjteüitiget UeBetgaBe ber Stabt auf»
geforbert warb, mit Serfpredfien ber Sdfionung ißrer
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zur Nachgiebigkeit zu bewegen: Auch ich solle also,
so scharf ich könne, nach Arberg zurukreiten, unterwegs

alles Volk aufmahnen, nach der Statt zu eilen^
und Graffenried aufforderen, mit seiner Mannschaft
so schleunig als möglich anzuruken. Ich saß flugs
wieder zu Gaul, sprengte in gestrektem Galopp
davon, traf bald Jenner an, der mir die Nachricht
Luternaus wiederhohlte, den ich aber wieder zurnk-
fahren hieß, indem ich seinen Auftrag schon ausrichten

würde. So flog ich nun auf meinem wakern
Sickmbürger dahin, als ob dieser Ritt für uns
Beide der Lezte seyn sollte.. Zu Maykirch traf ich
Ludwig von Dießbach, der sich eben da einquartieren
wollte, ich hieß ihn, gegen die Statt zu eilen. Nach
einem Ritt von ungefähr einer Stunde kam ich in
Arberg an, ebm als der Oberst seine Mannschaft
versammelt hatte. Ich entledigte mich sogleich! meiner
Aufträge, und Berichte, die derselbe der Mannschaft
sofort mittheilte, und mit der Erklärung schjloß: Er
wolle jezt nach Bern marschieren, uud es möge
kosten, was es wolle, die Statt retten? wer ihn
jezt nicht begleiten, und allenfalls sein Leben
aufopfern wolle, der möge ungehindert heimkehren. Da
erscholl ein eiumüthiges freudiges Geschrey, sie wollen

mitziehen und ihm folgen, es möge gehen,

wie es wolle. Während man sich nun zum Aufbruch
rüstete, und ich mich und mein Roß mit Nahrung
stärkte, begann Muralt seine nachmahls so

ausgezeichnete diplomatische Lausbahn mit der Abfassung
einer Aufforderung an die Helvetische Regierung,
in welcher sie zu schleimiger Uebergabe der Stadt
aufgefordert ward, mit Versprechen der Schonung ihrer
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Setiott unb ifireS ©igentfiumg in entfprecfienbettt
galt, allein mit hefigefügter Srofiung ber Btutigften
Sadfie für bag ber Saterftatt burcßi längeren SBiber»

ftanb susteßmbe Unfieil, unb beg fcfirefücfiften SobeS

für Stile. — Sd) Befanb midj in einer fo gereisten
Stimmung Pon SButfi üfier biefe Segierung, bie

nun, ttadjbem fie Bereits? ©djimacß unb Unglüf über
bag Satertanb gefiaüft, jest audfi' nodji burdj fiart»
näfigm SBiberftanb bie tfieüre Saterftatt ing Ser»
beißen unb Untergang ftürze, baß icfi Pon Schonung
berfefben nidjtg wiffen wollte, uitb barum meine Un»

terfcfirift biefer Slufforberung üerweigerte. Siefetbe
warb aber bennocfi üon ©rafenrieb, ©art gifdjer, Sen*
tulug uub Muralt uttterfcßrieben, worauf ©art gifdjer
fotcße auf einem aufgefangenen. fietüetif'dfien Spufaren
©aul in Seit einer ©tunbe nacfi Sern trug; @r langte
bamit im SlugenBlif an, Wo bie Uebergaßg ©onüen»

tion roar uttterseicBttet roorben. Ser Sireftor Solber
las fotdje banttodtj', uttb gaB' fie bem UeBerBringer
roieber mit bett SBorten sumf: C'est un peu fort.
Surcfi biefen festeren fam fie in meine Spättbe, roo fie
nocfi als ein metftoürbigeS Stftenftüf jener Seit auf&e»

roafirt roirb. ©o eben roaren aucfi ber Major Slnton
Sperreufdjroanb uttb grans üon ©rladj' angefommen,
bie in ber ©egenb Don Murten unb im SBiftentadfi
eine ©cfiaar gefammett fiatten, unb jezt audj' mit
unferem Dberft bie ferneren Schritte su üerabreben
gebadjten: Sa ifire Seüte in ber ©egenb Don Sersers
lagen, fo fönten fie biefen Slbenb nicßt mefir su uns
ftoßen: Man rourbe alfo eins, fie follten Morgen
früfi über ©ümmüten gegen bie ©tatt rufen. —
©djon roar eS 7 Ufir beS SlBenbS, als roir üon Sir»
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Person und ihres Eigenthums in entsprechendem

Fall, allein mit beygefügter Drohung der blutigsten
Rache für das der Baterstatt durch längeren Widerstand

zuziehende Unheil, uud des schreklichsten Todes
für Alle. ^ Ich befand mich in einer so gereizten
Stimmung von Wuth über diese Regierung, die

nun, nachdem sie bereits Schmach und Unglük über
das Vaterland gehaüft, jezt auch, noch durch hart-
näkigen Widerstand die theüre Vaterstatt ins
Verderben und Untergang stürze, daß ich von Schonung
derselben nichts wissen wollte, und darum meine
Unterschrift dieser Aufforderung verweigerte. Dieselbe
ward aber dennoch von Grafenried, Carl Fischer,
Lentulus und Muralt unterschrieben, worauf Carl Fischer
solche auf einem aufgefangeneu helvetischen Husaren
Gaul in Zeit einer Stunde nach Bern trug; Er langte
damit im Augenblik an, wo die Uebergabs Convention

war unterzeichnet worden. Der Direktor Dolder
las solche dannoch, und gab' sie dem Ueberbringer
wieder mit den Worten zuruk: O'sst un psu kort.
Durch diesen lezteren kam sie in meine Hände, wo sie

noch als ein merkwürdiges Aktenstük jener Zeit aufbewahrt

wird. So eben waren auch der Major Anton
Herrenschwand und Franz von Erlach angekommen,
die in der Gegend von Murten und im Wistenlach
eine Schaar gesammelt hatten, und jezt auch mir
unserem Oberst die ferneren Schritte zu verabreden
gedachten: Da ihre Leüte in der Gegend vou Kerzerz
lagen, so konten sie diesen Abend nicht mehr zu uns
stoßen: Man wurde also eins, sie sollten Morgen
früh über Gümminen gegen die Statt rüken. ^
Schon war es 7 Uhr des Abends, als wir von Ar-
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Berg aufbradfien. SBir säßlten faum 200 Mann,
aber roaS unS an ber Saßt abgieitg, baS erfeste ber

Mutfi unb ©ifer unferer Seüte, bie etttjdjloffen fcßie»

neu, allenfalls bie Sdfiattsett mit Seiteren zu erftei»

gm, uttb mit ftütmenber Spanb fidj ber Statt zu Be»

mächtigen. Man marfcfiierte nicßt regelmäßig, fott»
bem eilte unb lief mit fo feßnettem Schritt als man
fönte. grölicßeS Saucfi'sen tönte burdfi bte in fanftem
Monbmrcßte üegenben ©efitbe ßiit: greünbücß Bütte
bie ©öttitt ber Sadfit Pom bunfelßlauett SpimmelSge»
wölbe ßerab auf unfer üon äcfitem ©dfiiweisetmutfie
BefeetteS Spaüffeüt. Soit Setn fiet üernafim man
nichts mefir. SereitS roaren wir im Söfirwalb oBen

am ©tuüsfiauSrein angefornmett; ba tarn Subwig
gifdfiet unS entgegengeritten mit einem Sefeßl aug
bem ©enetalquattiet, nadj SltBetg sutufsufeßrm,
inbem bie Slrgaüer wegen bem Slnmarfdj SlubermattS
in ifirem Süfen ficfi zurufgesogeu, unb bie Segierung
nun faum su einer ©apitulation ftcfi perftefien rourbe.

Siefet Sefefit wat mitfiin wäfitertb ben Uttterfianb»
lungert ertaffen worbett, an beren günftigen SluSgang

man unter ben bamafiligen gefafirüotlen Umftänbett
nacß bem Süfsug beS ©rlacßifdfien ©orpS faft Per*

zweifelte, ©rft feitßer war nun burdfi ein Sufammen*
treffen unetwatteier günftiger Umftänbe, welche bie

Segierung über ifire eigene jest fo üortfieitfiafte
Sage täufdfiten, ifir Mutfi gefunfen, unb bte ©apttu*
latiott su ftanbe gefommen, üott welcher gifdfiet nodj
nichts üemommen fiaBen fönte. — ©ogfeicß wutbe
gjalt gemadjt unb bann ber Süfsug nacfi' 2trBerg
befofilen. SBie ein serfcfimettember Sonnerfcfilag
witfte biefe Sacfitidfit auf unfete ©cfiaat. StnfangS
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berg aufbrachen. Wir zählten kaum 200 Mann,
aber was uns an der Zahl abgieng, das ersezte der

Muth und Eifer unserer Leüte, die entschlossen schienen,

allenfalls die Schanzen mit Leiteren zu ersteigen,

und mit stürmender Hand sich der Statt zu
bemächtigen. Man marschierte nicht regelmäßig,
sondern eilte und lief mit so schnellem Schritt als man
konte. Fröliches Jauchzen tönte durch die in sanftem
Mondenichte liegenden Gefilde hin: Freundlich blikte
die Göttin der Nächt vom dunkelblauen Himmelsgewölbe

herab auf unser von ächtem Schweizermuthe
beseeltes Haüflein. Von Bern her vernahm man
nichts mehr. Bereits waren wir im Löhrwald oben

am Stukishausrein angekommen; da kam Ludwig
Fischer uns entgegengeritten mit einem Befehl aus
dem Generalquartier, nach Arberg zurükzukehren,
indem die Argauer wegen dem Anmarsch Andermatts
in ihrem Rüken sich zurukgezogeu, und die Regierung
nun kaum zu einer Capitulation, sich verstehen würde.
Dieser Befehl war mithin während den Unterhandlungen

erlassen worden, an deren günstigen Ausgang
man unter den damahligen gefahrvollen Umständen
nach dem Rükzug des Erlachischen Corps fast
verzweifelte. Erst seither war nun durch ein Zusammentreffen

unerwarteter günstiger Umstände, welche die

Regierung über ihre eigene jezt so vortheilhafte
Lage täuschten, ihr Muth gesunken, und die Capitulation

zu stände gekommen, von welcher Fischer noch

nichts vernommen haben konte. — Sogleich wurde

Halt gemacht nnd danu der Rükzug uach Arberg
befohlen. Wie ein zerschmetternder Donnerschlag
wirkte diese Nachricht auf unsere Schaar. Anfangs
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roar fie betrübt: ©tummer Unwille uub MiSüer*
gnügen fpradfi aus 2111er Slugen, bie aber nacfi unb
nadfi in lautes Mutren unb meüterifcßeS ©efdjreß
auSbradfi. Mit Muße gelang eS bem Dberftett, fie zu
hefänfügen, unib jum Süfsug su bewegen. Sdfi unb
mein Sferb waren sum ©infinfett mübe. $cö Ott'
ließ atfo bie Sdfiaar, Bep ber icfi' feine eigentliche 2ln»

ftettung fiatte, unb ritt nadj ber SeüBrüf fiinab,
bort für Seibe Unterfommen su fudjen. Spier traff
idj Suternau nebft nodj Stttberett, uttb ©art gifcßer,
bet foefien bie Sacßticßit üon bet aBgefefiifoffenen ©apitu*
tation auS bei Statt gebracht fiatte. Sugleidj' war
aucfi ber Sefefil für bie Sdfiaar angefornmett, bloß
Spalt su ittacßeit. ©iuer üon uns eitte ifir nacfi, urdb

erreidjte fie nocfi' bep Drtfcfiwabett, wo ber Dberfie
fie nun einen Siwouaf Besiefien ließ. Sdj war fo er*
fdjöpft, baß icfi' miefi in bem ©eroüßl in bei mit
Seüten angefüllten ©aftftuße beg SBittfiiSfiaufeS Bep

ber SeüBrüf auf einen Sifdj legte, umb eiitfefiüeff.

Sn bie Sänge üetmocßte idfi' eS aßet in bem
©etätm nicht auSsufiatten: Sdfi' BegaB mictj in. ein
anber Simmer, roo ©art gifdjer, gris üoit SBatteit*
rofil üott ©rädfiroit (ber itadjmaßts in einem Sot*
batenaufrußr auf ©orfu ben Sob fanb), Sopp (jener
wafere ©efäfirte su grephurg) unb anbere mefir
fiefdjäftigt waren, StBfdjriften ber ©apitulatiott, zut
Serfenbung an bie üerfcßiebenen "©orps, auSsuferti*
gm. Sdfi ßätte ißnen gerne geßolffen, allein Pom
Scfilaffe übermannet, entfcfilummerte icfi' auf bem

Seffet Bis an bett Seifen Morgen.
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war sie betrübt: Stummer Unwille und Misver-
gnügen sprach aus Aller Augen, die aber nach und
nach in lautes Murren und meuterisches Geschrey
ausbrach. Mit Mühe gelang es dem Obersten, sie zu
besänftigen, unid zum Rükzug zu bewegen. Ich und
mein Pferd waren zum Einsinken müde. Sch verließ

also die Schaar, bey der ich keine eigentliche
Anstellung hatte, und ritt nach der Neübrük hinab,
dort für Beide Unterkommen zu suchen. Hier traff
ich Luternau nebst noch Anderen, und Carl Fischer,
der soeben die Nachricht von der abgeschlossenen Capitulation

aus der Statt gebracht hatte. Zugleich war
auch der Befehl für die Schaar angekommen, bloß
Halt zu machen. Einer von uns eilte ihr nach, unid
erreichte sie noch bey Ortschwaben, wo der Oberste
sie nun einen Biwouak beziehen ließ. Ich war so

erschöpft, daß ich mich in dem Gewühl in der mit
Leüten angefüllten Gaststube des Wirthshauses bey
der Neübrük auf einen Tisch legte, und einschlieft.

Jn die Länge vermochte ich es aber in dem
Gelärm nicht auszuhalten: Ich begab mich in ein
ander Zimmer, wo Carl Fischer, Friz von Wattenwyl

von Grächwil (der nachmahls in einem Sol-
datenausruhr auf Corfu den Tod fand), Kopp (jeuer
wakere Gefährte zu Freyburg) und andere mehr
beschäftigt waren, Abschriften der Capitulation zur
Verfeudung an die verschiedenen Corps, auszufertigen.

Ich hätte ihnen gerne geholffen, allein vom
Schlaffe übermannet, entschlummerte ich auf dem
Sessel bis an den hellen Morgen.
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31timetfutngett.
Uebet ben SSetfaffet Satt Subroig Stettlet, Q$ut»*

Befrei in Söniz, 1773—1858, ift alles? Sötige im Saßt*
gang 1910, 0. 159 ff. uub in ben folgenben Sänben ge*
fagt. ©ein Stubet Subolf, 1774—1813, tj erheiratete
ficß 1801 mit Starte ^fjiliüpine ©opfjte SreSle üon
©trafjburg. S)er SSetter ©ottlteb, Soßn be§ gero. Sanb*
üogteS Don ©ottftatt, lebte 1798—1802 bei feinen @l*
tetn in Songrop in Sotbrhtgen.

Uebet bie politifefien ©teigniffe f. Dedjsti, ©efdjidjte
bet ©djroeiz, I, Siltiet, ©efd). b. Sgelöettfdjen Sepublif,
II/III, ©ttidtet, geltet. 2lftenfammiung, VIII, §obkt,
©efdjidjte beg SSetnet 33oIIeg.

Sadjmamt, dttet. 3116t., SegimentSmajor, f. feinen Setictjt
V. 19. III. 1798 in Sd. V. ®tlad)', Sut Betn. StiegS*
gefdtjictjte beS SaßteS 1798, ©. 907—9.

Sap, Saüib Subolf, 1762—1820, faufmann, Segie*
tunggftatttjaitet be» StS. Setn, 1798, SatSßett 1803,
f. bie Stogt. V. Dr. ©bin. ©djroatz.

Sonbelt, S. (St. ©man., 1769—1823, beg ©toßen dtat»
1803, Sradjfefroalb 1808, fantonSbudjfjattet 1815.

b. Süten,8nbioig, 1771—1838, @ut§beft|et in ®enens,
SBaabt.

V. Siegbadj, Subroig 3iub. (v. Stebegg), 1776—1831,
Hauptmann.

Stoiber, Sob- Subolf, 1753—1807, oon Steilen (nannte
ficß Bon SBitbegg), f. 9lflg. Seutfdje ^Biographie 5, 31Ö.

V. tStlactj, Subro. SRubolf, in SBicßttadtj, 1749—1808,
©ctjultß. s« Sutgbotf 1796—98. ©enetal 1802, f.
Satjtg. 1922, 194—306. liebet feine ©öfjne gians
iftubotf, 1774—1848, unb bie SroillingSbtübet gtans
Subg. ©am., 1776—1815, unb Hart dtnan., 1776
Big 1862 in ©erzenfee f. 1922, 172.

gifdjer öon Seicßenbadtj, bte brei Stubet Subroig, Satl
nnb Subolf, f. 1916, 200, 1922, 171.

gtifctjtng, Sot). Subolf, foxt gu Sündigen, 1761—1838,
beg ©rofcen Sats 1795, Sanbammann 1802, f. 1922,
167.
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Anmerkungen.
Ueber den Verfasser Karl Lndwig Stettler,

Gutsbesitzer in Köniz, 1773—1858, ist alles Nötige im Jahrgang

1910, S. 159 ff. und in den folgenden Bänden
gesagt. Sein Bruder Rudolf, 1774—1813, verheiratete
sich 1801 mit Marie Philippine Sophre Bresls von
Straßburg. Der Vetter Gottlieb, Sohn des gew. Land-
vogtes von Gottstatt, lebte 1798—1802 bei seinen
Eltern in Longwy in Lothringen.

Ueber die politischen Ereignisse s. Oechsli, Geschichle
der Schweiz, I, Tillier, Gesch. d. Helvetischen Republik,
II/III, Strickler, Helvet. Aktensammlung., VIII, Hodler,
Geschichte des Berner Bolkes,

Bachmann, Alex, Albr,, Regimentsmajor, s. seinen Bericht
v, 19. III. 1798 in R. v. Erlachs Zur bern.
Kriegsgeschichte des Jahres 1798, S. 907—9.

Bay, David Rudolf, 1762—1820, Kaufmann,
Regierungsstatthalter des Kts. Bern, 1798, Ratsherr 1803,
s, die Biogr. v. Dr. Edw, Schwarz.

Bondeli, L. St, Eman., 1769—1823, des Großen Rats
1803, Trachselwald 1808, Kantonsbuchhalter 181S.

v. Büven,Ludwig, 1771—1838, Gutsbesitzer in Denens,
Waadt.

v. Diesbach, Ludwig Rud. (v. Liebegg), 1776—1831,
Hauptmann.

Dolder, Joh. Rudolf, 1753—1807, von Meilen (nannte
sich von Wildegg), f. Allg. Deutsche Biographie 5, 3l0.

v. Erlach, Ludw. Rudolf, in Wichtrach, 1749—1808,
Schulth. zu Burgdorf 1796—98. General 1802, f.
Jahrg. 1922, 194—306. Ueber seine Söhne Franz
Rudolf, 1774—1848, und die Zwillingsbrüder Franz
Ludg. Sam., 1776—1815, und Carl Eman., 1776
bis 1862 in Gerzensee f. 1922, 172.

Fischer von Reichenbach, die drei Brüder Ludwig, Karl
und Rudolf, s, 1916, 200, 1922, 171.

Frisching, Joh. Rudolf, Herr zu Rümligen, 1761—1838,
des Großen Rats 1795, Landammann 1802, s. 1922,
167,
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©fttfdjet, gt. Subroig, 1772—1838, SRajot in engt.
Sienften, beg ©toßen Satg 1816, ©emeinbetat 1832.

©ätfdjet, dlitl. ©am. Subolf, 1765—1840, beg ©toßen
mai», 1795, SatSßett 1803, Sutgbotf 1806, SatS*
ßett 1816, f. ©b. Slöfd), 30 gapxe Betn. ©efcß.

©etroet, ©fjtift. giiebt., 1736—1814, bfattet in ©t*
fenbacß 1772, in SBalpetgroit 1798.

mxaxb, diatex ©tegoite, ü. gtei&urg, 1769—1850, «ßfat*
ter in Setn 1799—1804.

n. ©taffentieb, Slnton, 1769—1844, Dfficier in gollanb,
Stabttat 1803, Siteftot beS Setidjttjaufeg 1817.

*. ©taffentieb, gtau, oon dlibau ©alfjatina b. ©t.,
©emaßlin beg Sari ©man. ö. ®r. bon SBotb, Sbb. zu
dlibau 1764—70. Sie Socßtet ©opljte roar bie @e*

maßlin beg Stnt. Sub. ©ottlieb B. Sieäbacfi, 1761
big 1815.

©tubet, ©ottl. ©man., 1759—1829, gütfpted), Sßtäf.
bet Sütunicipalität Setn 1801, be» Steinen ©tabt»
tateg 1803.

D. gerrenfcßroanb, ^oß. Slnton, 1764—1835, dRafox tu
Sjjottanb, Statgßerr in gteibutg 1803, beg ©toßen
diäte» in Setn 1816, 1831. Dbetft. ©emaßlin: Slnna
Souife Sonjout bon Slbendjeg, f. 1922, 174, 158.

Sennet bon Sipp, getbinanb ©ottlieB, 1768—1821,
Hauptmann, ©tettstjett s« ©ümmenen.

^opp, Sfjeobot, 1749—1815, f. 1910, 216.

tubn, Setnß. griebt., 1762—1825, f. Siogt. b. ©.
aStöfctj im dlfhl. b. §ift. »er-eing 1895.

mpfet, griebt. gal, 1769—1814, Süfetmeiftet, die*

fi|et beg ©uteg bie faßten Bei bet Jgabtenbtüde.

ßentutug, Supett ©cipio, 1775—1845, f. 1921, 206,238.
D. Sutetnau, griebt., 1772—1820, ©utgbefi|et in ©tuf*

figßaug, beg ©roßen Sat§ 1803. ©eine grau ©fi*
fabetß Süpfet ftatb im Suti 1802 im Slltet bon
25 Saßten.

t>. Sutetnau, Otubolf, 1773—1821, f. 1922, 146. liehet
feine gtau SÜtatianneSButftembetget f. 1917, 211.
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Mischet, Fr, Ludwig, 1772—1838, Major in engl.
Diensten, des Großen Rats 1816, Gemeinderat 1832,

Gatschet, Nikl, Sam. Rudolf, 1765—1840, des Großen
Rats, 1795, Ratsherr 1803, Burgdorf 1806, Ratsherr

1816, f. Ed. Blösch, 30 Jahre bern. Gefch,

Gerwer, Christ, Friedr,, 1736—1814, Pfarrer in
Erlenbach 1772, in Walperswil 1798.

Mrard, Pater Grégoire, v. Freiburg, 1769—1850, Pfarrer
in Bern 1799—1804.

v, Graffenried, Anton, 1769—1844, Offizier in Holland,
Stadtrat 1803, Direktor des Berichthaufes 1817.

«. Graffenried, Frau, von Nidau Catharina v, Gr.,
Gemahlin des Carl Eman. v. Gr. von Worb, Ldv, zu
Nidau 1764—70. Die Tochter Sophie war die
Gemahlin des Ant. Rud. Gottlieb v. Diesbach, 1761
bis 1815.

Gruber, Gottl. Eman., 1759—1829, Fürsprech, Präs.
der Municipalität Bern 1801, des Kleinen Stadtrates

1803.
V. Herrenschwand, Joh. Anton, 1764—1835, Major in

Holland, Ratsherr in Freiburg 1803, des Großen
Rates in Bern 1816, 1831. Oberst. Gemahlin: Anna
Louise Bonjour von Avenches, f. 1922, 174, 158.

Jenner von Bipp, Ferdinand Gottlieb, 1768—1821,
Hauptmann, Gleitsherr zu Gümmenen.

Kopp, Theodor, 1749—1815, f. 1910, 216.

Kuhn, Bernh. Friedr., 1762—1825, f. Biogr. v. E.
Blösch im NM. d. Hist. Vereins 1895.

Küpfer, Friedr. Jak., 1769—1814, Küfermeister,
Besitzer des Gutes die Hahlen bei der Hahlenbrücke.

Lentulus, Rupert Scipio, 1775—1845, s. 1921, 206,238.
r>, Luternau, Friedr., 1772—1820, Gutsbesitzer in Stuk-

kishaus, des Großen Rats 1803. Seine Frau
Elisabeth Küpfer starb im Juli 1802 im Alter von
25 Jahren.

r>. Luternau, Rudolf, 1773—1821, s. 1922, 146. Ueber
seine Frau Marianne Wurstemberger f. 1917, 211,
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dRat), Sllbr. griebridj, bon ber ©cfjabau, 1773—1853,
©taatäfcßteibet 1827.

V. dRülinen, dliil. griebt., 1760—1833, Sajutttjetß 1803,
f. S3iogr. b. SBurftembetget.

b. SKutalt, Sernfi. Subroig, 1777—1858, SBangen 1803,
%pun 1810, gtatgßert 1817, Sedelmeiftet 1826. 1802
betfieitatet mit Sfjattotte v. SBattenropl, Socßtet beS

gerrn zu Selp, geb. 1780, su ©tjatbonne, geftot6en
infolge eineg Stutseg in ben gof ißteg gaufeg an ber
Sunferngaffe 24, VII. 1818.

SÜcutadj, Stgm. Nubolf, 1768—1808, Stadjfetroatb 1803.

*ßfanbet, ©tjiifttait, Bon Selp unb feit 1808 bon Sein,
Httitglieb bet SSetroattunggfammet 1798, Satgfjett 1803,
©djroatzenbutg 1823.

Sebtng, Sttoiä, Sanbammann ber ©djroets 1.801—2, f.
1922, 145, 174.

©imtet, ©abtiel, 1764—1811, beg ©tofjen CtatS 1795,
Sanbbogt unb 1803 Dberamtmamt p Slatbetg.

©teiger (roeiß), b. SBimmtg, Dbetft, 1744—1830, Saft*
lan zu SBimmiS unb Sanbbogt su Saupen.

b. Steiget ffcßroars), Sltbt. fRubotf, oon SSipp, 1760 bi»
1816, tebig, beg ©toßen 9tatg 1795, beg Stabttateg
1803, ©tabtpottsetbiteftot 1804. ©oljn beg ©tgm. Sit-
btedjtg, SSogteg sa SSipp 1765—71. (dRan anbete
batnacfi bie Slnmetfung 2, ©. 367, 93b. XV beg Sit*
djißg beg giftot. Skteing.)

Stibotet, Sltbiedjt, Dr. med., allie S3ütti, 1771—1832.
f. 1922, 136.

Xfdjatnet, fatt Subro. Sat., 1754—1841, 5|3tof. für.
1777, beg ©tofjen Satg 1785.

Untetnäßtet, Slnton, 1759—1827, f. @. 33löfcß, ©efdj.
b. fctjroeis. Seform. firdjen, II, 236.

o. SBattenropl, gttfe, Soßn beg Sab. Subro. Sat., ©uts*
befitjetg in ©tädjroit, 1785—1807, ttat 1805 in engt.
Sienfte, fam 1807 in einem ©otbatenaufftanb auf
SDcalta um.

b. SBattenropl, ©igm. Sab. ©mannet, Sofm beg Sanb»
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May, Albr. Friedrich, von der Schadau, 1773—18S3,
Staatsschreiber 1827.

v. Mülinen, Nikl. Friedr., 1760—1833, Schultheiß 1803,
s. Biogr. v. Wurstemberger.

v. Muralt, Bernh. Ludwig, 1777—1858, Wangen 1803,
Thun 1810, Ratsherr 1817, Seckelmeister 1826. 1802
verheiratet mit Charlotte v. Wattenwyl, Tochter des

Herrn zu Belp, geb. 1780, zu Chardonne, gestorben
infolge eines Sturzes in den Hof ihres Hauses an der
Junkerngasse 24, VII. 1818.

Mutach, Sigm. Rudolf, 1768—1808, Trachselwald 1803.

Pfander, Christian, von Belp und seit 1808 von Bern,
Mitglied der Berwaltungskammer 1798, Ratsherr 1803,
Schwarzenburg 1823.

Reding, Alois, Landammann der Schweiz 1801—2, s.

1922, 145, 174.
Sinner, Gabriel, 1764—1811, des Großen Rats 1795,

Landvogt und 1803 Oberamtmann zu Aarberg,
Steiger (weiß), v, Wimmis, Oberst, 1744—1830, Kastlan

zu Wimmis und Landvogt zu Laupen,
v. Steiger (schwarz), Albr. Rudolf, von Bipp, 1760 bis

1816, ledig, des Großen Rats 1795, des Stadtrates
1803, Stadtpolizeidirektor 1804. Sohn des Sigm.
Albrechts, Vogtes zu Bipp 1765—71, (Man ändere
darnach die Anmerkung 2, S, 367, Bd, XV des
Archivs des Histor, Vereins,)

Tribolet, Albrecht, Dr. meà,, allis Bürki, 1771—1832.
s. 1922, 136.

Tscharner, Karl Ludw. Sal., 1754—1841, Prof. jur.
1777, des Großen Rats 1785.

Unternährer, Anton, 1759—1827, s. E. Blösch, Gesch.
d. schweiz, Reform, Kirchen, II, 236,

v. Wattenwyl, Fritz, Sohn des Dav, Ludw, Sal,,
Gutsbesitzers in Grächwil, 1785—1807, trat 1805 in engl.
Dienste, kam 1807 in einem Soldatenaufstand aus
Malta um.

v. Wattenwyl, Sigm, Dav. Emanuel, Sohn des Land-
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bogtg bou Sanbgßut, 1769—1817, 1802 ©enetal, 1803
beg ©tofjen Sateg.

b. SBattenropl, SHftot, 1745—1822, ®utgbefi|et in Dhet*
ßofen big 1814, beg ©tofjen dtat» 1775, Senjbutj
1796, 1pun 1803, Stagonetobetft.

SBeber, ©ottl., alt Simmann in SSiitelj, rourbe am 31.
Sluguft 1799 bom Kriegsgericht su bteimonatlidjem
Sltteft in bet ©emeinbe uub su ben Soften beg SBer*

fatjnenS betutteitt (getbet. Sltdjib, 2980, 172 ff.). Set
fog. Scutjenaufftanb im Seetanb im Slptil 1799 routbe
oon einem angeblichen faifeiltcßen fommattbanten gtanj.
dRut} angezettelt. Dtjne itgenb etroag augsufütjten, gin*
gen bte Seute auSeinanber. S. Siltier, getbettf, I, 264;
dt. Skumann, S. fcßroetjet. SSolfSetßebung im gtüß*
iaßt 1799, S. 67.

SButftembetget, Subolf, 1770—1839, SatSßett 1805,
SelSbetg 1816, Satgfjett 1822.

SButftembetget, Soft. Subroig, 1756—1819, Dffisier im
$iemont, Dberft 1798, ©utgbeft|er in SBittifofen.

Wiph, Soß. Sabib, 1743—1818, bfattet am dRünfttt,
Sktfaffet beg „Sdjroeis. Sfobinfong". S5gl. 3t. Sfdjer,
3. dt. SBpfj, b. igte. 9cjbt. b. Sit. ©ef. Setn 1912.

SSpttenbacfi, griebrieß Stlbt., 1777—1855, Dbetfttt. unb
^la|majot in Setn 1803, beg ©tofjen Satg 1816,
Dbetft in Neapel.

Zur „Vue de Berthoud"
bie im Saßrgang 1922, nadj bet Seite 188, oßne
Slngabe beg SlutotS nadj einem ©gempktt bei fdjroeis.
Sanbegbibliotßef roiebetgegeben ift, ßat gett Dr. g. Sitbp.
in Sutgbotf bem getauggebet mitgeteilt, bafj auf feinem
©jemptat nnb bemjenigen bet 9Kufeum3*Samm!(ung bon
Sutgbotf bet Same „SBolf" ftelje. Satnatß gefiött biefer
folotiette tlmtifjftidj offenbai su bet in 9ßatiS geftodjenen
unb ßeiauggegebenen Sammlung) bon Slnfidjten beS

Sdjroeizer Sanbfdjaft§maletS Safpat SBolf (1735—98).
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Vogts von Landshut, 1769—1817, 1802 General, 180S
des Großen Rates.

v. Wattenwyl, Viktor, 1745—1822, Gutsbesitzer in Oberhofen

bis 1814, des Großen Rats 1775, Lenzburg
1796, Thun 1803, Dragoneroberst.

Weber, Gottl., alt Ammann in Vinelz, wurde am 31.
August 1799 vom Kriegsgericht zu dreimonatlichem
Arrest in der Gemeinde und zu den Kosten des
Verfahrens verurteilt (Helvet. Archiv, 2980, 172 ff.). Der
sog. Mutzenaufstand im Seeland im April 1799 wurde
oon einem angeblichen kaiserlichen Kommandanten Franz,
Mutz angezettelt. Ohne irgend etwas auszuführen, gin-
gen die Leute auseinander. S. Tillier, Helvetik, I, 264;
R, Baumann, D. schweizer, Volkserhebung im Frühjahr

1799, S. 67.
Wurstemberger, Rudolf, 1770—1839, Ratsherr 1805,

Delsberg 1816, Ratsherr 1822.
Wurstemberger, Joh. Ludwig, 1756—1819, Offizier im

Piémont, Oberst 1798, Gutsbesitzer in Wittikofen.
Wyß, Joh. David, 1743—1818, Pfarrer am Münster,

Verfasser des „Schweiz, Robinsons", Vgl. R. Jscher,

I. R. Wyfz, d. jgre. Njbl. d. Lit. Ges. Bern 1912.
Wyttenbach, Friedrich Albr., 1777—1855, Oberstlt. und

Platzmajor in Bern 1803, des Großen Rats 1816,
Oberst in Neapel,

?ur „Vue SertKouil«
die im Jahrgang 1922, nach der Seite 183, ohne
Angabe des Autors nach einem Exemplar der schweiz.
Landesbibliothek wiedergegeben ist, hat Herr Dr. F. Lüdy
in Burgdorf dem Herausgeber mitgeteilt, daß auf seinem
Exemplar und demjenigen der Museums-Sammlung von
Burgdorf der Name „Wolf" stehe. Darnach gehört dieser
kolorierte Umrißstich offenbar zu der in Paris gestochenen
und herausgegebenen Sammlung, von Ansichten des
Schweizer Landschaftsmalers Caspar Wolf (1735—98).


	Aus den Erinnerungen Karl Ludwig Stettlers : das Jahr 1802 bis zum 18. September

